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des und Buches, dle Starrheit der NotwendigkeıitZum Spinoza- Jubiläum durchbrechen, werden nıcht analysıiert.
Spinoza nel erzo centenarıo Sua nascita. Pubblica- In einen andern methodischen Beziırk führt auf schönen

zı1one r della Facoltä dı hlosofia dell’ Universitä cattolica
del Cuore. Wegen die Arbeit Paolo R ossıs 1Nn, über spinozistischeRıv. della neo-scol. Suppl speciale a} und heutige Physık. Die geometrische Gangart des Amster-vol XAXV, Agosto Mıiılano, Soc. edit. „ Vıta Pen- damer Denkers bewährt sıch auf diesem Feld nıcht: dass1ero , 1934 (210 4 89) 12 Suchen- un! Entdeckenwollen, nıcht das Demonstrieren-

Diese Abhandlungen, von gu Kennern Spinozas VeEI- wollen, sel In diesem Bezirk maßgebend, schreibt Ross;] gahnzZ
faßt, lassen sıch ob iıhrer Mannıgfaltigkeıit und der I rag- rıchtig. Eine Ausnützung der Arbeıten Martinettis ware
weıte der angedeuteten oder mitschwingenden Probleme In gerade hıer sehr fruchtbar BEWESECH ; aber auch dıe ück-
einer Besprechung nıcht ıhrer ganzenh Bedeutung nach WUTr- sichtnahme auf Pastore, HI PNNCIPIO del metodo
digen. Wır mussen uns auf bestimmte Gesichtspunkte zurück- sperimentale nella Alosoha cl Spinoza (Rıv d; Fılos
ziehen. 192/7, 267 ff.) Man könnte vielleicht auf clie

Gileich die erste Arbeıit von Vannı Roviıghi über Arbeitshypothese hıinweısen un:! hre theoretische Feststellung
die Substanzlehre Spinozas und dıe thomistische Metaphysik auf ‚„„‚geometrischem Weg zugeben. ber auch cJe SeIiz
ruft wichtige methodische Fragen auf Sehr schön wird hıer doch ohl methodisch riıchtig erst ein, wenn viele FE.xperi-
clie thomistische Substanzlehre entwickelt, einıge gleich- mente voransecgange l sınd.
aufende Ausgangspunkte beider Philosophien hellen sich Daß ber ıIn Spinozas geplanter Physik och manche andere
auf, der Zusammenhang der Erkenntnislehre Spinozas mıt Möglichkeiten verborgen lagen, versuchte iıch In meınem Band
seıner Substanztheorie wird klar ber Spinoza (1933) nachzuweisen. Denn muß, wıe dıe

Worin ich wesentlich abweiche, ıst die Methode des Ver- Forschung er den Philosophen NUunNn einmal heute steht, VOoMmM

gleichens. Wenn Spinoza und T homas von Substanz sprechen, Dynamismus seiner Selbstandlehre (aber nıcht 1m Sınne Kuno
benennen 81€e wel sachlich ganz verschiedene Dıinge mıt demselben Fischers) ausgehen.
Namen. Man ann die beiden Begriffe überhaupt nıcht miıt- Die philosophische Aufregung, d1e den Forscher bereits auf
einander vergleichen. Die dem Ausdruck ach übereinstimmende dieser Schwelle ergreift, wächst, sobald 1m Weiterschreiten
Definition der Substanz täuscht: denn das spinozistische „ In se  Sa auf dem Gebiet dieses echten Spinoza, des „Kaufmanns und Auto-
und „Der se  e innerhalb der spinozistischen Begriffsbestimmung be- didakten“, wıe MNanl ach den neuesten holländischen Archivüber-
deutet bereits eınen BaNZ andern Sachverhalt als be] I homas. Ver- raschungen wohl muß, den Kategorien des Rationalismus und
gleichen lassen sıch eigentlich NUur das „ Wesen aus sich“ der Panlogismus als angeblich wesenhaften Merkmalen des Spinozısmus
Scholastıik und Spinozas Selbstand (substantia). Wenn SsagT, es begegnet und S1e einem Kampf herausfordert mıt Spinozas wahrer
gebe NUFr ıne einzıge Substanz, e meınt er, gebe bloß eın „Substanz“, der Seinsfülle von unendlicher Wirksamkeit also, dem

„„CNS realissımum und actuosissimum““, und mıt den „rein rational“einziges „CNS e Sonst nıchts.
Von einem ähnlichen methodischen Standpunkt Aaus stehe ungrei  aren Sachverhalten seiner Intuition, als der höchsten Er-

lCh ziemlich abseıts VOoIll Sılvio Vısmaras glänzender Ab- kenntnisart, und seıner zahllosen unerkannten Gottattribute. Diesen
BanNnzenN Komplex hätten WIF gern verarbeitet gesehen ınhandlung R nulliıficazıone della storja nella losofla dello

Spinoza . Sehr schar{ft gesehen ist hıer der Gileichlauf der den einschlägigen Artikeln.
wel Problemreihen Notwendiges Geschehen und Die unlösbaren AÄAporien des Panlogismus, die Leonida
ethisches Streben; Notwendiges Geschehen und geschicht- cıko $.4 In einem hübschen kleinen Essay über Spinoza
liches Werden. uch die Notwendigkeıt als Wurzel des und Hegel vorbringt, sind zweiftellos deutlich geschaut; sı1e
(GGanzsystems wird gul gesichtet. ber die Hierarchie der treften aber auf Spinoza einem Nebenpunkt, weıl kein

echter Panlogist War, und diıe vorgebrachten Einwände durchUrsachen 1mM Spinozismus, die der Notwendigkeit eine g:-
wisse Beweglichkeit g1ibt, und die gewaltigen Anstrengungen seine Theorie Vo unmittelbaren Ausgang alles Eindlichen aus
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dem En lıchen bereıts entkräftet hat Man kann Spinoza sophen VOoNn AÄmsterdam artfremde Äszese und Mystik 1Imeigentlich 1Ur Von der CGanzheıt seınes Systems aus richtig christlichen INn SsagtT, ist vollkommen klar Die Zusammen-beurteijlen : und mancher atz des ersten Eithikbuches ist hänge seines Lebens aber mıt seinem Vollsystem sındüberhaupt erst Schluß des fünften voll verständlich. Das mannıgfaltig und t1ef, daß S1e nıcht auf einem schmalenwird mMan deutlich gewahr, Wenn IMNan das ‚‚immanente‘“
Wirken der CGiottheıt be] Spinoza und seine Lehre VonNn der

Unterbau, WIEe C hıer aufgeführt wird,; ruhen können, zuma!
nıcht ohne genaueste FEinfügung In die Affektenlehre. DieNotwendigkeit und Freiheit VO. Gipfel des etzten Buches neuesten Eintdeckungen Z.Ur Jugend Spinozas andern über-

AaUs betrachtet. dıes das Biıld nıcht wen1g. Ausgezeichnet sieht aber BestettiDiesen Ausblick vermissen WITr eiwas 1M aufschlußreichen die Unterschiede zwischen der Gotthingabe des Christen undArtikel Carlo A Z N 1ıs ‚„SpInoza e  e l’'ıdealismo CON- der Spinozas.temporaneo , der sONSL ine wertvolle Frgänzung ZU eben- Die W esensverschiedenheiten der anzecn Denkart Spino-genannten Versuch über cden Panlogismus darstellt.
War das doch auch Schopenhauers Nlıkgeschick INn seiner

Z.A5 und des Kardinals von Kues sind Von Paolo OttLa gutherausgearbeitet; nıcht bloß In der Grundfrage der I ranscen-Auseimandersetzung mıt Spinoza, die der Schopenhauer- denz und Immanenz: auch in der methodischen GGangart.kenner Umberto Ö Nnı auf seinen trefflich okumen- Zu den eindrnglichsten Arbeiten gehört die Studiejerten Seiten ‚„Schopenhauer, Spinoza i} panteismo * dar- arıano Campos über Spinoza un:! Kant Obwohl daslegt. Schopenhauer kämpft zumeıst einen nıcht
existierenden Spinoza, weıl CS mıt wunderbarem Scharfsinn

Schrifttum dieser Sache zahlreich un meıst sorgfältig ist,
wiırd Man doch Campos Artikel ZU Besten auf diesemfreilich, einzelne Stücke des Spinozismus heraushebt und Gebiet rechnen dürfen. Jle einschlägigen Stellen Kantszermalmt. ber diese mıt anatomischer Feinkunst heraus- kommen Wort un:! die Grundlinien seiner Wiıderlegunggeschnittenen ‚monistischen und pantheistischen“‘ Fragmente formen sıch plastisch, daß zugleich Kants Denkart selbsthaben innerhalb des Ganzsystems einen anderen INnn deutlich ANs Licht kommt. Lest INan dıe vierte NummerWır hätten lıeber gesehen, wenn uch Padovanıi sıch Von dieser Abhandlung Campos (S S TSt ZU  =] Schlußder Terlerkenntnis Schopenhauers auf das Eiland des spinozıstischen

‚ICS singulares NOn POSSUNT s1ıne Deo CcS5se NneC CONCIp1; et amen
des ganzcecn uns vorliegenden Werkes, gewiıinnt IMNan ıne
treffliche Durchschau der Problematik Spinoza undDeus ad essentiam NOoON pertinet” (Eitth Schol ZU.: einen Eiunblick ın die Möglichkeit verschiedener DeutungenCoroll;) geflüchtet hätte. Von 1er AQus würde ann uch 1mM seines Lehrbaus.Anschluß den ganzen T’extbestand klar werden, daß ach

Spinoza das Insein aller Dinge In Gott nıchts anders bedeutet als Man kennt be] uns die ıtalıenische und französische
iıhre wesenhafte Abhängigkeit Vom Urwesen. Literatur über Spinoza wenIg. hne sS1C bleiben viele

In der F.nleitung ZU anzen Werk hat der Rektor der Seiten des Spinozismus für die meıisten unzugänglıch.
München:Universität Fr Agostino Gemell:; O: F die Verein-

heitlichung aller Seiten des Spinozismus In einer Ganzschau Stanıislaus V, Dunin Borkowski SJ
angedeutet und In bewunderungswürdiger Knappheit m
sammengefaßt. Die Deutung des Systems sehe iıch allerdings Dunin Borkowski, Stanislaus VoNn, 5 J] SPinNOozZa. BdAus den Tagen Spinozas. Geschehnisse, (D zauf einer ganz andern Ebene, Von einem gänzlich Velr-
schiedenen Koordinatensystem Aaus Was ich aber In viler stalten, Gedankenwelt. eıl Das Entscheidungs-
starken Bänden auszuführen gedenke, kann ich hier nıcht ahr 1657 ünster Aschendorff, 1933 (495 er 89)
einmal skizzieren. Kart. M 20; zeb. 27

Ahnliche Gedanken, wI1e die bisher berührten; tauchen Vor 23 Jahren erschien Dunin Borkowskis auf
auf beim Lesen des Versuchs VoNn Guido Gonella; HI fassendster Forschung beruhendes Werk „„Der Junge dediritto come pofenza secondo Spinoza “ Die acht-Recht- Spinoza:“ Seitdem hat der erft seine Spinozastudien unTheorie kommt hıer klarer Anschauung. Daß S1e der mudlıch fortgesetzt. Das Spinozajubiläum des VE  enchristlichen E:thik schlechthin wıderspricht, ist ıne unangreıf- Jahres hat Nun den Anstoß gegeben, das auf breiter Girund-bare Stellung. lage begonnene Werk fortzuführen. Das 1e] ist nıcht eine
Der

Z.wei Gesichtspunkte wären ber höchst dankbar gewesen: Zusammenfassung des Gesamtergebnisses der bisherigennotwendige Zusammenhang dieser Rechtslehre mıiıt dem Voll- Spinozaforschung. Der erf dort ein, das bisher
system und dıe Weigerung Spinozas, neben einem totalen Staat Erforschte aufhört,. dıe Früchte der eigenen Forschungeıne Kirche als vollkommene Gesellschaft NZU- darzubieten. Die N bisherige Literatur wird 1mM wesent-erkennen. rst In der Kraftmessung dieser weı Gewalten kommt liıchen vorausgesetzt oder NUr angedeutet.das tiefste Problem erschütternder Klärung. Die FrageSpinoza Hobbes und Spinoza Machiavelli wird In Geb-

Das N Werk ist auf vier Bände berechnet, wobei
hardts bald erscheinendem Band das Buch über den Jungen Spinoza als erster Band zahltder kritischen Ausgabe, einemKommentar zum T’ract. theol.-nolıit und zum I’'ract. nolit., ab- D er Nun vorliegende zweıte Band hat ZU Inhalt das Ent-
schließender Vollendung kommen. scheidungsjahr 165 Es ist das Jahr, In dem Spinoza,; AaUS-

Unrichtig ıst Gonellas Behau gestoßen Aaus der Synagoge, die Heimatstadt AÄmsterdam VCI-p Spinoza habe das Privat-eigentum abschaffen und den Gemeinbesitz einführen wollen Jaßt; eınen uen Lebensabschnitt beginnen, ist die108) Die betreffende Stelle (Ir. nolıt VI, 12Z) gılt NUur LZeeit, In der seine eıgene Gedankenwelt auszureıfen beginnt,vVon den Forderungen eıner monarchıschen egıerung, die Wie 1 ersten Band, stellt der Verf.-auch hıer SpinozaSpinoza In ihrer ausgepragtesten Form | hinein In die S J3ewegun'g und uhe seıner Zeiten: aus derIn den ummern aıa 169 ff.) bespricht Gonella die politischen, relıg1ösen, lıterarischen, philosophisch-theolo-philosophische
reıic

und religiösen Grundlagen des Rechtes sehr lehr- gischen Umwelt ıhn und selne Ideen besser verstehen.Besonders behandelt wird Spinozas: Furstlingsschrift, „‚DerWas A Bestetiti selner Abhandlung La vıta di kurze I raktat‘‘.Spinoza in rapporto al SUo pensliero‘ über die dem Philo- Der erf beherrscht nicht NUr in hervorragendem .Mafig
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die gesamte internationale Spinozaliteratur, ist auch mıt aufs entschiedenste mıt Gott ZUr Einheit verbindet, ll
unermuüudlichem Fleiß auf dıe ersten Quellen zurück- doch (Ciottes Wesen unvermischt erhalten. ‚‚Gott gehort

un: hat dabei seine Forschungen mıt peinlichster nıcht ZU. W esen der besonderen Dinge Uun! dıese gehören
Gewiıssenhaftigkeit bıs auf das Kleinste un!: scheinbar Un- nıcht zZ.U. göttlichen Wesen. Dieser Hauptsatz des SpinozIis-
bedeutende ausgedehnt. So hat D.. clıe I1 natiur- IMNUS, der sıch In der Ethik kräftıg Platz schafft, beherrscht
wissenschaftliche, mathematische, medizinische, polıtische, auch bereıts spatere Teile der Eirstlingsschrift Diese
philosophische, theologische Literatur das Jahr 165 7’ Definition Ist von der orößten J ragweite. Sıe trıtt warnend
dıe irgendwie auf Spinoza eingewirkt hat oder haben könnte, in den Weg, oft Man VO  a irzendeinem andern SpINOZIstI1-
ertörscht und zusammengestellt. KEıne Fülle interessanter schen atz AaUus das System als Pantheismus Sanmns phrase
Fiunzelheiten wird auftf diese Weise erschlossen. bezeichnet.““

Der Untertitel des Werkes Un-: ein erster Blick auf den Der Schluß des Buches bringt zahlreiche Belege; die
Inhalt könnte den Eindruck erwecken, daß überhaupt NUr ose den Quellen selbst führen.
verknüpfte Finzelergebnisse der Forschung dargeboten WEeT- Wır scheiden Von dem Werke mıt Bewunderung für die
den Dennoch geht das Streben des ertf dahın, 2in dem Lebenswerk eines Denkersungeheure, gewiıdmete
yeschlossenes Gesamtbild Spinozas geben, un! versteht Forscherarbeıt, dessen Welt- und Lebensanschauung dem
Cdy feinsınnıg Von der Finzelforschung AUus allgemeine GS- ert doch eigentlıch innerlich fremd ist, für die scharf-
sichtspunkte und weıte Perspektiven erschließen. In SINNIZE, tiefdringende Analyse eines schwıieri2en Gedanken-
diesem Zusammenhang entwickelt bemerkenswerte grund- systems, Uun:! dıe Kunst der Synthese; die AUus kleinsten
sätzliche (Gedanken über die Eirfassung des Wesens genialer Mosaiksteinchen ein klares, eindrucksvolles Gesamtbild
Denker. Be] den oroßen Denkern: ist unterscheiden schaften weıß.
zwischen der ersten Grundauffassung der Weltschau; In der Pelplin, Pommerellen. Sawickı.das eigentlich Große un Bleibende Z.U Ausdruck kommt,
und der spateren Systembildung. Jene hat noch ıne gewIsse
Allgemeinheit un kann In verschiedener Weise ZU.: System Glemen, D. Dr. Carl, ord Professor der Universität Bonn,
ausgebaut werden. Diese Grundauffassun ist charakteristisch Der Einfluß des Christentums aui andere Religionen.
für den Denkertypus, SIEe offenbart auch ıIn besonderer Weise | Veröffentlichungen des Forschungsinstituts für vergleichende
die Beziehung ZUuU Lebensgefühl un! ZU allzgemeinen Stil Religionsgeschichte An der Universität Leipzig. Hrsg. von Prof
der Zeit Für Spinoza charakteristisch Ist dıe Einheitsschau Dr Hans Haas, I1 Reihe, eft 12.] Leipzig, Deichertsche
des Kosmos VOoO Unendlichen AQUS, Vo Urgrund aller Verlagsbuchhandlung, 1933 (128 8°) 4,80
Dinge. Diese Einheitsschau, die sich Ja mıt vielen Eine gewaltıge Literatur liegt bereıts vor über die Frage,Philosophen teilt, hat bei ıhm doch {[was Besonderers. ‚„‚ Was inwıeweıt außerchristliche Religionen auf das Christentumıhn unterschied, War seıne Art des Betretens dieses philo-
sophiıschen ]’'empels. Die FEinheitsschau 1M Unendlichen wWarl eingewirkt haben könnten, un: ‚War sowohl iIm Hınblick auf

seıne Ausformung 1mM einzelnen wI1e auch In bezug auftf seinebe] ıhm das er!  €, das ursprünglich Gesehene Er steigt
nıcht auf Von den endlichen Dingen ZU Unendlichen, wesentlichen Grundgedanken und Grundmotive. Das Pro-

blem wird nıcht mehr leidenschaftlich diskutiert, wlıe VOTstei1gt ZUr Moduswelt herab Von dem einen Selbstand her
Die endlichen W esenheiten haben für ıhn keinen Inn In sıch einıgen Jahrzehnten, weiıl den T’atsachen des Christentums

die wildesten Nıvellierungsversuche zerschellten, wodurch all-selbst, unabhängig VO unendlichen Selbstwesen: erst inner-
halb des CGanzen sind s1e sinnvoll und begreiflıch. Der mählich ıne groößere Beruhigung eintrat. Clemen macht in
/usammenhang des einsamen Denkers Spinoza mıt dem obengenannter Schrift den bisher noch kaum unternommenen
Liebensgefühl un! dem Stil der Zeit ist stark, daß INan ihn verdienstvollen CYSUCh9 umgekehrt einmal den Eiinwirkungen
als ,,Barockphilosophen““‘ bezeichnet hat Dunin Borkowskı nachzugehen, die VOo Christentum Aaus auf andere Religionen

übergingen.nımmt die Bezeichnung zustimmend auf und sucht s1e unter
verschiedenen Gesichtspunkten begründen. Die Verwandt- Nach kurzem Verweilen bei primıtıven Religionen befaßt sich

dle Untersuchung mıt Kulturreligionen. Zur prache kommenschaft Spinozas mıt dem Barock ist VOTr allem begründet In
der Ennheitsschau VOo Unendlichen aus. ‚„‚ Im Barock fuührte Gnostizısmus, Manichäismus, Mandäismus, dıe griechisch-römische,
der mächtige Zug nach Unendlichkeit und Unbegrenztheıt germanısche und slawische Religion, ferner Islam, Hinduismus,

uddhismus sSOW1e Japanische und chinesische Sekten. Bezüglicheinen Gegenstoß aus das In sich fest Geformte, In der primıtıven Religionen findet der erf eine NUur gelegentlichesiıchtbaren (irenzen Beschlossene.‘‘ Charakteristisch für den und periphere Beeinflussung mythischer Vorstellungen durch dasBarock ist die ‚„ Formauflösung“, s1e ist bezeichnend auch Christentum. Der Cinostizismus kommt bel der Darstellung sehrfür das Verhältnis der Modi Z.UF göttlichen Substanz bel Uurz. uch ist die einschlägıge Literatur nıcht vollständig berück-
Spinoza: ‚„„‚Eitwas Vonn diesem Unberechenbaren zıttert auch sıchtigt. Desgleichen könnte dıe Behandlung des Manichäismus,
In der Welt der Modi nach. Gerade durch ıhre CGarund- Mandäismus, Hellenismus, Hinduismus und ucddhismus besonders
bestimmung, ıhr unveräußerliches Abhängigsein, laufen s1e bei eingehender Berücksichtigung der bisherigen relıg10nsvergleichen-

den Kontroversen ergjebiger seIN. Bei der germanischen undVO. Unendlichen her, bleiben In ıhm, streben Zu ıhm zurück.
ber Cieses Feld der Berührung, des Ineinanderfließens VOI

slawischen Religion werden geEWIssE Motivbeeinflussungen festgestellt.
Sehr starke christliche Einwirkungen zeıgt der Islam in Gottes-Unendlichem und Endlichem, Ist zunächst geheimnisvoll lehre, Eschatologie, Mystik, Liturgie und Ethik Desgleichen istundurchsichtig: che Abhängigkeitsgröße ist sich klar, aber christlicher Einfluß durchaus konstatierbar bei japanischen undIn iıhrer orm noch unbestimmt. ““ indischen Sekten WI1IEe ım Brahma-Samaj), In der Omotokyosekte, der

Den T'heologen wird dıe Stellungnahme Dunın Borkowskis Tao Te Hsüch Schö Ü,

der Frage interessieren; ob die Philosophie Spinozas Die Schrift ist nıcht NUur dem Religionswissenschaftler
schlechthin pantheıstisch ist Eine kunschränkung scheint jer willkommen, sondern elstet In manchen Partien auch dem
geboten. Obwohl Spinoza : die Welt der endlichen Dınge Nlissionar wertvolle Dienste, für den die Beachtung christ-
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licher FE.inwirkungen auf dıe Religion Sußerchnsthiche: Völker Aufgabe 1 Für und Wiıder der Eiunflüsse, 1 Auf und
sehr wichtig und fruchtbar werden kann. Nieder des wechselnden Kulturgefühls gerecht geworden ist

üunster Steffes. Die israelitisch-jüdische Religionsgeschichte bleibt eın Ca
trennbarer eıl der Geschichte des israelitischen Volkes, wenn
die Darstellung solcher Geschichte überhaupt einen Inn

Sellin, Ernst‚ Alttestamentliche Theologie religions- haben oll Was WITr polıtischen und kulturellen Leistungen
geschichtlicher Grundlage. Tleil sraelıitıisch- des israelitischen Volkes geschichtlich erkennen können, ist
jüdische Religionsgeschichte; Teil Iheo- einer eigenen geschichtlichen Darstellung kaum wert. Nur
log  16 des Alten lestaments. Leipzig, Quelle seıne Religion berechtigt eıner Geschichte des israelıtischen
Meyer, 1933 (AIL, 152 VIII, 139 69) 6; geb. Volkes un! verlangt s1e auch. Das geschichtliche Werden
Sellin legt eıne alttestamentliche Theologie In wel des israelıtischen Volkes interessiert NUur gcCn der E.1genart

seiner DE,  rel  1g1ösen Ideenwelt. Eine Darstellung dieses W’erdensBänden (0) Sie dient der ausgesprochenen Absicht ‚‚der
Not unserer Studenten und Kandıdaten““ steuern. Diese kann also NUr ıne Darstellung der Religion dieses Volkes In
didaktische Absıcht bestimmt die orm der Darlegung. Der der Geschichte sein Weil NU.  —; Religion nıe 1mM luftleeren

R aum exıstiert, wird die Darstellung der israelitischen ReligionStoff ist übersichtlich geordnet, die F.inzelfragen werden
scharf herausgestellt, wichtigere Probleme ausführlicher be- Im weıtesten Umfanzg die allgemeinen geographischen, hısto-
sprochen. Ciut gewählte Lıteraturangaben, beı denen dle rischen und archäologischen Eirkenntnisse berücksichtigen

un: verwertfen mussen.jJüngsten Eirscheinungen mıiıt ihren uen Fragen un: Lösungs- Nur 1mM Strome der allgemeinen
versuchen besonders berücksichtigt sind, geben dem Streb- geschichtlichen Eintwicklung wird sich die Religion sraels

ebendig begreifen lassen.Anregung, das Gelernte vertiefen und nach Neigung
weıter führen. Es ist eın gyutles Lernbuch und auch der Die Geschichte des Volkes srael, die wesentlich ine
|ehrende wiırd sıch Nn und oft durch die befolgte Methode Geschichte der Religion dieses Volkes st, g1bt dann die
und die sachliche Darlegung aNnTecSeN lassen. Voraussetzung für eıne at T 'heologie. Die ıst wesentlich

Mit erfrischender Deutlichkeit bekennt sich Sellin dem ıne Geschichte der relig1ösen Ideen und ihrer Vollendung 1Im
Grundsatz, daß ‚„‚die alttestamentliche Forschung nicht NUuI Klärt die Geschichte die wechselvollen Geschicke,
ine historische sondern ine christlich-theologische Disziplin die Hemmungen und Förderungen, cdie das glaubende olk
ist  .. daß die alttestamentliche 1 heologie Vom Standpunkt Israel auf seinem Gang durch die Jahrhunderte erfahren hat,
des F, vangeliums AaUus In systematischer Z/usammenfassung das ist Aufgabe der at Theologie, die konstruktiven
herausstellt, wWwWas In der vielgestaltigen geschichtlichen Ent- Eilemente, ; des Gottesglaubens, aufzuzeıgen, ihr Neben-
wicklung der alttestamentlichen Religion das göttlich gewollte und Ineinander, hre Ausweitung und Verengung, den
Endziel gEWESCH ıst 1, 2) LEr wiıdersetzt sıch also der ruhenden Z/wang und die sıch erfüllende Gileichheıit In aller
Auflösung der at T’heologie In ıne israelitisch-judische Eirscheinungen Flucht klarzulegen. Nicht das Ringen des
Religionsgeschichte. Dies bedeutet Nnun freilich nicht, daß israelitischen Volkes die relig1öse Idee, seine Rückschlägedie geschichtliche und religı1onsgeschichtliche Arbeit der un beglückenden Begegnungen interessjert die at. Theologıie,etzten anderthalb Jahrhunderte mißachtet. Er weıst der sondern die Kraft der religz1ösen Idee, ihr Aufbau und hre
israelıtischen Religionsgeschichte die Aufgabe Z wichtige, zwingende Forderung und Erfüllung. Bei solcher jel-
unerläßliche Vorarbeit für die at Theologie eisten, die setzung wird die at Theologie alles andere seın als eın
jede Darstellung der at Theologie beachten musse, soll S1E Aneinanderreihen vVon Schriftstellen aus den verschiedensten
nıcht eın Bau In die Luft hinein seın und das W esen C“ Zeiten israelitischen Schrifttums. Sie wird gerade als Syste-schichtlich vermittelter Offenbarung verkennen. matık mıt dem Gedanken Ernst machen, daß alle ffen-

Dieses Doppelgesicht at Theologie: religionsgeschicht- barung In der Geschichte vermuittelt wurde. Sie wird die eIN-
liche Vorarbeit und systematische Darstellung hat Sellin VeCEI- zelnen Aussagen In ıhrem Werte abwägen und den syste-anlaßt, sein Lehrbuch In wel Teıle oliedern: Israelitisch- matischen Autbau der at Lehre In einer Tiefenschau Velr-jüdische Religionsgeschichte und T’heologie des Der mıitteln.
erstie eıl behandelt all die religionsgeschichtlichen Fragen, Sellin oliedert den systematıischen Aufbau der at. Lehre achdie 1mM Laufe der Zeit die Forschung beschäftigt haben und den großen Gesichtspunkten: Gott und seın Verhältnis ZUr Welt,
noch beschäftigen: Die Religion des Moses, hre Voraus- der Mensch und die Sünde des Menschen, das zöttliche Gericht und
setzungen und Wırkungen, die Entwicklung der israelitischen das göttliche eil Im großen und SANZCN WIT!| 411 dürfen,
Religion unter kanaanäischem Einfluß, hre Verweltlichung daß den alten Fehler at. T heologien, Schriftstellen konkordanz-

artıg aneinanderzureihen, och nıcht ganz überwunden hat. Undund Verflachung, hre Rettung durch d1e prophetische das ist schade.Reaktion, die Eirscheinungen der jJüdischen Gesetzesreligion Neben Darlegungen, die ıne wirklich vertiefte
bis zum Pharisäismus und das alexandrinische Judentum. Auffassung der Probleme und ihrer Auswirkung vermitteln, wıe

die Entwicklung des Bundesgedankens 93 ft.) der Schöpfungs-Die Darstellung des Prophetismus 1st verhältnismäßig vorstellung CT, 38), smd Ausführungen, die nıcht Aur ent-dürftig und zeıgt, daß eın lebendiges Bıld Von dem Wirken täuschen sondern Wiıderspruch reizen. Es geht wirklich nıchtdieser eigenartigen und oft unheimlich anmutenden Menschen d die verhältnismäßiıig Junge Stelle Lev 17, l ZUM Angelpunkt
NUur auf dem Hıntergrund der anzen politisch-kulturellen der ganzen Opferauffassung zu machen (IT 104 Das Wort

(Cottes als CGiesetz mußte unbedingt schärter Vom prophetischenEntwicklung gezeichnet werden kann. So entsteht die Frage,ob methodisch überhaupt berechtigt ist, Geschichte und Eirleben werden II 52) „Da sprach Jahve“ ıst vielfach
Religionsgeschichte des” Volkes Israel trennen. Die g-

lıterarische Finkleidungsformel und darf nıcht als Ausdruck DCI-
sönlichen Eirlebens werden. Dxe Errscheinung der I räumeschichtliche Bedeutung des at Volkes lıegt doch NUr In als Offenbarungsmittel CIl, 46) WITF' durch eın Nebeneinanderseıner Religion, in der Art und Weılse, WIe dieses olk den der einschlägigen Schriftstellen ıIn keiner Weise geklärt. Es handeltGottesgedanken durch die Wechselfälle geschichtlichen und sich darum, die Erscheinung psychologisch erfassen, nıchtkulturellen erdens eiragen hat und seıner geschichtlichen daqum‚ 9 In welchen Zeeiten der eschichtlichen Entwick-
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lung I räume hochgeschätzt wurden, Fıs ware die dee der ] raum- schauungen und Übungen behaupten, wWwWenn s1e nıcht durch
offenbarung, iıhr Recht und ıhre Beschränkung aufzuzeıigen. Beziehungenzwingende Gründe bewılesen werden kann.

Daß die katholische Auffassung beı vielen Lösungs- zwischen der Sos Volksreligion sraels un dem kanaanäıschen
Religionswesen 111 natürlıch auch nıcht In Abredeversuchen ine prinzıplell andere ist, braucht ohl nıcht be-

sonders betont werden mussen. Das Nebeneinander von stellen S
juristischer Kultreligion un! dem freien Erleben göttlicher Diesem Urteil des Verf£.s wird {Nan 1m allgemeinen bel-

pflichten mussen. Vielleicht ware  ff aber näher untersuchen,Unmittelbarkeit (I1 107 ff.) wird der katholische
Forscher viel eher begreifen und überzeugender darstellen obhb nıcht das kanaanäische Religionswesen gerade durch den
können. Und hıer lıegt auch ıne große Aufgabe katholischer Gegensatz auf das israelitische In mancher Hıinsıcht lärend

Uun! entwicklungsfördernd gewirkt hatForschung. )ie Gründe, derentwegen sıch katholische (Se:
lehrte In erster Lınıe textkritischen Problemen wıdmen, sınd eft V geht den verschiedenen F ormen der Behaup-
einleuchtend CNUS, S1e dürfen aber nıcht ausschlaggebend Lung nach, daß Israel durch dıe Vereinigung arabischer
bleiben. Dle wichtigeren Probleme der at Theologie wıe Beduinenstämme entstanden se]l un daß VO.  ; ıhnen Moses
gerade dieses Nebeneinander Von gesetzlicher Gebundenheıt den der W üstenreligion zugehörıgen Berggott Jahve über-

oMMMEeN habe, der erst VO.  — den alteren Schriftpropheten ZU.und freiem Eirleben oder anders ausgedrückt VOIl (jesetz und
Gnade können un! mussen VOIN katholischen Gilaubenserleben ethischen Weltgott umgebildet worden sel.
her in Angniff und einer Lösung zugeführt werden. Demgegenüber führt Aaus, daß schon dıe sraelitischen
Eis handelt sich hıer letzte geistige Bewegungen, dıe ımmer Eirzväter keine reinen Nomaden mehr N, sondern neben
als Gegensatz aufgefaßt werden, wenn sich keine Möglich- Viehzucht zeitweılıg auch Ackerbau trıeben, un daß hre
keıt findet, s1e In ıhrem inneren Z.usammenhang begreıfen. Religion keinen wesenhaftten Zusammenhang mıt dem
Diese Möglichkeit ist da Gierade der katholische Forscher, Nomadentum und seiner AÄbneigung höhere Kultur
der diesen Gegensatz selber erlebt un! überwunden hat, dem verrafte, vielmehr mıt Seßhaftigkeıit und Ackerbaukultur
die Rechts- und dıe Gnadenkirche en Funziges geworden durchaus nıcht unvereinbar sel. Hältte die Religion Abrahams
ist, ware  S In erster Linie berufen, diesen scheinbaren Z wiespalt durch seinen Übertritt AUus dem Kulturgebiet In das Nomaden-
der at Religlosıtät, diese Spannung, In ihrer Notwendigkeit (um ıhre Prägung erhalten, dann mußte die Begründung
und Bedingtheit begreifen un: überzeugend aufzulösen. cdieser Religion bereıts Abrahams Vater zugeschrieben welI-

F.nıge Kleinigkeiten: In eiınem Buch, das für Studenten be- den Es ware auch nıcht einzusehen, nte: den
stiımmt ist, ware wohl angezeıgt WeNnN II, 108 A, der Völkern des alten Orients NUur die Nachkommen bra-

hams durch die Einfachheit des Nomadenlebens Vor derBuchtitel, der 1, finden ıst, angegeben wird. Bei der Schrift-
stelle I ? 33, könnte uch der Leernende wiıssen, daß sich Vielgöttereı bewahrt blieben. Auch dıe Israelstämme, dıe
z E.zechiel andelt. Meist annn MNan ber nıcht wen1g AUus Ägypten kamen, bestimmt keine rohen Nomaden.
voraussetzen. Unter den Literaturangaben vermiıß6t INnNan die Ar- Sıe huldigten keiner ‚„ Wüstenreligion , und Jahve ıst nıcht
beıten Von Junker ungern., Das Wort Assyriolisierung 69) ist

AUuSs einem W üstengoit Z.U Ciott des Ackerbaues geworden.
ZU!] mıindesten eın Schönheitsfehler. E1n Druckversehen ist das ıne Beduinenschar ware  an kein geeigneter Boden für dieChateph Patach be1 : (IL, 94) Begründung der Jahvereligion BEWESCH.München. hat die über alle einschlägigen Fragen geäußertenDıonys Schötz OF Auffassungen mıt wahrem Bienenfleiß zusammengesucht und

vVvVon seinem ohl begründeten konservatıven Standpunkt ausKortleitner, Franciscus aV., ommentationes biblicae.
unter Berücksichtigung des gesa:  n Quellenmaterıals sicherCananaecorum auctorıtas nu ad religionem

Isra@&litarum alıquıd pertinuerıt (90 Sr 89°) beurteıilt. Seine Darlegungen lassen DUr selten einen Wunsch
VII Religio Jahvae cohaereatne CUu SIM - aufkommen.

So D3  ware ete. (VI, 67 f.) E.ßfeldts Aufsatzplicitate vıtae nomadum (64 BT. 8°) Innsbruck,
Fel Rauch, 9032 1933 U, „Der Ciott Bethel“ Archiv für Religionswissenschaft 28, 1930,

1 —30) vergleichen SCWESCH, der aus E ZE 34; 26, 18;
hat seine verdienstlichen Commentatıones biblicae (s Ex 3: FE Jos [32Z darf nıcht, den außerbiblischen

Theol Rev Z 1928, 304 und 30, 19531, 248 —50) Nachrichten, gefolgert werden (VII, 13), daß die Philister bereıts
wıeder wel Hefte vermehrt. eft VI behandelt die VOTLr der Einwanderung sraels ım sudliıchen Küstengebiet Palästinas
Frage nach der kanaanäıschen Beeinflussung der israelıtischen saßen, weıl dıe an  nen Stellen offensichtlich spatere Verhält-
Religion. Der ert hebt hervor, daß die profane Kultur nısse In ruhere Zeit zurücktragen.
der Israeliten und anaanäer TOLZ mancher Ähnlichkeiten Jeder, der sıch mıt den 1n den beiden Bändchen be-
doch auch viele un! große Unterschiede erkennen lasse. ber handelten Fragen beschäftigen hat, wird indes dıe hiıer
selbst wWenn diıe Eıinwirkungen der weltlichen Kultur Kanaans gebotene zuverlässige Sammlung un: Sıchtung des von der
auf Israel bedeutender gEeEWESCH waren, als sich nachweısen NeUeren Forschung beigebrachten Quellenmaterials begrüßen,
laßt, könnte daraus noch nıcht gefolgert werden, daß die zumal gute ndices d1e Benutzung sehr erleichtern.
Kanaanäer auch die Vorstellungen un! Eiinrichtungen der Regensburg. Eıppi
gesetzlichen Jahvereligion beeinflußt haben glaubt NUur

zugestehen sollen, daß das Zusammenleben der Israeliten
un: Kanaanäer höchstens einıgen, durch das mosaische Bakker, Adolphine, Henriö@tte, Annette, study of exX
CGiesetz nıcht festgelegten Kultriten etwas beigesteuert habe Evang. Bobbiensis (R) art. Academisch Proefschrift ter

verkrijging Van den graad Van Doctor ın de Godgeleerdcheıt.S 26) Die Isralıten waren den kulturell höher stehenden
Amsterdam, Noord-Hollandsche Uitgevermaatschapp1],Kanaanäern siıcher unterlegen, wenn sı1e nıcht durch hre

Religion VOI der kanaanäischen Sittenverderbnis bewahrt 933 (87 blz S, 89°)
worden waren. Schon diese Bedeutung der Jahvereligion für Die T urıin unter der Signatur VII 15 aufbewahrten
die Isralıten verbietet CS, eıne Eintlehnung relig1öser An- Blätter mıt umfangreichen Bruchstücken altlateinıscher
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zWeite Hand, deren Veerbesserungen W ordsworth vielenÜbersetzung des Mk- und des Mit-Evangeliums erfreuen sich
NUnNn schon fast undert Jahre lang der Beachtung seıtens der Stellen a_mmgerkt‚ In Wirklichkeit die erste ist, Wäal auch meın
Philologen und Theologen; s]1e sınd unter der Bezeichnung F.ndruck, den ich mıtnahm, nachdem ich 1Im März 1928
Codex Bobbiensis und dem Sıglum jedem bekannt, der für einıge Stunden die Hs auf der Universitätsbibliothek ] urın

geprüft. Neigen dıe Paläographen stark der Annahmedie Überlieferung des neutestamentlichen [ extes Interesse hat
hın, dıe Hs se]l auf afrıkanıschem Boden entstanden,Drei altere Ausgaben (Fleck, Tischendorf, Wordsworth-

Sanday) überholte und krönte 191 ıne Von Cipolla Ver- arbeitet die cdieser { 'hese entgegenstehende Schwierigkeıit
anstaltete Lichtdruckedition. Den ausgebreiteten Uhnter- gul heraus. uch der 1 extcharakter bekanntlich berührt

sıch der Wortlaut des Bobb aufs engste mıt der Bibelsuchungen, dıe die Hs nach der sprachlichen und textlichen
Seıte hın 886 durch Sanday In den Old Latin Biblical Cyprians darf nıcht als entscheidendes AÄrgument für
T exts erfuhr, folgte 909 die tieter und gründlıcher afrıkanısche Herkunft betrachtet werden. Denn die Frage
schürfende Arbeit Hans Von Sodens (Das lat In nach dem Heimatland dieser Übersetzung ist ebensowen12

restlos geklärt wI1Ie jene nach dem Verbreıitungskreıs des SosAfrıka ZUTr Zeıit Cyprians) . Ruhen dıe Verdienste dieses
afrıkanıschen T extes.Forschers wesentlich darın, das Sprachkleid des Bobbiensıis in

seiner Eigenfärbung herausgestellt und die Beziehungen Die Hılflosigkeıit des Schreibers gegenüber seıner Vor-
verwandten ] exten noch deutlicher als Sanday beleuchtet Jage verrat uns manches über deren Gestalt. Nicht immer

sieht Nan den Vorgang, daß dıe vielen Stellen offenbarhaben, bewegt sıch dıe Studie von Hoogterp, schwer lesbare Vorlage verbessert Wal, deutlich WI1Ie InEtude Sur le latın du codex Bobiensis (*) des FE,vangıles,
Gironingen 1950, anscheinend ausschließlich 1M Kreıise zünftig dem T ext Mt 69 absconsodito, 12,4 ancms, 123 ad-
philologischer Interessen. versUMs. Hıiıer hat die alte Fassung friedlich neben der

ihren Platz behauptet. Das ist aber auch derDaß alle diese Arbeıt, sel s1ie vorwiegend paläographischer, Fall In Mt 1, | 10sesf 10SES losef ; vgl E 10sef-se1 S1E textkritischer Art, keineswegs als abgeschlossen gelten
darf, erweıst dıe vorliegende Dissertation, ıne Neißıgze, VOI- solı En 10Ses —+ 1osef filı], 14, 43. 45. 46), 4’ |

andreanm, I3-2A styrı SE syriae e!] tvri), 3: Zsichtige, kenntnisreiche Studıe AaUSs der Schule des AÄmster- alıumut (= alıum aliut), I5 52 isdracehel D isdraeldamer ]I heologen Ploo1)7, dıe aufmerksamer Beachtung isdrahel) und manchen anderen Stellen. Es ist keines-wert erscheint.
Die beiden Eingangskapıtel handeln über die Geschichte WEBS Schreiberlaune, WenNn Mt Z ethlem und 2,5

bethleem, 14,1 erodis Uun:! 14, herodes, FE; ıohannesder Hs und hre paläographische kgenart. Sıe dienen dem und iohannis, der Accus. a  a, zwel1e] erweısen, daß iıne jüngere Überlieferung, der Verse spater nascham gesetzt wird. Mt Z ist 1mM Text elBobbiensis sel bereits dem Gründer des berühmten Klosters
1MmM Tal der J] rebbia, Kolumban (T 615), bekannt, nıcht CU. inveneriılıs autem zweıfellos 1ne doppelte Fassung mit-

Nun versteht Man sehr einander verschmolzen, wI1e f 13 quta ala eın Gemisch AauUusunmöglıch genannt werden dart quid lata quia lata darstellt un 11,28 requlescere aufwohl, daß Jenes F, vangelienbuch für die Nachwelt ein kost-
bares Heiligtum darstellte, WEn Kolumban benutzte, einen Kampf zwischen requiescere facıam und requiescam
eitwa wI1e Bonifatius seinen Codex Fuldensıis, aber nach dem hındeutet. Solche Eirscheinungen, un dazu ein Vokabel-

wechsel zwischen discens un! discıpulus, clarıtas und glorıaZustand des [ extes ıst das ausgeschlossen ; der ırısche
u.,. dgl verraten dem geschulten Auge schnell, daß hınterMissionar kann sich unmöglıch mıt einem {l vielen Stellen
NsSerm Text VON bereıts ıne Jängere Geschichte liegt, dieeillos verdorbenen, sinnlosen lext des LE, vangeliums be-

onugt haben Man mußte also schon der AÄAnnahme aufzuhellen gılt. Nova et veiera stehen hier manchmal
hart nebeneinander. Sie reinlich voneinander sondern, CI -greifen, die Hs habe für Kolumban selbst Reliquienwert ordert ıne erfahrene and un: wird auch dieser In vielengehabt, als möglıch erscheinen Jassen, daß s1e ıIn EFällen nıcht möglich sein.Wirklichkeit sel „„iıdem lıber qucecm Beatus Columbanus

Abbas 1n peCra ferre consueverat‘ , WIe die Notiz Von
Statt eitwa jene Linien weiterzuzliehen, die ich ın E.van-

gelıum Palatinum fl! | 124 mıiıt den Ausführungeneıner and des 17 Jahrh als Tradıtion melden weıß. über ılle autem dixıt ıllıs andeutete und damıt die FrageTrıifft das Ü wüchse damıt diıe Wahrscheinlichkeit hıber- nach der Eiunheitlichkeit des Übersetzungstextes der beidennischer Herkunft der Hs, und der Bobbiensis wüuürde damıt
eiınes der wertvollsten Stücke unter den Schätzen der alten vv aufzurollen, stößt Kap ‚„‚ Introductory remarks the

text of gleich eın wenıg weıt VOoTrT, bis den ersten An-Kırche rlands. ] ragfesteren Grund erreicht die Studie durch fängen lateinischer E, vangelienübersetzung. Den beiıden Bei-1ne eingehende und liebevolle Betrachtung des VOoOn der Hs spielen für Diatessaroneinfluß In die dort behandelt sind,dargebotenen 1 extes. Über Sanday hınaus legt dar, daß
der Schreiber nıcht NUur seinem lext ohne jedes Verständnis hätte iıch SsecIn ıne oroße ahl anderer Fälle Mag gC-

nugen, hıer auf Mt 4, D 5,4/7/; 89 (vgl LE.vang.gegenuüberstand, sondern auch dies wird aufgewiesen, daß Palat 33 9, 34 (vgl Altsyr. E.vang. 10) Mk 632
R einerseıts der lateinischen Sprache unkundig SCWESECN se1n 9, 15 (vgl Bibl Zeitschr |11917] 34 ff.) : 9235muß, anderseıts doch auch wieder einen stattlichen Kreıs | hinzuweisen angereiht gesehen. Der Be-lateinischer Wörter kennt. Daß die Zeile el abrode 4  Sste wels hätte damıt überzeugender Kraft vıel Wexredist ıbı ul sıcrealt uUuNum membris, die nıcht einem latel- Der letzte Abschnitt behandelt die Beziehungen zwischennıschen Zauberpapyrus, sondern dieser sorgfältig g- un anderen Altlateinern, vornehmlich un! ds ferner dieschriebenen Pergament-Hs entnommen ıst und die ber-
tragung Von Mt 5, 29% darstellen soll, 1n einem Skriptormum Verbindungsfäden zwischen und den Vertretern der irıschen

Vulgata.eines Landes mıiıt lateinischer Umgangssprache entstanden ist, An Einzelheiten se1l folgendes emerkt: 23 findet Manwird man kaum glaubhaft machen können. ber anderseıts ıne Ausführung Clark, T'he AÄcls of the Ahpostles, Oxfordgleitet doch die Feder bel all der schrecklichen Eintstellungımmer wieder ın lateinische Wortformen hinein. Daß die
1933 Hıier WITL: versucht, ıne Methode gewiınnen, ach der
Ina  7 Aaus den Textlücken mıiıt Sicherheit auf das Aussehen der Vor-
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age schließen ann. Stehen weı Jexte ahe beieinander WIe der Äfrika, talıen, Gallıen, Spanien und dıe Donauprovınzen.
griechische Sınaiticus ZUum Vatıicanus, wird auimerksame Be- Kap 111 befaßt sich dann mıt dem Ursprung der beiden
obachtung der gewöhnlıchen Fehler (Homoioteleuton und Doppel- F este. Der erf betont ausdrücklıich, daß auch hıer 1U
schreibung) uns einıges ber die Vorlage lehren können; ber bei
eınem Text wıe für den jedes Z.U] Vergleich geeıgnete Seiten- Hypothesen bieten kann. Es kann sich NUur darum handeln,

den Hypothesen einen möglıchst hohen rad Von Wahr-stück fehlt, versagt diese Kunst vollständig. Setzt INan scheinlichkeit verleihen.Mk 9, 12 des fehlenden CUi venerıl das VO  - gebotene
ventens e1n, Mk | 37 gloria: claritate, andert sıch sofort Die Hypothese Duchesnes VON der Eintstehung der
dıe Zahl cler fehlenden Buchstaben erheblich. Mk 14, 22 28) beiden Feste, dıe allgemeın wenıg Anklang gefunden hat,
tehlt überhaupt nıchts. VDenn weder eın sumtte noch eın accıpıte wird auch vVvoNn für sehr unwahrscheinlich gehalten, basıert
1st möglıch, nachdem der ext el manducaverunt ıllo sS1e doch aut eıner komplızıerten Berechnung, die selbst wieder
(so ist lesen) vorhergegangen ıst. Die Omuissıon AaBETE findet Hypothesen erfordert. Das Weihnachtsfest verdankt vielmehr
sıch terner In und 129 hon die erf. warn davor, In seine Eintstehung der Absıcht der Kırche Koms, dem est desClarks Methode eın Allheilmittel ZUr Eirklärung vVvon Textlücken Sonnengottes das Geburtsfest Christı entgegenzusetzen.sehen. Mır scheint, daß s]1e beı solchen Objekten wI1]ıe her-

Stimmt der erf hıs jerher mıt sener un! Lietzmann über-haupt nıcht anwendbar ist. lles Mk 12, 19 (statt |Z: 9)
DE Mit Za (statt Z 12) Mk | 46 (statt | 16) 74 e1n, weıicht VO.  — ihnen ab In der Datierung der Eint-

lleS Mt 10, 4 10, 6 29 bietet sowohl wI1e nıcht stehung des Festes In Rom Usener glaubt, daß INa Weih-
quodnemınem, sondern nemnt. 62 hat HCC 1X1  EG vobıs nachten 75 Iezember In Rom Z.U ersten Male 1m Jahre

autem eiCc, hat alıos salvos fectt /Z/u 66 vgl 354 gefeijert habe |_ıetzmann un! oll sınd iıhm In
Bibl Zeitschr. ! 3) 370 fl’ Heer, E.vang. Gatjianum dieser Annahme gefolgt. {le drei utoren nehmen auch

XVI entsprechend . daß das Epiphaniefest In Rom alter ıst als
onn Heınrıch V ogels. das Weihnachtstest. Rom habe die Feier der Geburt des

Herrn Dezember eingeführt, das Geburtsfest des
Herrn Januar verdrängen. Das orjentalische est

Botte, Bernard, Les Orı de Noel VEpiphanie. der FE.piphanıe, das alexandrınıschen Ursprungs ist, sel nıchtEtude histor1que. | T’extes etudes lıturgiques. Fasc. l
Louvain, Abbaye du Mont Cesar, 9032 (107 6°) Fres. Jange VOI 300 In Rom eingeführt worden, das Weihnachts-

fest mehr als eın halbes Jahrhundert spater. Botte trıtt In
Für denjenigen, der sich mıt der Geschichte der Weıih- seıner Untersuchung den Beweis dafür d daß das Geburts-

nachtsfteier befassen will, bleibt immer noch seners fest des Herrn Dezember bereıts 1mM Jahre 3236 in
Untersuchung, Das Weihnachtsfest (Bonn 191 | unent- Rom gefeıert und daß die E,piphanıefeier erst spater aus dem
behrlich, wenngleich s1e manche Frage unbeantwortet äßt Orient wahrscheinlich über Spanıen entlehnt worden sel, aber
und In iıhren dogmengeschichtlichen Ausführungen sSOWIle In nıcht als Geburtsfest des Herrn, sondern als die Feier der
andern Fragen, beispielsweise In der nach dem Ursprung des Anbetung der Magier, der Taufe des Herrn 1m Jordan un
Lichtmeßfestes, überholt ist ber den Ursprung des des unders auf der Hochzeıit Kana. Die Diskussion
E,piphaniefestes hat oll INn den Sıtzungsberichten der dreht sıch hiıer Zzwel Dokumente des Jahrh
Berliner Akademıie der Wissenschaften (19]1 E 402—438, die 510324 Depositio eptscoporum, die Predigt des Papstes
Neudruck In : (Giesammelte Aufsätze Z.U[XI Kirchengeschichte I1, Liberius, die be] Gelegenheıt der Jungfrauenweihe der
Tübingen 1928, 23—154) InNne Studie veröffentlicht, Marcellina, der Schwester des Ambrosius Von Maiıland,
dıe das Problem des Ursprungs der Feier des Januars eI- gehalten hat
neut Z.UI Diskussion stellte. Schließlich hat Lietzmann, Bel der Depositio eptscoporum andelt Ccs siıch 1ne Liste
Petrus und Paulus In Rom (Bonn die Frage der der Bischöfe Von Rom, die nıcht Martyrer sind. Die Liste g1ibt
Eintstehung des Weihnachtsfestes In Rom wieder aufgegriffen. 78 den einzelnen Namen den Jahrestag der Beisetzung und ist

Die vorliegende Untersuchung Von Botte Fullt insofern zwischen 335 und 2336 abgefaßt. Sle erwähnt ‚ War das Weih-
ıne Lücke AUS, als s1e sıch mıt den Fragen beschäftigt, dıe nachtsfest nıcht, zeıgt ber deutlich, WwW1e uch Lietzmann m-

g1bt, daß 1m Jahre 3236 In Rom schon das lıturgische Jahr mıiıtzwischen den Arbeıiten Von Usener, oll und Lietzmann dem Geburtstag des Herrn 25 Dezember beginnt. D1e Feier
lıegen oder VvVon ihnen QNUur gestreift werden, nämlich mıt der Vonl Eipiphanıe erwähnt die Depositio eptscoporum ebensowenig wıe
Frage des Verhältnisses der beiden Feste zueinander. Es ist der römische Festkalender des Filokalus VOIMMm Jahre 354 Es lıegt
besonders begrüßenswert, daß hıer eın Mıitglied des ÖOrdens, daher durchaus die Annahme nahe, daß Rom bereıits 1m Jahre 3236
der sıch sowohl die Pflege der Liturgie als auch die Eir- 25 Dezember das est der Geburt des Herrn beging und daß

INa  — bis ZU. Jahre 2354 dort och nıcht E,piphanie gefeijert habe.forschung iıhrer Geschichte Z.Ur besonderen Aufgabe gemacht
hat, dıesen Fragen Stellung nımmt. Hat sich doch gerade Lietzmann hat diese naheliegende Annahme zunächst als
In der Untersuchung Vomn oll dıe Außerachtlassung der Gegenbeweıs angeführt, daß bereıts 1m Gregorijanischen Sakra-

mentar wIıe heute och 1m issale Romanum In der Praefatio derlebendigen Liturgie verhängnisvoll ausgewirkt. Seine T’hese, E.piphaniemesse die Worte stehen: Quta, CU: Unigenitus [uus ıIndas Gedächtnis der Taufe des Herrn und seınes ersten Wun- substantia nositirae mortalıtaltis apparuıt, In nNos ıimmeortalitatis
ders auf der Hochzeıit Kana se1 ein von Rom mißbilligter SUae lucem reparavilt, daß f erner In demselben Sakramentar ‚u
Bestandteıil der Epiphaniefeier, fällt mıt der Tatsache, daß die wıe heute och das ebet Infra actıonem mıt den WO rten be-
römische Liturgie heute noch 1m Offiziıum, Z 1mM Hymnus gınnt: Communtcantes et diem sacraltissımum celebrantes, quo
Crudelis Herodes und in der tiphon Z.U Benedictus Unigenitus {uus, In {ua iecum gloria coaelernus, ın verıtate carnıs
Hodie coelesti SPONSO die beiden Ereignisse aus dem Leben nosirae vistıbiliter corporalıs apparutt und daß endlich unier den
Jesu I  u fejert wIe die betung der Magier. ZUur Wahl gestellten Orationes dieses T ages sıch uch diese Deus,

CUILUS Unigenitus in substantia nosirae carnıs apparutt: praesia, qUdaeC-g1bt zunächst ıne Analyse der T exte ZUTr Geschichte S ut CU. quUuem! sımılem nobıs forits dagnovımus, ınius refor-der beiden Feste nach geographischem Gesichtspunkt. Im marı und ähnliche efinden. zıeht Aaus der Tatsache,
ersten Kapitel kommen AÄgypten, Palästina, Syrien, Kon- daß In all diesen lıturgischen Gebeten das est der Eirscheinung des
stantinopel und Kleinasien Z.Uur Sprache, 1m zweıten Rom, Herrn 1m Fleische, das heıißt Iso das Geburtsfest gefelert wird, den
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Schluß, daß die Epiphanie In KRom ursprünglich als Geburtsfesé Moment stark ist, daraut die Hypothese Von der AÄn-
Christi gefeiert worden ıst und daß eshalb uch In Rom wIıe 1mM setzung des Weihnachtsfestes In Rom auftf das Jahr 354
Orient Eipiphanie das altere, Weihnachten das Jüngere Geburtsfest basıeren, halte ich In Anbetracht der übrigen Zeugnisse für
1st. Botte ficht diesen Beweisgang Er z1bt £ daß die erwähnten sehr fraglich. Man wird dem erf das Zeugnis ausstellen
lıturgischen Gebete die Geburt des Herm 1M Fleische verherrlichen, mussen, daß seine Untersuchung mıt Sorgfalt, Vorsicht undber dıe VOonN auf dieser Tatsache aufgebaute Hypothese halt
für wenı1g überzeugend, 1e1 mehr Wahrscheinlichkeit habe d1e Umsicht durchgeführt hat

Von Lietzmann, Petrus und Paulus In Rom ıst bereıtsHypothese für sıch, daß KRom diese Gebete Vom Orıent entlehnt
1927, allerdings In anderm Verlage I Je Gruyter, Berlin undhabe, VonNn es uch das est übernahm. ber selbst wEenn diese

Gebete römischen Ursprungs waren, würden s1e immer och nıcht Leipzig), eıne Cu«c Auflage erschienen, als Nr. I der Arbeiten ZUr

das Zeugnis des Chronographen entkräften, und Man ußte ann Kıirchengeschichte. zıtiert immer och ach der alten.
annehmen, daß die ] ranslation des Geburtsfestes VOIN Januar Beigegeben ist dem Buch 1M Anhang iıne NCUE F.dition
auf den 25 Dezember bereits 1M Jahre 236 eıne vollendete JT at- des ] raktates De solstitus el aequinoctus, der sich In einer
sache ist. Sammlung Von lateinıschen Homilien unter dem Namen

Nun haben Usener, oll und. Lietzmann die Stringenz des Johannes Chrysostomus fand, nach der Berliner un weı
dieses Beweises die erwähnte Predigt des Papstes Laberius geltend
gemacht. Die Predigt ıst uns erhalten bex Ambrosius, De VIT- Brüsseler Hss unte: Berücksichtigung dreier gedruckter Aus-

gaben Von Parıs un: un! Basel (1558)ginıbus Sie ıst, wıe Ambrosius selbst sagt, gehalten 1es
natalıs salvatorıs 1mM Jahre 3533 Es fragt sıch, welchem Datum üunster 1. Quasten.
War das Aus den Anspielungen auf che Hochzeit Kana und
das Wcunder der Brotvermehrung, d1e ıIn der Predigt begegnen, hat
Usener geschlossen, daß die Predigt Januar gehalten worden Koch, Hal, Pronoia und Paideusis. Studien ber Orıgenes
ist, weıl In der Liturgie Von F’piphanie diese Wunder gefelert und se1ın Verhältnis ZUunN Platonismus. | Arbeiten ZUur Kirchen-
werden, ber nıcht In der VON Weihnachten. Das Geburtsfest des geschichte hrsg. Von Hırsch und Lietzmann, Bd Z
Herrn se1 deshalb 1m Jahre 353 och Januar gefejert Berlin und Leipzig, Walter de Gruyter Gö: 1932 (344 6°)

15:; geb. 16,50worden. oll und Lietzmann haben sıch den Beweisgang seners
eıgen gemacht und Von stutzen gesucht, VOI allem Miıt de Fayes dreibändigem Werk Origene, sa: vie, SO  .gegenüber den F.inwendungen Von Duchesne (Bulletin critique
l 1 89%0, ff.) und Jülicher (Götting. Gelehrte An- OCUVITE, HENSCE, Paris 1923:=28., hat ıne geWIsse Lnıe
zeıgen 1916, 735 ff.) Botte unterzieht ]er die Beweisgründe, der Origenesexegese ihren Höhepunkt und, wI1Ie Nan hoffen

durfte, auch ihren Abschluß erreicht. Weiter konnte Maldie für die Ansetzung der Predigt des Papstes Januar VOI-

gebracht wurden, einer erneutfen Prüfung., Er findet cS, falls diese In der Beurteilung dieses größten unter den alexandrıiniıschen
Predigt wirklich bei der Feier des E,piphaniefestes gehalten worden 1 heologen nıcht mehr gehen, als WEnnn Nan von iıhm be-
seın ollte‚ befremdend, daß der Prediger In seiner Ansprache hauptete ‚ „5ans doute, Origene risquait de sacrıfier la
Marcellina wohl Von dem ‚natalıs sponsı (4is  : ber miıt keinem chretienne ‚V, ’ idee phtlosophique (Bd SE
Worte Von der eptphanıia der theophanıa der der apparıtıo Origenes eın griechischer Philosoph platonischer Färbung,spricht. Der Gedanke die Hochzeit Kana se1l 1e] eher durch der neben Plato, Aristoteles, Plutarch, Zeeno auch diedie Jungfrauenweihe der Marcellina nahegelegt als durch die heiligen Schriften der Juden, Christen un! Ginostiker für denLiturgie VomNn Epiphanie. Die geistliche Vermählung der Marcellina Bau se1nes Systems verwertete! Dieses Eirgebnis hat dennmıiıt ıhrem himmlischen Bräutigam lasse den Papst auf d1e Hochzeit
VvVon Kana anspielen. AÄußerdem weıst nach, daß dıe dee des auch In der Kıitik, VvVon einer AÄusnahme J Hering, Rev
Bräutigams, der ZUT Hochzeit kommt, gerade uch 11}  — der Liturgie d’hist. el de phıl rel 1929, abgesehen, all-

gemeıne Ablehnung erfahren. Von Soden kommt Indes Weıihnachtsfestes VO:  = 25 Dezember eine große Rolle spielt
1m Anschluß Ps 18, In sole nosutt tabernaculum 5 el seiner Besprechung des dritten Bandes (Theol. Litztg. 57,
LSE amquam S$SPONSUS procedens de thalamo Suo der auf den Auf- 1932, 570—72) diesem abschließenden Urteıil: ‚‚Man
gang der Sonne der Gerechtigkeit bezogen wurde, Wıe Sermones
alter Zeit lehren eriınnert weıter daran, daß ın den alten

kann leider nıcht anders urteilen, als daß die Förderung der
eigentlich geschichtlichen Eirkenntnis In diesem ımmer wiederF, vangeliaren das F, vangelium von der Hochzeit Kana In der betont als rein historisch gelten wollenden Werk TOLZ allerBrautmesse stand Die Verwertung des F, vangeliums bei der gelst-

lichen Hochzeit eıner Braut Christi ıst eshalb se1nes Erachtens CI“
sichtlichen Hingabe des erf seiınen Gegenstand gering

klärlich und naheliegend. Es esteht daher durchaus nıcht dıe ..  ist äahnlich d’Ales In seinem ausführlichen Bericht über
das Buch (Rech de relıg. 2 9 1950, 224—068)Notwendigkeit, dıe Liturgie Von E,piphanie ZUr Erklärung heran-

zuziehen, Nach ist der Gedankengang In der Predigt des . apres unNne ectlure bienveillante, NOUS SOMMEeSs amene
Liberius etwa folgender: Die geistliche Hochzeit der Marcellina — conclure qUC cel OUVTAßSC, frut d’un immense labeur el MONUu-
das Bild des Christus SPONSUS Bezugnahme auf die Inkarnation
(Ps 18, 6) Hochzeitsmahl d1e Parallelwunder der Ver-

ment une reelle SCIENCE, n est qu'un long contresens““
S 264) uch Bardy kam schon 1mM wesentlichen ZU.wandlung des Wassers In Wein und der Brotvermehrung und An gleichen ablehnenden Resultat (Rev d’hıst. ecel. 25, 1929,spielung auf die Parabel Von den ZuUum Hochzeitsmahl Geladenen.

Die Vorschläge des erf sind sehr beachtenswert. Wenn
279 —86) Die beste Wiıderlegung Von de Faye War

aber das Buch Von Völker, Das Vollkommenheitsidea]auch der Ring der Beweise Von ıhm noch nıcht völlig g..« des Örigenes. (Vegl in dieser Zeitschnift: Fr Schulte, 1932,schlossen werden konnte, dürfte er nM. mıt der Früher- 364—66.) Er hat gezeıigt, daß Man solange nicht ZUdatierung des Weihnachtsfestes In Rom recht behalten. Vor Kern dieser durch und durch christlichen Persönlichkeitallem ist mıt der stärkeren Bewertung des Zeugnisses der durchgedrungen ist, als man s1e nıcht In ihrem Gottes-Depositio eptscoporum durchaus 1mM Recht Bezüglich des erlebnis, In ihrer glühenden Frömmigkeit erkannt hat Derbisher S{TEIS die Frühdatierung angerufenen Zeugnisses Philosoph Origenes ıst Außenseıte, In AÄnbetracht seinerder Predigt des L.berius sınd allerdings durch die Aus-
führungen des erf meıine Bedenken nıcht alle behoben.

Stellung und Aufgabe notwendige Voraussetzung, ]
Innersten und Eigensten aber kann NUur als Mystiker Velr-Besser würde sıch die Predigt immer noch erklären, standen werden. ‚‚Die In den Dogmengeschichten viel ZC-

wenn s1e F.,piphaniefest gehalten ware. aber dieses priesene systematische Kraft des T heologen ÖOrigenes, der
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manniıgfachste 1 endenzen selner Zeit einem (ıanzen machen“ 33} sınd NUur haltbar, wenn Mal  — lateinisch CI

verarbeıiten gewußt hat, legt mehr auf der Oberfläche und haltenen Schrifttum des vorbeigeht. Im Prolog ZU Hohenlied-
kommentar bringt ıne SanzZ ausführliche Erklärung VOIlist 1Ur eın Abglanz vVvon der Harmonie der Tiefe, der

Jo 4, ‚„„Deus carıtas est  o: (Baehrens DaßF römmigkeıt eınes In sich gefestigten Christen, der inneres 1mM Verlauf dieser Darstellung sazt 91  IC eTgO UAdCCUMQQUEC de
Hochgefühl mıt Demut, eıgenes Streben mıt dem Ge- cartıtlale scrinptia sunt quası de dictla suscIpe nıhıl de nomiınıbus
schenk der Gnade vereinen wußte“‘‘“ S 95) CUTANS; eadem NaAaMqu«ec In utlrogue vırlus ostenditur“ ff.)

Nachdem In dieser überaus reichhaltigen Untersuchung berechtigt och nıcht dazu, miıt Nygren hıerın eıne Abkehr VvVon der
Clie Betrachtungsweıise VOIl Westcott, Bi2g, Harnack, de christlichen carılas, QyOIN, sehen, enn sagt 1mM Satz
aye als unrichtig erwlesen, VOL allem aber en und unmittelbar vorher, daß diese mıt IMMOTtT identifizierte carılas

„semperT ad Deum tendere, qUuO el orıginem ducit‘ , und 1mMgangbarerer Weg Z.U. Verständnis des großen Alexandrıners
beschritten Wal, erscheıint 1988088| mıt der Arbeit des Dänen folgenden wird näher ausgeführt, daß der mMor und die carılas,
Hal Koch, womöglıch In noch zugespitzterer orm als be] dle nıcht In dieser Rıchtung verlaufen: Gott-Mensch-Gott, abusıve

genannt werden. Iso äßt SIC. gerade ı1er besten zeıgen,de Faye, eın erneuter ersuch, Origenes In d1e Reihe der wıe ganz und Sar Christ ist, sehr, daß den E0®WS NUur alsgriechischen Philosophen verweısen un!: Aaus dieser Um- AyATEN der gar nıcht gelten Hgebung seıne 308 Persönlichkeit un! hre Auswirkungen Im Kapiıtel wird gezeıgt, daß die Einkleidung In den
verstehen. Der Zufall 11 CS daß fast gleicher KÖörper eıine Folge der Sünde und darum Strafe, ber gleichzeıitıg,

Zeit mıt Völker ÖOrıigenes unter dem gleichen Gesichts- weil die sichtbare Welt nıcht Chaos, sondern eın Nachbild der
punkt erklären versucht. Beide haben erkannt, daß die unsichtbaren ist und bıs 1INs kleinste Von der Vorsehung durch-
Aufwärtsentwicklung der gefallenen Menschenseele Ciott waltet wird, uch Eirziehung Das theologisch be-

deutsamere Problem, das für die Anthropologie, F.xegese und dieeın Kernstück der orıgenischen ]ehre darstellt. Beıide haben
gesehen, daß gerade dieser ej]| bisher ([n wenıgsten Be- theologische rtkenntnislehre des 1mM Bildcharakter der sichtbaren

Welt 1mM Verhältnis den göttliıchen Dingen liegt, hat ochachtung gefunden hat, trotzdem nıcht Hınweisen auf nıcht gesehen.,hre Wichtigkeit fehlte. Um bezeichnender ist CS, daß s  =6 Kapitel behandeln den eıl der origenischen Lehre,WIe och siıch auscrückt ‚,WIF In jedem einzıgen ( der In allem das Gegenstück Völkers Buch bietet. Kap. und
Punkt unem1g sind““ (330, 1 behandeln die Erziehung des Menschen durch den Logos, der In

|Die Untersuchung will eıne Ergänzung und in eiwa uch der Zeit VOor der Inkarnation 1Ur als eın der elt und besonders
eine Korrektur ZU Werke de Fayes se1n. „In de Fayes Biographie dem Menschen ımmanentes Prinzip pädagogisch tatıgz ist und als
ber Örigenes herrscht In einem einzıgen Punkt eın merkwürdiger solches War nıcht angeboren, ber doch jedem Menschen mehr
Mangel: die Vorsehungslehre und alle mıt derselben Nau Ver- der mıinder mitgeteilt ist 49— 62 Die Inkarnation bringt
bundenen Fragen, die eodizee, c]as Problem VO.  = Ursprung und der Menschheit nıchts wesentlich Neues, sondern NUur eiıne Ver-
Wesen des Bösen, finden Sar keine der doch NUur ıne summariısche stärkung dessen, Was In jedem grundsätzlich schon da War,. Darum
Besprechung“ 9) Sotern dieser padagogische Vorsehungs- se1 die Frage „Cur Deus OM0  : VON weder gestellt noch
gedanke überdies eıne der wichtigsten Grundlagen der gesamiten beantwortet worden. Das Christentum, das siıch auf den historischen
Lehre des Alexandriners ist, MU.: s1€e TST 1INs rechte Licht gestellt Mensch-Logos gründet, unterscheidet SIC. VonNn der heicnischen
und den Ergebnissen der Forschungen de Fayes eingereıht werden. Philosophie der dem Judentum NUr durch se1ıne tatsächlichen Er-
Methodisch halt SIC. och VOTI allem In der Bewertung der folge ın der Eirziehung der Gesamtmenschheit G2T Da-
lateinısch erhaltenen Schriften des Origenes ganz de Faye, der neben lese Nan das Kapıtel „Logosmystik” bei V ölker 08 f
In ıhnen grundsätzlich immer Fälschungen der Ungenauigkeiten Vom Bruder-, Sohn-, Glied-, Brautverhältnis ZU] Logos spricht
des Übersetzers vermuten bereıt ıst. och überhaupt nıcht, obwohl uch die griechisch erhaltenen

Der erstie der drei Hauptteile behandelt das 1m Hauptthema des Schritten des genügend Anlaß dazu geben. Bel Völker stehen
Buches gekennzeichnete Problem als das Grundmotiv 1mMm Denken gerade diese mıt Recht 1m Mittelpunkte der Betrachtung. Obegleich

Die Pädagogie der göttlichen Vorsehung d€l'des ÖOrigenes: „fortwährend solche Bibelstellen, welche VO. Leiden Jesu für
gefallenen Menschheıit. och geht von der Voraussetzung aUuUs, andere, vVvon seinem ode für die Sünder, Von Versöhnung und
daß ‚„„der große Vermittler zwischen Christentum und QT1€- Sündenvergebung durch sSEIN Blut andeln  e anführt, ann das alles
chischem Denken“ geCWESCH sel. In diese Stellung wurde RC- ach NUTr im Sınn eınes Beıispiels verstanden werden, das jeder
drängt durch die Gnosis, dle .ıhn azu P die Phiılosophen sich selbst nachahmen MU. 76 V ölker zeıgt, wıe beı
studieren, die Gegner mıt ıhren eıgenen Wafien schlagen der Aufstieg cler menschlichen Seele Christus und durch ıhn,
können“ 14) Damit War ıhm nıcht NUur der Stoff seıner den Erlöser, Gott als Mystik, als reines Gottesgeschenk
Problematik, sondern uch schon der Weg gegeben, auf dem verstehen ıst 85 ff.) Daß keine Sündenvergebung kenne,
vorgehen mußte W1e die griechische Philosophie 1Im allgemeınen, äßt sıch nıcht, wIıe /7) meınt, aus der Notwendigkeit der
dıe hellenistische Gnosis ber 1m besonderen das Vorsehungsproblem Buße ableiten: zwischen Buße lll'ld Vergebung esteht weder bei
1mM Mittelpunkt des Denkens sah, mußte uch daraus Origenes (vgl In Luc hom und die vielen 1 aufstellen!)
einen Hauptpunkt seınes Systems formen S99 Danach och SONsS' In der Lehre der Kıirche eın Wiıderspruch. Was ber
se1 In der Auffassung des das Christentum „KeINeE Vergebung Sakramente, vorab Taufe und LE.ucharistie, hat; findet bei über-
1€es auf jeden Fall erst In zweıter Reihe sondern ıne 1- haupt keine Beachtung.
ziehung“, 99)  eıne Eschatologie, sondern Idealismus““ 19) Nach uch dıe beiden folgenden Kapitel: Die Kirche, Pistis und
eıner kurzen, einleitenden Beschreibung der orıgenischen Kosmologıie Gnosis Die künftige Entwicklung 89—96
als Kaorrelat ZUMm Gottesgedanken folgt dıie Uhnter- verlaufen auf dem gleichen Niveau und sınd UuUrCc das Kapıtel
suchung der Begriffe NOOVOLA und NMALÖEVOLG Dabei der V ölkerschen Untersuchung gänzlich überholt, da s1e den reli-
wırd festgestellt: daß dıe göttliche Vorsehüng zuletzt ımmer NUr y1ösen Kern, der sich unier diesen Begriffen bel findet, nıcht

einmal berühren.als Fürsorge für den Menschen verstanden wird, daß darum
dieser Begrifl mıt dem der Erziehung zusammenfällt. Die Konse- Die T heodizee des ekommt im Kapıtel eıne A US-

quenzen, cl1e schon jetzt QUuUs diesem Eirgebnis zıehen können führliche Darstellung. In dreı Abschnitten: Der Ursprung und
glaubt ber den konstanten Gegensatz VonNn Eirziehung und Eirlösung, das Wesen des Bösen 991 12) Das moralische bel
ber die Stellung der Inkarnation 1mM System des —236), | 12—45), Das physische bel | 45—59) WIT' gezeıgt,
mussen sıch 1mM und Kapıtel manche Einschränkungen gefallen cdaß alles bel ach zuletzt nıcht Aus Gott‚ sondern aUus dem
lassen. Behauptungen wıe diese: „aber keiner Stelle fallt ıhm freien Wiıllen der Vernunftwesen stamm(%, In der and CGottes ber
eın, die Liebe, AyOIN, ZU Fundament des Gottesbegriffes eın wirksames Erziehungsmittel wird. Diese Erziehungstätigkeit,
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die alles lenken und unier SIC. begreifen weıß, ıst ach nıcht die Lehren des ÖOrigenes, sondern DUr seine apolo-
das W esensmerkmal des orıgenischen Giottes. getische Posıtion erfassen imstande ist

Im zweıten 'Teil der Untersuchung wırd cl1e Abhängigkeıit VON Sprachlich und stilistisch weıst die Arbeit große Mängel auf.
der griechischen Philosophie, die 1mM ersten auf fast jeder Seite Vian wird wenıge Sätze finden, In denen INnan nıcht remdes Sprach-
konstatiert wurde, 1mM einzelnen weıter verfolgt 63—304) empfinden durchspüren ann, Satzkonstruktionen, Wortbildungen,
HICI' liegt enn uch dıe eigentliche Bedeutung des Buches, nam- dıe 1mM Deutschen überhaupt nıcht Z1Dt, Ausdrücke, cdıe NUr der
lıch In der eingehenden Untersuchung der philosophischen Strö- Vulgärsprache eıgen SIN findet Man auf jeder Seite. Dadurch
MUNSECN, die ÖOrıigenes In seinem Denken und in seıner Terminologıe wird nıcht NUTT d1e Geduld des Liesers auf eine harte Probe ZC-
sSOW1e In der Art seliner literarıschen Tätigkeit beeinflußt haben stelllt, sondern uch sehr oft der Sınn der Ausführungen recht
können. W’esentlich Neues ist dabe; reilich nıcht zutage gefördert schwer verständlich.
worden. stammt. AUSs der Schule des AÄmmonius Sakkas, steht RKRom Hermann Keller O.S
ber weitgehend uch für E.inflüsse, die nıcht Aaus dem
Platonısmus kommen, offen, daß es nıcht möglıch ist, ıhn einer
bestimmten Gruppe zuzuwelsen 289) Von Bedeutung sind Huhn, Dr. ISPITunNng und esen des Bosen undie Parallelen, dıe aus Albinos beigebracht werden, VOT allem un ach der Te des Kirchenvaters Ambrosius.De Principits 251 ff.) Danach muüßte NEOL AOYDV als „Lehre
VON den ersten Dingen“ verstanden werden. Ob reilich für das | F orschungen ZUT christlichen Literatur- und Dogmengeschichte

XVII,. Paderborn, Schöningh, 033 (154 89°)Verständnis der Sache clamiıt jel ist, aäßt sıch be- 8,40zweifeln, da AO0XN mıt EL00C gleichgesetzt für eınen Platoniker Real-
grund der Dinge und Eirkenntnisprinzıp In einem ıst. Darum wiırd Scheel hat einmal über die dogmengeschichtliche Be-
man wohl richtiger mussen, daß der 'Titel unübersetzbar und deutung des AÄmbrosius folgendes bezeichnende Urteil gCc-
uch 1Im Griechischen NUur dem Platoniker Zanz verständlich st. fällt Wır sınd der Überzeugung, daß eine methodische und
Eiine wertvolle Ergänzung dazu bringt Cadiou: Introduction erschöpfende Untersuchung des Ambrosius unter steter Be-Systeme d’Origene. 1932

er letzte und kürzeste eıl andelt über ÖOrıgenes und das rücksichtigung Augustins dem Eirgebnis führen wird, daß
die dogmengeschichtliche Stellung und Bedeutung desChristentum (505ZI Begreiflicherweise fallt ach den

vorausgehenden Ausführungen fast ganz negatıv AUSs, W1e bei Ambrosius, die durchweg, auch In der Monographie Försters,
de Faye 388 270 326) wiırd 7Z7W al uch VonNn gesagt „„Semne sehr gering gewerte wird, ıne andere Schätzung erfahren

muß, als bisher geschehen ıst Hinsichtlich der Leehre VonAnhänglichkeit dıe Kirche 1st vollständig und unvorbehalten (!)
1st durchaus eın AVNO EXHÄNGLOAOTLXOG ” 307) ist Christ der Person Christı steht Augustin ganz auf den Schultern des

und will Zanz se1nN, ber sSeIn Christentum ist nıcht mehr das Ambrosius. Wohl ist Augustin der stolze Strom, In dessen
der ersten Zeit, sondern seıne hellenıstische Umformung: reine Wellen sich die fer spiegeln, auf dessen Rücken die Schiffe
Philosophie. „Das christliche Vollkommenheitsstreben des Origenes schwimmen und der einen anzch Weltteil segnend durch-
hat sıch als platonische Pädagogie entwickelt147  1934 THEOLOGISCHE REVUE  148  ‘ Nr. 4  die alles zu lenken und unter sich zu begreifen weiß, ist nach K.  nicht die Lehren des Origenes, sondern nur seine apolo-  das Wesensmerkmal des origenischen Gottes.  getische Position zu erfassen imstande ist.  Im zweiten Teil der Untersuchung wird die Abhängigkeit von  Sprachlich und stilistisch weist die Arbeit große Mängel auf.  der griechischen Philosophie, die im ersten auf fast jeder Seite  Man wird wenige Sätze finden, in denen man nicht fremdes Sprach-  konstatiert wurde, im einzelnen weiter verfolgt (S. 163—304).  empfinden durchspüren kann,  Satzkonstruktionen, Wortbildungen,  Hier liegt denn auch die eigentliche Bedeutung des Buches, näm-  die es im Deutschen überhaupt nicht gibt, Ausdrücke, die nur der  lich in der eingehenden Untersuchung der philosophischen Strö-  Vulgärsprache eigen sind, findet man auf jeder. Seite. Dadurch  mungen, die Origenes in seinem Denken und in seiner Terminologie  wird nicht nur die Geduld des Lesers auf eine harte Probe ge-  sowie in der Art seiner literarischen Tätigkeit beeinflußt haben  stellt, sondern auch sehr oft der Sinn der Ausführungen recht  können. Wesentlich Neues ist dabei freilich nicht zutage gefördert  schwer verständlich.  worden. O. stammt aus der Schule des Ammonius Sakkas, steht  Rom.  Hermann Keller O.S.B.  aber so weitgehend auch für Einflüsse, die nicht aus dem  Platonismus kommen, offen, daß es nicht möglich ist, ihn einer  bestimmten Gruppe zuzuweisen (S, 289). Von Bedeutung sind  Huhn, Dr. J., Ursprung und Wesen des Bösen und der  die Parallelen, die aus Albinos beigebracht werden, vor allem zu  Sünde nach der Lehre des Kirchenvaters Ambrosius.  De Principiis (S. 251 ff.). Danach müßte z20l d0x@v als „Lehre  von den ersten Dingen‘“ verstanden werden. Ob freilich für das  [Forschungen zur christlichen Literatur- und Dogmengeschichte  XVIL: 51  Paderborn, F. Schöningh, 1933 (154 S. 8°).  Verständnis der Sache damit viel gewonnen ist, läßt sich be-  M. 8,40.  zweifeln, da dox% mit &0005 gleichgesetzt für einen Platoniker Real-  grund der Dinge und Erkenntnisprinzip in einem ist. Darum wird  O. Scheel hat einmal über die dogmengeschichtliche Be-  man wohl richtiger sagen müssen, daß der Titel unübersetzbar und  deutung des h. Ambrosius folgendes bezeichnende Urteil ge-  auch im Griechischen nur dem Platoniker ganz verständlich ist.  fällt: „Wir sind der Überzeugung, daß eine methodische und  Eine wertvolle Ergänzung dazu bringt R. Cadiou: /ntroduction au  erschöpfende Untersuchung des Ambrosius unter steter Be-  Syst&me d’Origene. 1932.  Der letzte und kürzeste Teil handelt über Origenes und das  rücksichtigung Augustins zu dem Ergebnis führen wird, daß  die dogmengeschichtliche Stellung und Bedeutung des  Christentum (305—21).  Begreiflicherweise fällt er nach den  vorausgehenden Ausführungen fast ganz negativ aus. Wie bei  Ambrosius, die durchweg, auch in der Monographie Försters,  de Faye (III _ S. 270, 326) wird zwar auch von K. gesagt: „Seine  sehr gering gewertet wird, eine andere Schätzung erfahren  muß, als bisher geschehen ist. Hinsichtlich der Lehre von  Anhänglichkeit an die Kirche ist vollständig und unvorbehalten (!),  er ist durchaus ein dyh0 8&xxAnoa07ıx0s‘“ (S, 307). O. ist Christ  der Person Christi steht Augustin ganz auf den Schultern des  und will es ganz sein, aber sein Christentum ist nicht mehr das  Ambrosius. Wohl ist Augustin der stolze Strom, in dessen  der ersten Zeit, sondern seine hellenistische Umformung: reine  Wellen sich die Ufer spiegeln, auf dessen Rücken die Schiffe  Philosophie. „Das christliche Vollkommenheitsstreben des Origenes  schwimmen und der einen ganzen Weltteil segnend durch-  hat sich als platonische Pädagogie entwickelt  SG 317):  K. wiederholt in diesem Teil nur, was im ersten (besonders im  zieht [Harnack DG III, 33], aber Ambrosius ist mehr  als der kleine Bach, dessen Wasser in dem großen Strome  Kap. 5) schon ausführlicher gesagt wurde: „Das Ideal eines  verschwinden.‘““ (Die Anschauungen Augustins über Christi  christlichen Lebens, welches Origenes zu verwirklichen bestrebt ge-  wesen war, zeigte keine Wesensverschiedenheit von demjenigen,  Person und Werk, Tübingen 1901, S. 464.)  welches man in den Schulen der Philosophen lernte‘“ (S. 316).  Wie richtig dieses Urteil ist, wird einem jeden offenbar,  Ein kurzer Anhang bringt bibliographische Noten, die zwar  der die soeben erschienene Studie Huhns über Ursprung und  sehr unvollständig, aber dennoch nicht wertlos sind.  Wesen des Bösen und der Sünde bei Ambrosius liest. Gerade  auf diesem Gebiete hat Ambrosius Anschauungen vertreten,  Ausführlich wird vor allem W. Völker besprochen.  Es ist verständlich, daß K. dieses Werk ganz ablehnen  die sein großer Schüler übernommen und ausgestaltet hat.  So ist es nicht zu verwundern, daß Augustin in seinem  muß, wenn die Herausgabe seiner Untersuchung, die ın  allem zu den von Völker abgelehnten Ergebnissen kommt,  Kampfe gegen die Pelagianer gerade Ambrosius immer  noch einen Sinn haben soll.  Den Grund dieser Gegen-  wieder heranzieht, worauf der Verf. mit Recht hinweist.  Gegenüber der im Jahre 1928 erschienenen Arbeit Huhns  sätzlichkeit sieht er ganz richtig in der _ verschiedenen  Wertung der Quellen. Sieht man nämlich in De Prin-  über die Bedeutung des Wortes Sacramentum beim h. Ambro-  sius bedeutet diese Untersuchung einen erfreulichen Fort-  cipis. und Contra Celsum, wo das Christentum für philo-  sophisch gebildete. Kreise verständlich gemacht und ver-  schritt. Der Verf. hat sich mit großem Fleiß in seinen Stoff  hineingearbeitet und deutet die nicht immer leicht verständ-  teidigt werden soll, den methodischen Ausgangspunkt der  lichen Äußerungen des Kirchenvaters richtig. Bietet die  Origenesinterpretation (De Faye und Koch), dann wird  Arbeit auch nicht sonderlich viel Neues, so ist eine Zu-  man auch die anderen Schriften als Philosophie mit mehr  sammenfassung der Anschauungen des h. Ambrosius doch  oder weniger christlicher Verbrämung und O. als einen unter  sehr erwünscht.  den vielen hellenistischen Schulphilosophen betrachten; geht  Der ganze Stoff ist nach folgenden Gesichtspunkten geordnet.  man aber nicht von diesen Gelegenheitsschriften aus — als  Der erste Abschnitt behandelt das sittlich Böse an sich, und zwar  solche muß auch De Principiis entsprechend seiner Stellung  im Schulbetrieb der  Katechetenschule gelten (Völker,  in zwei Unterabteilungen, von denen die erste vom Ursprung, die  zweite vom Wesen des Bösen handelt. Der zweite Abschnitt um-  S. 180) —, sondern von den Schriften, die ohne Neben-  faßt vier Unterabteilungen; sie handeln vom Wesen der Sünde; vom  zwecke Christentum vermitteln und erläutern wollen, dann  Eintritt des Bösen in die Welt, der ersten Sünde; von der Sünde  wird man ım wesentlichen Völkers Origenesinterpretation den  im Heilsplan Gottes und von der Erbsünde, die besonders ein-  Vorzug geben müssen, wenn man auch nicht überall die  gehend dargestellt wird.  weitgehende Übereinstimmung mit der späteren Entwicklung  Als besonders bemerkenswert seien folgende Punkte her-  ‚des Frömmigkeitslebens in der Kirche finden wird, wie er.  vorgehoben. Bekanntlich ist die Ethik des Ambrosius von  Auf Grund dieses Sachverhaltes wird man allerdings urteilen  der. Stoa beeinflußt, aber mit Recht stellt Huhn S._ 76 fest,  müssen, daß Kochs Arbeit an ihrem eigenen Objekt vorbei-  daß - dieser Einfluß nur auf den Ausdruck geht, daß aber  führt, da sie infolge falscher methodischer Voraussetzungen  Geist und Inhalt durchaus christlich sind. Die Lehre von317)

wiederholt In diesem Teil NUr, wWas 1m ersten (besonders ım zieht Harnack IL, 331 aber Ambrosius ist mehr
als der kleine Bach, dessen W asser in dem großen StromeKap 5) schon ausführlicher gesagt wurde: „Das Ideal eines verschwinden.““ (Die Anschauungen Augustins über Christıchristlichen Lebens, welches Örigenes verwirklichen bestrebt BC-

WAar, zeıgte keine Wesensverschiedenheit Vomn demjenigen, Person un: Werk, Tübingen 1901, 464.)
welches mMan In den Schulen der Philosophen lernte“ 316) Wie richtig dieses Urteil ist, wird einem jeden offenbar,

Em kurzer Anhang bringt bıbliographische Noten, die ZWarTr der die soeben erschıenene Studie Huhns über Ursprung und
sehr unvollständig, ber ennoch nıcht wertlos sind. Wesen des Bösen un der Sünde bei Ambrosius liest. Gerade

auf diesem Gebiete hat Ambrosius Anschauungen vertreten,Ausführlich wird VOIL allem Völker besprochen.
Ess ist verständlich, daß dieses Werk Sanz ablehnen die se1n oroßer Schüler übernommen un: ausgestaltet hat

So ist nıcht verwundern, daß Augustin in seinemmuß, wWenn die Herausgabe seiner Untersuchung, die In
allem den Von Völker abgelehnten Firgebnissen kommt, K.ampfe die Pelagianer gerade Ambrosius ımmer
noch einen Innn haben oll Den Grund dieser Gegen- wıieder heranzıeht, worauf der erf mıiıt Recht hinweiıst.

Gegenüber der 1m Jahre 928 erschienenen Arbeıt Huhnssätzlichkeit sieht gahz richtig In der verschiedenen
Wertung der Quellen. Sieht mMan nämlich In De Prin- über die Bedeutung des Wortes Sacramentum eım Ambro-

SIUS bedeutet diese Untersuchung einen erfreulichen ort-CIPUS und C’ontra Celsum, das Christentum für philo-
sophisch gebildete Kreise verständlich gemacht und VeI- schritt. Der erf hat sich mıt großem Fleiß In seinen Stoff

hineingearbeıitet und deutet die nıcht ımmer leicht verständ-teidigt werden soll, den methodischen Ausgangspunkt der lichen Äußerungen des Kirchenvaters richtig. Bietet dieÖOrigenesinterpretation (De aye un! Koch), dann wird Arbeıit auch nıcht sonderlich v1el Neues, ıst ıne Zu-INan auch dıe anderen Schriften als Philosophie mıt mehr sammenfassung der Anschauungen des Ambrosius dochoder wenıger christlicher Verbrämung und als einen unter sehr erwünscht.den vielen hellenistischen Schulphilosophen betrachten: geht Der Stoff ist ach folgenden Gesichtspunkten geordnet.Nan aber nıcht Von cdiesen Gelegenheıitsschriften AUS als Der erste Abschnitt behandelt das sittlich Böse S1C]  » und Warsolche muß auch De Principiis entsprechend seıner Stellung
1mM Schulbetrieb der Katechetenschule gelten Vöhker, In wel Unterabteilungen, Von denen die erste VO) Ursprung, die

zweıte VO. Wesen des Bosen handelt. Der zweıte AÄAbschnitt180) sondern Von den Schriften, die ohne Neben- aßt jer Unterabteilungen; S1e handeln VOoMm Wesen der Sünde: vom
zwecke Christentum vermitteln und erläutern wollen, dann Euntritt des Bösen In die Welt, der ersten Sünde: von der Sünde
wird Man 1m wesentlichen Völkers Origenesinterpretation den 1m Heilsplan Gottes und Von der Erbsünde, che besonders ein-
Vorzug geben mussen, wenn man auch nıcht überall die gehend dargestellt wırd
weitgehende Übereinstimmung mıt der spateren Entwicklung Als besonders bemerkenswert selen folgende Punkte her-
des Frömmigkeitslebens In der Kırche finden wird, WI1e D vorgehoben. Bekanntlich ist die E:thik des Ambrosius Von
Auf Grund dieses Sachverhaltes wird INan allerdings urteılen der toa beeinflußt, aber mıt Recht stellt uhn fest,
mussen, daß Kochs Arbeit ihrem eigenen Objekt vorbei- daß dieser Einfluß NUr auf den Ausdruck geht, daß aber
führt, da s1e infolge falscher methodischer Voraussetzungen Geist un: Inhalt durchaus chrıistlich sind. Die Lehre Von
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sich das vorliegende Werk als ine Einnleitung dieserder unbefleckten FEimpfängnıs Marıens ist be] Ambrosıus nıcht
nachzuwelsen, doch lıiegen alle Prämıissen VOlI, Aaus denen F.dıtion. Die Übersicht über dıe Lehren des Erugena selbst
iıne solche Folgerung hätte QZEeEZOSCH werden können S 273—3806) beschränkt sich auf die Grundgedanken,
(S 16/7) äßt aber schon Jetzt erkennen, daß die allzu summarischen

Um NUunNn einıges ZUX Kritik S  9 möchte ich bemerken, F.inordnungen In pantheistische Gedankengänge dem Denker
Unrecht iun Einge seıne griechischen CGewährsmänner,daß bezüglich der Immaculata Conceptio der neueste Darsteller der

arlıologie des TOS1US auf demselben Standpunkt steht. Vgl den Pseudodionysıius und Maxımus Conftessor, angeschlossen,
Pagnamenta, La Mariologıia dı AÄmbrogıo, Mailand 1932, vertritt ıne Art VOoO.  e moniıstischem LEixempl!arısmus, der dıe
458 |Je fuga saeculı „„Caut{us et sollicıtus a ffectus“” ıst Idenüutät von Schöpfer un: Geschöpf ausschließt. hne daß
66 sicher nıcht richtig miıt „ernNnster und sorgfältiger Wille“ die Gedanken des Schotten ımmer originell waren, über-

übersetzt. 119 Anm. ist bez der Auffassung des Ambrosius raschen s1e doch: durch die Kuhnheit und Höhe, sOWl1e durch
VOIN Paradıiese neben Niederhuber, D1e Lehre des AÄmbrosıius VOIMM dıe Paradoxie der Ausdrucksweise.Reiche Gottes, verweısen auf Feldmann, Paradıies und
Sündenfall, üunster 1913, der diese Frage kürzer und Das Werk Cappuyns’ ist mıt hervorragendem Fleiße und

verständnisvoller Hıngebung gearbeıitet. Seine Eirgebnisse überrichtiger darstellt. Bekanntlich WaTl Ambrosius eın hervorragender
Prediger, der seinen Gedanken 1ne sehr charakteristische Prägung Leben und Schriften des Erugena dürften das abschließende

geben verstand. Das hatte mehr berücksichtigt werden sollen. Wort gesprochen haben, falls nıcht NECUeEe Funde dıe freimütig
So ejgenartıge F ormulierungen ATS L.xp. DS 8r 47 „(Adam) anerkannten Lücken der Untersuchung schließen. Die Sorg-
NEQUAQYHUANMM iıllos inextricabiles errorıs aqueos incıdiısset, quibus talt, mıt welcher den HSS nachgegangen ist, mıt der die
Omn1s e1IUS hereditas strangulatur der 25 In hac utıque erra, vorhandene deutsche, französıische, englische und ıtalienische
In qua dam primus corruıt pudenda prolapsione dejectus I.ıteratur selbst die russische mıt Hılfe eines Ordensbruders)
ZgreSssumı uturae posterıtatıs inflexit, sahe InNan gern ın der Dar-

Dafür hätte anderes kürzer gefaßt werden verwertete, ist bewundernswert. Dazu gehört schließlich die
stellung verwertert. Nüchternheıit un: Klarheit In der (einstweiligen) Darstellungkönnen 28 dıe Erörterung über das Origenesfragment beı

von Friugenas System. uch die Korrektur ist ausS-Migne VII, 1273
W ıilbrand. gezeichnet; NUur wenıge Druckfehler (in deutschen Zitaten)Siegburg. sind mIr aufgefallen: Spanheim ST richtig Sponheim UuUSW.

Das Literaturverzeichnis umfaßt mehr als S ohne voll-
ständig sein. Sehr dankenswert ist das Verzeichnis der VonCappuyns, Dom Maieul, O.S5 Jean cot Erigene, Sa Eriugena zıtierten utoren, sowl1e der Mss (an Orten) ;vIie, SOIl OCUVIEC, pensee. [Univ Cath Lovan. Dissert.

Fac. Theol Tom 26.] Louvain, Abbaye du Mont endlich das der zıtierten utoren. Wır scheiden mıt großem
Cesar/Paris, esclee de Brouwer, 9033 (XXIV, 410 S.) ank VoNn dem Werke

Regensburg. Jos Engert.Das Schwergewicht der Untersuchungen liegt auf der
exakten, unter breitester Verwertung der vorhandenen
Lteratur kritisch gesicherten Schilderung des Lebens un! der Wıedemann, H. c' Die Sachsenbekehrung.
Werke des Eiriugena, wIe mMan mıt den altesten Zeugen | Missionswissenschaftliche Studien, hrsg. VO!  g Prof. D. Dr
schreiben muß S verwendet die französische orm Schmidlıin. Neue Reihe issıonshaus Hıltrup, 932
Erigene), In einem seltsamen Pleonasmus: denn Scottus be- (AIX, | 30 89°) 4.60.
deutet bereıts cden Irländer. Und Erin selbst wurde mıt
Beziehung auf das griechische L  €  E00S die Insel der Heıligen Daß die Mıssiomerung eines Volkes mıt der Gewimnung

der Herzen beginnen, daran die Taufe sich anschließengenannt, hat aber doch nicht, wIıe nachweiıst S 4 £fi.),
jene hohe Kultur gehabt, die MNan ıhm zuschreıbt, 1mM Ver- un: endlich die kirchliche Organısatiıon das Werk krönen
gleich mıiıt Jarrow und ork In England (S 26, 29, 131, musse, ist ıne Anschauung, die unNns Heutigen selbst-

verständlich ist, der aber die Geschichte der Ausbreitungletzteres bez der Kenntnis des Griechischen). In geistvoller,
STEeTSs gul durch die Auseinandersetzung mıt den Urkunden der Kirche auf manchen Seiten wıdersprechen scheint.
und der ] .ıteratur unterstutzter Gelehrsamkeit zeichnet Die Sachsenbekehrung wiırd immer eın Schulbeispiel dafür

bleiben. So treten auch In der vorliegenden Darstellungden Irländer in seinem Bildungsgang, In seıner Schultätigkeit,
In seiner Teilnahme den theologischen Streitigkeiten seiner die Bekehrungsvorgänge In SaNzZ anderer Reihenfolge auf
Zeıit (hauptsächlich durch Hıinkmar von Rheıims veranlaßt), Auf die Schilderung (Kap der ‚„„‚polıtischen ber-
In seıner reichen Übersetzertätigkeıt, wWwIe schließlich als den windung des Heıidentums ( durch Kriege und Gesetze‘“
Verfasser der Werke De divisıone nalurae, des Kommentars folgt zunächst Kap I1 ‚ T’aufe und Bekehrungsmittel””,
Z.U. Pseudodionys und ZU. Johannesevangelium. En Schluß- dann Kap {I11 ‚„‚Eirrichtung und Ausbau der kirchlichen
kapitel des Teiles g1bt noch das Gedächtnis dieses selt- Organisation , endlich Kap ‚„Einführung der Sachsen

Denkers, VOINl dem weder das Jahr der Geburt noch in christliches Denken und Leben‘“ Aber, obgleich dıe
geschichtlichen 1 atsachen dieser Anordnung zwiıingen,jenes des Todes feststeht: der den unmöglıchsten Kombi-

nationen führte und den gewagtesten Eingliederungen In darf INnan s1e doch niıcht verstehen, als ob jJeweıls der
bestimmte philosophische Systeme; der einen ungewöhnlich iıne Vorgang den anderen zeıtlich abgelöst hätte und alle

voneiınander reinlich scheiden waren. Schon der zweıtegroßen Einfluß SECWAaNN, daß nıcht einmal ungewöhn-
ıch spat erfolgte — päpstliche Verbote (Honorius ILL, ( Taufe) fällt Sanz In den Zeitraum der polıtischen Über-
daran viel andern konnten. So sind die Schriften des Eriugena windung hınein, auch der dritte (Organisation) geht S

gul überliefert: Ur die E.ditionen sınd nıicht gerade UuUVer- mıt dem ersten parallel, der letzte (Einführung in christ-
lässıg. Der erf ündiıgt deswegen iıne Neuausgabe liches Denken) erstreckt sıch über alle vorhergehenden
(S be1 seiner SCHAaUCH Kenntnis der Überlieferung hinweg. Innerlich hängen einerseıts dıe kriegerische ber-
darf erwa werden, daß diese Neuausgabe den kritischen windung und die Spendung der T aufe, anderseıts der Ausbau
Anforderungen vollauf Genüge tun wird. So kennzeichnet der Organisatıon und die Umwandlung der eister
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engstien ber ist auch beachten, daß die scheidungen überschätzen, erlegen. Es ist erfreulıch, daß
eigentliche Seelsorge schneller und stärker einsetzen /2) dıe Eintstehung der sächsischen Diözesangrenzen mıiıt den

Sıedlungsgrenzen In Zusammenhang bringen sucht. Nur 1stmußte, Je schneller und einheitlicher die kriegerische ber-
windung und In ıhrem Gefolge der Taufbefehl beachten, daß die Sıedlungsgeschichte och In den Anfängen teckt‚

und daß Siedlungsbilder, dıie für das 10./1 Jahrh. gelten mogen,durchgesetzt worden. So bleibt als das eigentliche Rätsel für das Jahrh nıcht 1e1 können, weıl In der dazwischendas ıne bestehen, wIe ZUT strengen Durchführung des liegenden eıt wichtige Gebiete NeEu erschlossen, andere vielleichtT autbefehls kam Der erf steht nıcht A, dıe Sachsen- wiıeder aufgegeben wurden. Übrigens gehört clxe Besiedlung eınes
bekehrung 8.IS (ianzes iıne ‚„‚Schwertmission * CNNECII, Landes uch zu den Diıngen, dle eım „Missionsobjekt“ verhandelt
versucht dabe! aber auch tiefer dringen Ul’ld das werden sollten. ort 3) ist ber ganz daran vorbei-
Phänomen zunächst geschichtlich begreıfen. Da aber dıe
Sachsenmissionare vielfach hervorragende, Von christlichem Den Schluß bildet eıne Betrachtung unier dem J itel „Lin-
Geist erfüllte Männer d.  13 mußte weiterhin dargelegt stellung Karls Gr und Leitgedanke In der Sachsenbekehrung ”
werden, wI1e s1e hre Teilnahme der Sachsenmission 25—180) Mıt den dort entwickelten Gedanken bm ıch nıcht

SanNz einverstanden. Wenn der Verf., wIe ich annehme, dıeTaufbefehl und Schwertmission sich selbst rechtfertigten. Sachsenbekehrung als e1INe kirchengeschichtliche E.nzelfrage dar-Das Letztere scheint mIr überaus wichtig seın, weıl stellen wollte, mußte die Schlußbetrachtung davon ausgehen, daßdazu beıträgt, Urteıil über das Frühmiuittelalter von die Kıiırche als Missionssubjekt sıch nıcht In Karl verkörperte, SOIl-der J rübung durch moderne Zeitanschauungen befreien. ern In den Missionaren. Da 9! arl als den eigentlichenerf hat sıch all diesen Fragen ernstlich zugewendet un: Leiter der Mission glaubt hinstellen mussen, mußte erst recht
versucht, einen überzeıtlichen Standpunkt gewınnen. uch 1mM Schlußabschnitt das Verhältnis der Staatsleitung ZUr

leıtet seıne Schrift mıt dem Bekenntnis eın, daß bald Kıirche Ins Auge gefaßt werden. Ferner wenn dle ‚„Gewalttaten
ach Beginn seıner Studien ZUr Sachsenbekehrung erkannt habe, ıne der Sachsenkriege” in etzter I..1me damıt erklärt werden, daß der
solche Arbeıt ‚„„‚musse nıcht Anfang, sondern her Abschluß WIssen- ‚Kampf nıcht den Menschen galt, sondern dem Teufel“, WENN

schaftlicher J ätigkeit seIn Damit hat gewıß recht, und darf meın(, ‚„dıese Zeitanschauung lasse sıch In der Sachsenmission Vel-

verlangen, daß seın Werk unier diesem Gesichtspunkt beurteilt wWwIrd. folgen Von dem Brief, den Papst Gregor 111 den achsen sandte,
Was iıch ISO och Im einzelnen anmerke, will ich eher als Mıt- bis ZUT I ranslatio Liborit, durch eınen Zeitraum Iso Von fast
arbeiter den Problemen gesagt haben, enn als Kritiker. wel Jahrhunderten”, scheıint mıiır, daß diese Darstellung 0Ch CI -

heblich vertiefen ist. Daß heidnische Kultbilder Sıtz derIn der Einleitung Das Missionsobjekt. Die achsen VOoT der
Bekehrung) wird die Grenze des Sachsenlandes den frän- ämonen sind, 1st eıne biblische und patrıstische Lehre, und NUur

ischen Niederrhein richtig beschrieben: NUTr MU.:  Saa  Bte genNauUer dieser Gedanke ıst uch In der Stelle ausgedrückt, dıe aAaUus dem
Brief des Papstes Gregors 88| heraushebt. Zu Gewalttaten gz1btheißen, daß das Sachsenland bei Wesel (nıcht be] Aanten) den

Rhein fast erreichte. Dazu paßt indes nıcht, daß 26 Von eıner diese Lehre ber sıch keinen Anlaß wIıe Ja die berühmte An-
gemeınsamen Rheingrenze der Franken und Sachsen dıe ede ist. weısung Gregors ] ür Britannien zeıgt, und dıe besondere Art der

Sachsenmission ıst damıiıt lSO nıcht geklärt. L.bensowenig ber AausD1e gab stTeng wohl nırgendwo, uch nıcht ach der
Unterwerfung der Brukterer durch die Sachsen. Auf der be;  1= der Idee, daß .„„‚das Frankenreich ZUum orkämpfer des Christentums
gegebenen Karte 1st übrigens dıe Girenze richtig BEZORCNM, Wire und der Kirche geworden WAafrTt. Die Ideen In Ehren, ber man

oll arüber nıcht vergessen, zuerst dıe Tatsachen In Rechnungterner nıcht uch nützlich gEeEWESEN, anzumerken, daß der rechten
Rheinseite der Front des Sachsenlandes entlang für einzelne stellen. Vielleicht hätte der Schlußabschnitt besser die Überschrift
Orte sıch christliche Kirchen VOT arl Gr. nachweısen assen? bekommen: Staat und Kirche In der Sachsenmission. Dann konnte

ler zusammenfassen: eın Bild der mannıgfachen ÜbereinstimmungenDie ersten Bekehrungsversuche be] den Sachsen sind 43 eIiwas
gering bewertet. Gerade weıl s1e über dle renzen des Franken- und besonders uch der Gegensätze 1m Denken des alsers einer-

reiches vorstießen, muß Nan die arüber vorliegenden Nachrichten se1ts, der Geistesmänner, Missionare und (im Hintergrunde) des
Papstes anderseits entstehen. Manches davon hat selhbst 1Imwichtig nehmen. Das Christentum In d€l'l angrenzenden Gebieten

und che VOoTr arl Gr genanntien Missionspunkte 1mM Sachsenland Laufe seiner Darstellung angemerkt. uch dle verschiedene
hätten durch eıne besondere Skizze veranschaulicht werden können. Stellungnahme der achsen selbst dem Christentum gegenüber und

Mehrfach spricht VonNn der ‚„überhasteten Taufpraxis”“ und die daraus sich ergebende politische Uneinigkeıit mußten hier noch-
dem Mangel Unterweisung. Darüber könnte dle Liturgie- mals ZUr Sprache kommen. Denn erst durch ıne Zusammenstellung
geschichte größere Klarheit bringen. Sıe WIT vielleicht nıcht damit all dieser Gegensätzlichkeiten wird eın geschichtliches Urteil eI-
einverstanden se1n, wenn INan als Resultat der ersten Be- möglıcht. Man wird ann wohl nıcht mehr leicht VvVon Schwert-
mühungen der hh Liafwin, Wiıllehad und Bonifatius bei den missıon reden der NUTr 1ne dee für das verantwortlich machen,
Sachsen „getaufte Heiden“ verbucht. Bedeutungsvoll scheınt mı1r W as uch In sehr koönkreten Tatsachen begründet WAal.
die Frage, wWas eigentlich Papst Hadrian über dıe Rekonziliation Die Sachsenbekehrung ist eın sehr wichtiges zeıtgemäßes,der abtrünnigen Sachsen verordnet hat Hauck (Kirchengesch. aber auch sehr schwieriges Thema Die HauptschwierigkeitDeutschlands II 395) hat seinen Brief eıne „gewundene Er-
lärung‘‘ und (ebd 306 Anm 1) eın „Unklares Gerede“ liegt nıcht einmal In der richtigen Auswertung der Quellen-

zeugnIisse, sondern In der Bewertung derjenigen Dinge, übergenannt. meınt 60) der Papst „stellte das Urteil ber die
verhängende Buße den Missionaren anheim und begnügte sıch die uns die Nachrichten der Z eitgenossen weniıg Sagcnh, weıl

schließlich mıt der Ablegung dCS Glaubensbekenntnisses und der s1e als selbstverständlich unerwähnt blieben, die WIF uns
heute aber NUur mıt Mühe klar machen. Gehört cdazu nıchteidlichen Versicherung der Abgefallenen, in Zukunft dem Glauben

treu Jleiben. Dieses /ugeständnis WIT: dem Papste vVon Karl schon die Tatsache, daß das Sachsenland i drei Seiten
nahegelegt sein Mll' scheint, daß beide Interpreten dem VO:  e christlichen Gebieten umschlossen Wal, ehe unterPapste Unrecht un. Er verlangt nämlich durchaus eıne Buße, bei arl Gr selne methodische Unterwerfung und Christianıi-der jedoch zwiıischen freiwilligem und IZ  N€) Abhfall
unterscheiden sel, während die Ablegung des Glaubensbekenntnisses sierung begann? Gewiß gehört dazu das ganz andere Ver-
uUSW. selbstverständlich als etzter fejerlicher Akt VOT der ältnis jener Zeit Z.U) intellektuellen Eirrfassen des Christen-

[ums, ihr viel stärkeres Eimpfinden für Symbolik und dıeWiederaufnahme angeordnet wird Gegen Hauck darf mMan Iso
wohl cH; daß die päpstliche Eirklärung ebenso klar WI1Ie orrekt daraus fließende Art der Religionsübung und Frömmigkeit.
ist. ber uch die Deutung Von 1st mıßverständlich. Er 1st Dies und noch anderes In der Missionsgeschichte gebührendler wohl d€l' Gefahr, den Einfluß Karls auf die kirchlichen Ent- ZUr Geltung bringen, ist ohl noch eine Aufgabe der
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Zukunft. Möge der ert sich auch weıterhin seinem { hema Ja stTeis ıne unangenehme Unterbrechung für den |_eser. Ich
wıdmen, und moge iıhm gelingen, uns spater die bedeu- habe die Beobachtung gemacht, daß neuerdings die Sucht,
tende Darstellung der Sachsenbekehrung schenken; die möglıichst viele Anmerkungen anzuhäufen, wıieder sehr —
Nan dringend wünschen muß 4 hat Das ist meınes Eirachtens eın /eichen dafür,

Gaesdonck. Rütten. daß INa hastız oder oberflächlich gearbeıtet hat Ich
habe über 2000 Seiten wissenschaftlicher Untersuchungen
veröffentlicht, ohne auch 11UTF ıne einz1ge Anmerkung aNnZzu-

Frischmuth, Gertrud, Die paulinische Konzeption in der bringen. Und auch nıcht eın Kritiker hat das als einen
r rommigkeıt Bernhards VOmn Giairtvaurx. | Beiträge ZUr Mangel bezeichnet.
F örderung christlicher Theologie, hrsg. von Schlatter und Unter Heranziehung VO  — vielen Archivalien un der ZE-Lütgert, 34 Gütersloh, Bertelsmann, 1933 samten einschlägigen Literatur unterrichtet Uu1Ss der erf über(1I11 8°) Kart 320 die kiırchlichen Verhältnisse 1im Arbeıitsgebiet der rheinischen

Die Vert.. die eingehend Bernhard gelesen un hre Kapuziner; das Auftreten des Ordens In Nordwest-
Schrift seıtenwelse fast NUur Aaus /itaten seiner Werke be- deutschland; die gegenreformatorischen Eirfolge; die
stehen läßt, ll In iıhrer Arbeit, die als Lizentiatendissertation AÄArbeıitsweise der Missionare ;: dıe V ergünstigungen für S1e ;

das Verhältnis Z.U[r Hiıerarchie: die Stellungnahme derder Berliner ] heologischen Fakultät vorgelegen hat, be-
welsen, daß die Frömmigkeitshaltung Bernhards Identität mıt Protestanten den Kapuzinern. ehn aufschlußreiche
der paulinıschen Frömmigkeit aufweist. Dieser Beweıs ıst iıhr Urkundentexte füullen die Seıiten

L£u den bemerkenswertesten F eststellungen gehoört C3S, daßfreilich nıcht gelungen. Denn wird weder das Charakte-
ristische der Frömmigkeit Bıs gezeıgt noch wIıe die person- die Bestrebungen nıcht durchdrangen, mıt Rücksicht auf das
lıche und besondere F rommigkeıt B.s einz1g vVon Paulus SC- klösterliche Leben die Missionsarbeit zurückzudämmen. Der

Orden musse sıch dem /wecke unterordcnen. ‚‚Man entschloßformt wurde. Ess drängt sich einem be] den Gegenüber-
stellungen der /iıtate viel mehr der Unterschied als die AÄAhn- sıch daher, weitgehende Privilegien für Cdie Missionare in

Rom beantragen, obwohl dıe Eınleitung den KOH‘iıchkeit beider auf: vgl 1Ur einmal das DaU-
inısche seipsum exinanıvıl miıt dem bernhardıinischen: venit stitutionen des Ordens alle Privilegien ablehnt. Im Interesse
de corde Dei Patris In uüterum vIrsInıSs malrıs. Ungeeignet ist der Missionsarbeit wurde ferner die Bestimmungen der

OÖrdenssatzungen dıie Gewohnheıt eingeführt, die Beichten derder Rahmen, in den die ert die Frömmigkeıt B.ıs einspannen
will, das Schema VonNn der dreifachen Ankunft des Herrn,; das Weltleute hören LEibenso War ihnen ıne Selbst-
weder für Paulus noch für Bernhard charakteristisch ist. verständlichkeit, ihrer E.xemtion sich dem F.piskopat ZUu[r

och soll hiermit dıie Arbeıit nıcht als wertlos bezeichnet sSeE1IN. Verfügung stellen, daß Im Laufe des Jahrhunderts
Sıe erbringt den Nachweis, daß eınen breiten Strom christ- kaum einem Konflikt mıt den Bischöfen der verschiedenen

Diözesen des weıt ausgedehnten Gebietes kam Daß Mallicher Frömmigkeıit in der Überlieferung o1bt, der die ogroßen
relig1ösen Persönlichkeiten durch das Medium der Kırche, die Satzungen dem /wecke der Seelengewinnung anpaßte
näher gesagt der Liturgie, miıteinander verbindet. Das Er- und nicht starr und eigensinnı2 Wortlaute klebte, wI1e

anderweıtig vorkam und heute noch immer vorkommt, ist diegebn1s lautet einfach: B.s Frömmigkeıt ist lıturgisch S
45) Die T’hese, daß erst IM der Berührung mıt Paulus die eEINZIE richtige Stellungnahme, da MNan nıcht die kirchlich be-
Kräfte des Liturgischen in der Frömmigkeit B.s wirksam g“ stätigten, aber doch menschlichen Satzungen für wichtiger

halten darf, als die verschiedenen Äußerungen der VvVan-worden sind“; (S 44), ergıbt sıch nıcht aus der Sache, SO1-

dern AUus dem Thema, das der erf gestellt WAar. gelischen Predigt und der Seelsorge ES O— 7/)
Der ert macht einen Vergleich zwischen der TätigkeitZu 28 Anm ıne Abhandlung ber als relıg1ösen

Politiker ist inzwischen erschienen: Fechner, Die politischen der Jesuiten un Kapuziner 1m gleichen Gebiete. Er ist
Theorien des Abtes Bernhard Von Clairvaux In seinen Briefen unbefriedigend ausgefallen, da mehrere nıcht unwichtige
(Diss Köln 34 Anm Corpus orma anımae est Faktoren nıcht In Rechnung gestellt worden sind.
muß natürlich heißen: anıma forma Corporıs esl. 26 Anm. 15 lies Erzbischof Von Armagh, nıcht Bischof. In der
Die Berufung auf IDan 13 1n der Regula Benedicti stimmt nıcht, Urkunde 119 steht In der Liste der Inquisitionskardinäle:ebensowenig, daß Benedikt die re1l Laudes (?) auf Terz, Sext Fr. Hieronymus Bernerius eP1ISCOPUS Asculanus. Das ann nıcht
und Non beziehe. 37 Anm Daß „täglich außer In der
Konventmesse uch och In der Privatmesse zelebriert hat“, IsSt

stimmen: denn der Dominikaner Girolamo Bernerio wurde a
z August 586 Bischof Von Ascoli Piceno, 16 November

natürlich unmöglıich. 1586 Cardinalis tıt. Thomae, resignıerte Januar 605 auf
Die ert wollte die T heorie, se]l ‚‚augustinisch” durch seın Bistum, und die Urkunde, In der och als ep1scCopus Asculanus

bezeichnet WIT' ist VOom Dezem er 1610 In den Kardinals-die These, se1 ‚„paulinisch““ überwinden, s1e hat aber In
VWahrheit gezeigt, daß seine Frömmigkeit christlich, kırchlich, unterschriften der Urkunde lesen WIr: Fr H1er. ePISCOPUS Porten.
lıturgisch ıst Cardinalis Asculanus. H1er heißt richtig Card Asculan., weıl

das der Name WAaT, mıt dem DE Von seinem früheren Bistum herMarıa Laach St Hılpiısch O.5 genannt wurde. Was ber „EPISCOPUS Porten. “ bedeuten soll, ist
mIır ganz unerfindlich. Bernerio wechselte November 1589
auf den Titel Minervam, ber von eiıner Versetzung

Jacobs, Arsenius, O. M. Cap,., Die rheinischen Kapuziner ach Porto und Rufiına ıst nıchts ekannt (Eubel, Hierarchia
11—17 ELn Beitrag ZUT Geschichte der katholischen Reform. 1L, 57) 147 Zeile 20 VoN unten 1st lesen presches, da
| Reformationsgeschichtliche Studcien und Texte, eft 62.] nrescher keinen Sınn gibt.
ünster I Aschendorff, 1933 163 4E 8°) Da der erf für derartıge mühevolle, aber ungemeın8,30 nuützliche Arbeıten augenscheinlich sehr gul veranlagt ist,

Diese tüchtige Arbeıit hat den einen Fehler, daß sıe moge seine Forschungen auf diesem Gebiete fortsetzen.
mancherle1 1T atsachen in Anmerkungen vergräbt, über die Ich wurde mich ebhaft freuen, iıhm bald wieder begegnen.
INnan 1mM ‚] exte mehr gehört hätte Anmerkungen sind Neuötting. Paul Marıa Baumgarten.
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Schönig, Dr. theol Cornel, NnNion 0SeE: Nnierım 779— eıne „ungeheure Masse kiırchlicher Wissenschaft” (nach Laurent),

als Kirchenpolitiker un Gelehrter. | Veröffent- ber völlıg systemlos, unmethodisch, dilettantisch und autodidaktisch
lichungen des Historischen Vereins für den Niederrhein mıt den unglaublichsten sprachlichen wIı]ıe sachlichen Irrtümern be-
Düsseldorf, chwann, 1933 (XIX, 504 I, 89) SA haftet veremigte, andererseıts Hochmut, Stellenjägerei, Klatschsucht

vielfach se1ıne unlauteren Motive wenn uch sSeıIn heıteres und
Be] aller Anerkennung der gyuten F.ıgenschaften des In freundliches Wesen 1m Bilker Pfarrhaus namentlıch 1Im Verhältnis

den Bewegungen der ersten Hälfte des 1 Jahrh viel- seınem Kaplan Floß und selnen Adoptivkindern) einıgermaßen
versöhnen wirken.genannten Pfarrers VOIN Bilk, wWwIe seiner Kırchlichkeıit, seines Dann folgt och eın Eixkurs er Binterims

Opfersinns und Seeleneıfers, se]ner Arbeitsamkeit und ıte- Verhältnis ZU Erzbischof mniegel der and des hber dıesen
rarıschen Fruchtbarkeit (welch etztere allerdings mehr ıIn erschıenenen Aufsatzes Von Bastgen (in der Röm Quartalschrift),

1mM Anhang eın zeıtlıch geordnetes Verzeichnis der Binterimschriftendıe Breıite als Tiefe ging), läuft das Eindurteil der gründ- und eın Personenregiıster (mit Ergänzungen und Berichtigungen).lıchen Studie Von Schönig auf Eutelkeıt, F.hrgeiz, Streitsucht
und vielfache Unaufrichtigkeit hınaus. Diese auch 1M Ton üunster 1. Schmidlıin.
sehr gerechte un objektive Verteilung der Licht- und
Schattenseiten wird hıer vorab für die kiırchenpolitische un
lıterariısche Tätigkeit 1mMm allzemeınen wissenschaftlich der (resammelte u1Isaize Kulturgeschichte paniens,

In Verbindung miıt Beyerle un: Schreiber herausgegebenand der besten Quellen und Darstellungen, insbesondere
einerseıts der Briefe un: Schriften Bıinterims, andererseıts der VoNn N Band | Spanische Forschungen der (jörres-
Enzelpublikationen VOonNn Schrörs, Schnütgen, Bastgen USW. gesellschaft, Reihe | üUnster 1l. W., Aschendorff, I 033

536 s’ mıt Bildtafeln: 40 6°) 20,90: Glw.VOTSCNOMMEN, WIe s1e der Spitze der Monographie auf-
23gezählt sind.

Vorausgeschickt wırd eıne allgemeıine Einleitung ber Binterims Der vorliegende Band der ‚„‚Gesammelten Aufsätze‘,
Fntwicklung, Studiengang, Lebensarbeit und Beurteilung durch die der Umfang die vorhergehenden weıt übertrifft, hat NUur
Z eitgenossen. Der Teil schildert Binterim als Kirchenpolitiker, sechs Gelehrten seine Spalten geöffnet, während die früheren1M Kap In seiner häßlichen Fehde mıiıt dem F.xegeten (Giratz Von Bände fast die Mitarbeiter zaählten. Die fsätzBonn zwecks Diskriminierung der dortigen theologischen F akultät,
für die abgelehnt worden Wal; 1mM seıine Bekämpfung des haben 7 E einen Umfang bıs fast 700 Seıiten, Was für
Hermesianismus durch seıne Berichte und Gutachten VoOorT und ach d1e Beteiligten und hre Arbeiten ein ogroßer Vorteıl. 1mM

Allgemeınninteresse der spanıschen Forschung vielleichtder Verurteilung Von 1855, womiıt sıch uch seın Kampf das bedauern istKölner Nomkapitel, die Von ıhm versuchte Einführung der Jesuiten
und seıne unterirdische Berichterstattung ach Rom verknüpfte; 1m Der Aufsatz —19 Von Hubert Becher

seine scharfe Einmischung In den Mischehenstreit ach seınen befaßt sich miıt der spanıschen Romantik und untersucht
grundsätzlichen Auslassungen und In seinem W iderstand die ıhr E.igenleben und eıgenes Werden SOWI1e hre Beziehungen
staatlıche Handhabung der Frage 1Im schrofisten Gegensatz ZUr Auslande, speziell Deutschland. kommt dem Eirgebnis:
Regierung, reiliıch uch mıt dem Versuch, die Schwierigkeiten der „Die spanısche Romantik scheıint uns aller Eintlehnungen ıne
priesterlichen Assistenz lösen; 1m seıne Hineinziehung In die durchaus national geformte Geisteserscheinung se1IN, In der die
Kölner Wll'l'€l'l Von 1837 auf seıten des Eirzbischofs, dem In dıe europäischen Züge untrennbar verbunden sind miıt dem Eigen-Gefangenschaft folgte und weıtere nublizistische Arbeiten wıidmete; charakter spanischen Leb ens und enkens“ 2) Eın weıterer
1Im seın unerquickliches Verhältnis ZU Nachfolger Geißel, der Beitrag ZUT Geistesgeschichte des spanischen 19 Jahrh ist die
iıhn Vvom Metropolitankapitel fernhielt und daher seıne Gegnerschaft 63 Seiten umfassende Schilderung der Jugendzeit des spanischenin vielen Denunziationsversuchen erfahren mußte: ndlıch der Politikers und Sozialtheoretikers O  O Il S 8} (Dx Aaus der Feder
Wendepunkt des Revolutionsjahrs 1848 das Binterim als Führer Von hr Madrid. Cortes, der 1mM Alter von 44 Jahrender fortschrittlichen Geistlichkeit den Eirzbischof und die als spanischer Gesandter In Paris starb, huldigte In seınen jüngerenDiözesanbehörde In der AÄdresse er Reformen der geistlichen Jahren sehr unklaren und liıberalistischen Ideen, entwickelte sıch
Gerichtsbarkeit durch Synodalgerichte und In seıner Kontroverse ber mıt der Zeit einem hervorragenden Vertreter der katholisch-
miıt dem „Katholik“ traf. Im I1 eıl wiıird Binterim als theo- konservatıven Staats- und Gesellschaftslehre, die ü, uch der
logischer Schriftsteller vorgeführt: 1mM Kap se1ne Stellung Kirche den ıhr gebührenden Eunfluß einräumt. Schramm geht der
dogmatischen Fragen wWwıe ZUTr Unauflöslichkeit der Ehe, ZUr Ver- Entwicklung des Jjungen Cortes unter Benutzung des Familienarchivs
eINIZUNg der Konfessionen und den theologischen Beweisen (im sorgfältig ach.
seınen ‚„„katholischen Briefen‘):; 1mM seine bibelwissenschaftlichen Miıt dem Irıdentinum und spanıschen Beziehungen dem-Ausführungen Eiinzelfragen (gegen Paulus m.) wI1]ıe ZUT selben beschäftigen sıch dıe beiden Aufsätze Von Allzgeier undvulgären Bibelübersetzung und neutestamentlichen Ursprache (Aus- Buschbell Uhnter der Überschrift A S  S ü 81 aleinandersetzungen mıiıt Van Eß und Molkenbuhr): 1M seıne Ximenes In den Verhandlungen des Konzıls VOkirchenrechtlichen und archäologischen Theorien besonders In den
„Denkwürdigkeiten der christkatholischen Kirche“: seıne

Trient“ befaßt sıch Allgeier miıt der Sitzung des Konzils
und ıhren Beschlüssen über das Bibelstudium und untersucht d1ekirchenhistorischen Werke ZUT deutschen und kölnischen Kirchen- beiden Fragen, Inwıeweıt Ideen des .TASMUS für d1e Reform desgeschichte (Konziliengeschichte mıt Supplement und „Eirzdiözese theologischen Studiums In Frage kamen und nutzbar gemachtKöln“ mıiıt Polemik er dıe Eirzbischöfe als Kardıinäale): 1Im wurden und Warum nıcht die erühmte Polyglotte des gelehrtenseine . apologetische und polemische Tätigkeit den Rationalis- spanischen Kardınals ırgendwie ın den Verhandlungen des Konzils

INUS (van EßB, Ellendorf uswW.), AÄftermystizismus (Recke-Volmar- Erwähnung und Beachtung fand Dre Sendungen desstein), Protestantismus (Haupt, Lücke. Gieseler uswW.) und Deutsch- Pedro de Marquina den aD  of Karls 1 mkatholizismus (Beteiligung „Rheinischen Kirchenblatt“‘ und t./ S  e || und C 6° benennt Buschbell seinenden „Katholischen Blättern‘‘) wIie 1mM Eiintreten für das Papsttum Aufsatz, In welchem unter Beibringung der bezüglichen Aktenund dıe Gesellschaft Jesu; 1m seıne Gelehrsamkeit und Schrift- In extenso 331—353) die Rolle untersucht, die der spanıschestellerei 1m Dienst der Seelsorge, teils er Tagesfragen der Kirchen- Priester Pedro de Marquina, der Sekretär Juans de Vega, desdiszıiplin (Hostienhandel, Haustaufe, jüdische Christenmorde), teıls kaiserlichen Gesandten romischen Hofe, gelegentlich seıner VeI-
zu erbaulichen Zwecken (über die Kirche Von Bilk und viele schiedenen Sendungen den Kaiser In Sachen des Konzils und desPredigten). Eine Schlußzusammenfassung bestimmt Binterims Reformationskrieges gespielt hat. (NB Die Schreibung u[anlo

auf 353 1st INn, nıcht richtig. Denn das ergäbe ach denwissenschaftlichen und persönlichen Charakter dahin, daß ZW&I'
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E.ditionsregeln Juano. Im Handschriftentext, den veröfftentlicht, inden An ihnen kann nach seiner Ansıcht die
steht offenbar Ju9 und das ist dıe Abkürzung für Juan.) Religion und VOT allem die oroße Aufgabenwelt des StaatesInteressante Mıitteilungen macht el unier In Famlilie, Vaterland un! Kultur nıcht unınteressiert sein.Verwertung Handschriftenmaterials, das dem Artikel bei- Man kann mıt einer gewissen Spannung den welgegeben ist, uber den Gegenpast Benedikt 188| (den Spanıer
Peter de Luna), den hartnäckigsten aller Gegenpäpste ZUTr Zeit des folgenden Bänden, dıe in AÄussıicht gestellt sind und dıe dıe
unheilvollen großen abendländischen Schismas. (NB Eın leiner Hauptprobleme enthalten werden, mıt denen der ‚‚grande

Pessimista ““ eIruNgeN, entgegensehen. Auf der gelegtengeographischer Irrtum ist dem erf unterlaufen: Peniscola liegt
nıcht der „südspanıschen Küste”, sondern der Ostküste, eın rundlage wird eıne eindringende Analyse der einzelnen

Stück nördlich Von Valencia.) Auf den etzten 180 Seiten Ideen ıne grundsatzklare Z usammenschau und (jiesamt-
endlich bietet der Herausgeber, Ar werlung als Ergänzung ordern. Möge Padovanı
und Ergänzungen den AÄActa Aragonensia gelingen, S1e den ıtalienischen Kreisen bıeten!(1 die VOr langer eıt der Öffentlichkeit übergab. Kıessler.verbreitet sıch zunächst er die Cartas reales dıplomäticas, Sankt Augustin 'b €l onn
ann ber das Amt des Kanzlers, des Vizekanzlers, er das
Gesandtschaftswesen und das Ius sigıllı, wobei SIC. immer
die Hss anlehnt, und zibt In einem Abschnitt Cue Aufschlüsse Freund, Ellse Die Existenzphilosophie TAanz Rosenzweigs.
ber dıe J emplerkatastrophe In Spanıen und In einem einen E.m Beitrag ZUr Analyse se1nNeEs Werkes ‚„Der Stern der Eir-

lösung““. Leipzıg, Meıiner, 1933 152 04R 69)Beitrag Charakteristik der Persönlichkeiten der beiden Könige Kart 5,50.Jaime { 1 Ul'ld Alfonso In einem Abschnitte beschäftigt sıch
mıiıt den Ehewerbungen, dem Charakter uncl mıt den Anfängen Philosophische Werke, dıie eın wissenschaftlich-relig1öses

der lıterarıschen Tätigkeit des Infanten Pedro, des 1305 geborenen Bekenntnis ihrer erf sind, haben heute immer einen be-
zweıtjüngsten Sohnes Jaimes IL, und endlich in einem mıt den sonderen KReız, niıcht 1Ur darum, weiıl S1e einen tieferen Ein-
beiden 1 Söchtern desselben Fürsten: Marıa Von Mallorca und Sancıa blick in die Persönlichkeit bieten, sondern auch weıl sIe ımmer
Von Neapel. ber Seiten „Dokumente “ geben dem Artikel dıe
nötıge Resonanz und charakterisieren uch diesen Band als eın

mıt stärkerer Energie in die Problematik der Zeit eingreifen.
In diesem Sınne steht neben dem Platon-Buch von Heıinrichausgesprochenes Gelehrtenwerk. Friedemann das Werk Von Franz Rosenzweig ‚„Der SternWiedenbrück. Otto Maas OF der Eirlösung “

Die geistıge Entwicklung Franz Rosenzweigs legte den In cler
Padovanı, rturo chopenhauer. Milano, Soc. edıit. Geschichte der Philosophie nıcht ungewöhnlichen Weg zurück VOon

der Medizin ZUr Geschichte und von Jer ZUT Philosophie und„Vita Pensiero“, 1934 (214 89) s ] heologie. War schon durch diesen VWeg In eiwa seıne geıistige
Haltung bestimmt, ist sicher für dıese nıcht unbedeutend seineDer vorliegende Band behandelt die geschichtliche Seite

der Gedankenwelt Schopenhauers un! ist In drei Kaiptel der jüdischen Religion orjentijerte Frömmigkeitsform, die ihrer-
gegliedert. se1ts wesentliche Beeinflussung erfuhr durch christliche Denkmotive.

In seinem erk ‚Hegel und der Staat  ‚0: weıst Rosenzweig schonDas erstie Kapıtel zeıgt Schopenhauers Gedanken In iıhrem Ver-
äaltnıs zu dem neuzeıtlichen Humanismus und Immanentismus, ZUIM

deutlich hın auf seıne persönliche Stellung Hegel, cıe ber erst
In seinem Hauptwerk „Der Stern der Erlösung“ seine letzte ZWal,Empirismus und Rationalismus kantischer Prägung soWl1e ihren jedoch nıcht endgültige Fassung erhielt. weifellos würde seineGegensatz Z.UuU Hegel und iıhren Standpunkt ZU Optimismus und weıtere Entwicklung ıhn och mehr Von Hegel enfernt undPantheismus. Im weıteren werden dıe Quellen aufgewiesen, die in

verschiedenem aße den Denker bereichert haben Sıe sind mıt Schelling hingeführt haben Jedenfalls entscheidet sıch Rosenzweig
1er In der Auseinandersetzung mıt Hegel ganz deutlich für dıeden Namen: Platon, indische Weisheıit, Christentum, Kant, Klassık posıtıve Philosophie Schellings, wenn uch nıcht selten denund Romantik In zroßen Linien umschrieben. Das zweıte Kapitel Euindruck gewiınnt, als ob sıch bemüht habe ıne Synthesestellt den außern Lebenslauf und den ınneren Charakter dar und vVon Hegel und Schelling. Letzte Klarheit er dıesen Tatbestandversucht ıhn werten. Das drıtte Kapıtel behandelt Schopen- gıbt uch die Verfasserin des vorliegenden Buches nıcht Daß sıehauers Schrifttum Eingehender werden dabe; die bedeutenderen ber Rosenzweig Aristoteles (im Gegensatz ZUrTr dialektischenWerke berücksichtigt. Jedoch kommen uch die Briefe und die ] heologie Barths und Gogartens) und Heidegger annähert,posthumen Schriften ZUr Geltung. Anschließend kommt der Eın- zeıigt, daß uch S1e das philosophische Denken Rosenzweigs mehrfiluß auf seıne Mit- und Nachwelt ZUur Sprache. Vornehmlich wird iIm Sınne des nıchtidealistischen Realismus deuten mussendie E.nflußlinie Richard Wagner, Friedrich Nietzsche, E.duard glaubt. Dies ist auch, WI1e mMIr scheınt, riıchtig gesehen; und 65 ıst

Von Hartmann, Paul Deussen, Dorguth, Becker, Doß, Baehr,
Frauenstädt, Lindner a. hın gezeıichnet.

sehr bedauern, daß der mıt dem ach Rosenzweigs Ansıicht
‚‚alles Erkennen des e anhebt, ıhn inderte, die Frage beant-

Von den deutschen Denkern haben bisheran In talıen worten, dıe vielleicht heute 1UT och auf dem Gebiete der TOole-
stantıschen Theologie annähernd befriedigende Klärung erfahrenKant und Hegel am meısten Beachtung gefunden. Darum

ist verständlich, daß eıne weıtere Phase der philoso- wird. Da also heute Letztgültiges ZU System Rosenzweigs och
phischen Spekulation 1mM Deutschland des Jahrhunderts, nıcht gesagt werden kann, hat die erf sich aAaUus feiner und tiefer

Eirkenntnis dieser Tatsache heraus die Aufgabe gestellt, eine erstedıe In Schopenhauer ihren F.,xponenten aufwies, auch iıhrer- Orientierung geben, adurch die eigentliche Diskussionseıts Jenseıts der Alpen philosophiegeschichtliches Interesse
weckt un: ördert. Rosenzweig In Gang bringen. Diese Aufgabe hat s]1e gut gelöst,

indem s1e ıhr Bemühen unterbaute durch ıne sachliche Darstellung
ach Padovanı, der Professor der katholischen der posıtıven Philosophie Schellings. Mit Gründen weıst s]e

darauf hın, daß „Der Stern der Eirlösung“ eben Jer sein hıstorischesUniversität In Mailand ist, kennt talien Schopenhauer noch
nıcht genügend, weshalb ıhn auch nıcht SaNzZ objektiv Vorbild hat. Daran schließt sich eıne kurze Übersicht ber die
würdıgen konnte. Die Übersetzungen Ins Italienische sind Werke Rosenzweigs . d1e „Der Stern der Erlösung‘“ weıthin

überragt. Im Kapitel, das einen Einblick gibt in dasnämlıch A ahl gering 1mM Vergleich der ausgedehnten
Übersetzungsliteratur In der französischen und englischen Hauptwerk des Philosophen, zeıgt die Verfasserin das steie Rıingen

Kosenzweigs mıt Hegel und seıner ımmer klarer erkennDbare Zu-Sprache. Außerdem weıst er auf die VWerte der Eintsagung ne1gung Schelling. Die Gegenüberstellung „Das Denken ‚der
und Überwindung hın, die In Schopenhauers Werken sich die Thesis‘“, „Der Glauben oder die Antıithesis” und „‚Das gläubige
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Denken der die Synthesis” darf Uulls da nıcht in die Itre führen. WAarT. Christus erschien stie Davıd el Sıbylla” CS Der
Mır will wenigstens scheinen, als ohb eben ]er sıch KRosenzweıigs obige K lammerzusatz
Bemühen Uum dıe Synthese von Hegel und Schelling Zum Woaort
melden will Bis hierher stimmen WIr reudiıg übereın, Katholiken undWas Rosenzweig wohl zutiefst vVon Hegel enn(, Protestanten. ber NUunN meınt der Protestant Jeremias, daßden reilich nıe ganz hätte überwinden können, ist die
T atsache, die dle erf. Zzut herausgestellt hat miıt den Worten dieses Kommen des CGottmenschen und seiner uen Wirk-
„HMegels System wollte absolut und allgemeın gültig seın. Kosen- ichkeıt nıchts auf Eirden zurückgelassen habe als ‚„das Wort

Gottes’”, das Jeremias Harnack ImM ‚‚ungetrenntenzZweıg 1st sıch bewußt, da Philosophie eın endliches Beginnen ist.  x
Der Hauptwert des mıt feinem Verständnis geschriebenen F, vangelıum ‘ ®) Uu. 5/) findet, In der ‚„lıterariısch

gewordenen * Frohbotschaft Jesu Christi und VOINBuches legt zunächst In dem Aufweıs der Grundfrage 1Im
System Rosenzweıgs, ann aber auch darın, daß ‚„Der Stern gekreuzigten un auterweckten Heıiland““ /.war ist mıt und

neben dem ‚„hıterarısch gewordenen E,vangelium “ S 34)der Erlösung‘“ erkannt wird 8.15 eın großartıges, philosophisch-
relig1öses Bekenntnis des Verf., dem cdas vorliegende Buch auch der ‚‚Geıistbraus ‚„der gyischtende Geıist“‘ (S 86) das
nıcht das letzte Wort gesagt haben darf Ess ist notwendig, NECUE ‚Leben‘“ als bleibendes Geschenk Christı In der Welt

geblieben S 24) und „„dıe Glaubenserfahrungen der Ge-daß noch gründliche, philosophisch-theologische Arbeiten
geschrieben werden, dıe besonderen Wert legen auf larste meıinde werden durch das Dogma der willkürlichen Änderung

S Z4A) aber das Dogma ist Ur Eirfahrungssatz,Begriffsanalysen, denen Freund hlıer und da hat
fehlen lassen. nıcht Gilaubenssatz S 73 u. 28) un: ‚weıl WIr erst mıtten

ONnNn. 1M Errleben der Kirche stehen‘‘ un! die ‚‚letzten Dinge“ über-Fels haupt noch nıcht erleben, og1bt für Jeremias Von der
Kırche und Von den etzten Dıingen ‚„‚kein festes Dogma
und auch ‚„dıe Lehrmeinungen der Reformatoren schwanken

Jerem1as, Dr., Alfred, Evangelisches Shristentum un hier  : S 24) Es bleıbt für deshalb, OLZ der DogmenKatholizismus Berlin, Hochweg-Verlag, 19533 (104 6°) und TOLZ dem In der (Gemeinde waltenden Geıst, kein anderes
art 3,20 Kriterium dafür, Wa ZU Heilsgut gehört, als ‚„das DEr

Diese Antwort auf arl Adams Buch ‚„„‚Das Wesen schriebene Neue T ’estament“‘, In dem WIFr ‚‚dıe Iückenlose
apostolische Frohbotschaft Jesu Christi haben “ S 35)des Katholizismus‘“ erstmals, 1931 In Aufl un!

In fünf Übersetzungen erschienen) 111 ar] Nun Ist aber .  J3 daß A iesas Kriterium Cs

schuldıg gebliebene Firwıderung ersetzen, dıe dieser hätte nıcht verhindert hat, daß die (Giemeinden der ‚„evangelıschen
geben mussen, als dam Heims Buch „„Über das Wesen des Kıirche In ihrem Verständhnis der E, vangelien weıt AUuUSs-

evangelischen Christentums““ (1925) 1mM .„„Hochland““ 926 einander sind, daß der Geist, den jeder beim
Lesen der Schrift selbst haben glaubt, In Wahrheit Z.UMmkritisch beleuchtete. Jeremias findet (mit arl Adam) Heıms

Darstellung ‚„‚spirıtuell””. Er mochte gerade ‚‚das Eivan- subjektiven Eirlebnis führt, das beim einen un! beim
gelisch Kı betonen Uun! den kosmischen Realismus andern anders gerat Und das kann nıcht das Von
des evangelischen Christentums ervorheben‘‘ S /) Er Christus gewollte‘ und In der Welt begründete NEUE Leben
schließt sıch INn diesem friedlichen Gespräch mıt dem katho- seIN. Wenn Jeremias mıt uns Katholiken die feste ber-
lischen Priester ganz die einzelnen Abschnitte des ZCUSUNS teilt, daß SIM der Fleischwerdung Gottes
Adamschen Buches und übernimmt wörtlich dıe Christus die, ıne NCUC Menschheit schaffende, (GGottes-
Überschriften der einzelnen Kapıtel, bıttet aber, VvVon VOIN- errschaft da War S 28), dann konnte doch diese
herein beachten, ‚„‚daß WITLF VOMmn evangelischen Standpunkt nıcht einfach mıt dem sichtbaren Christus wieder VelI-
aus mıt dem Worte Kıiırche nıcht ıne Von Christus gewollte schwinden und NUur eın lıterarısch gewordenes E, vangelium
katholische allgemeine Weltkirche bezeichnen, sondern die und einen Geıst hinterlassen, der In verschiedenen Lesern
unıversale eilige Gemeinde unNnseres Glaubensbekenntnisses‘‘ widersprechende Auslegungen dieses (sehr bald nıcht mehr
CS 17) ohne gelehrte Bildung verständlichen) T extes hervorbringt.

Als gemeınsame Grundlage für das Gespräch stellt Vielmehr WarTr doch diesem einmalıgen ] 1i jmad  1i jmad C Il
Eiintreten Gottes in die Geıistesgeschichte allein an s  —Jeremias fest ‚„das apostolische Urbekenntnis Jesus

Christus als den für uns gestorbenen und auferweckten INCSS 9 daß der wıieder Z.U. Himmel Heimgekehrte einen
Heiland und das Vater als das Gebet der Christen‘‘ geheimniısvollen, übernatürlich belebten, aber t b

Leib hinterließ, In dem ‚„der Geıist braust, wWwWIe will“,S Darüber hınaus stimmen WITr mıt ıhm Von vornherein
überein In Sätzen WI1Ie diesen: ‚„„‚Religion ohne Kıirche ist nämlich In Lehrern mıt tu begründeter

Autorität, In Priestern mıiıt göttlıchen Vollmachten,tunktionslos. VWer Religion Sagl, muß auch Kirche sagen.‚„Die christliche Kirche ist Gemeinde der Christgläubigen‘‘ daß in Wahrheit el durch dieselben Dogmen (d Lehren
der Offenbarung) begründeter Glaube, el VO selben(aber, fügen WITr hinzu, nicht beliebige, sondern die ZE- Gottesgeist gewlesener Gottesdienst, el durch dieselbenstaltete und geleıtete sichtbare Gemeinde, wIe Christus s1e

gewollt hat,; während sagt ‚„organıslert In einer Ordnung, Sakramente den einzelnen eINZeEZOsseENES w  © 5
un: damıt ı1ne Herde unter einem Hırten, el LeibWIe Martin Luther gewollt h u) ‚ Ihr Wesen ist die (Se-

meinschaft mıt Christus. Sie hat hre Vorstufe gehabt In der unter einem Haupte möglıch un wirklich ward.
Um dıese Alternative geht ecsS Hınterläßt die Inkarnation,prophetisch-israelitischen (Giemeinde der Heilandserwartung,In Israel nach dem Geiste‘. In Christus ist ‚das Leben e1- dieses Zrößte, CIIC Menschheitsgeschichte zweiteilende Wunder, NUur

schienen‘, die Cue Wirklichkeit, auf dıie alle Welt wartete, wieder einen Zustand, der mıt seinem E  -  C e Wort
und dem Meinungsstreit der Sc f t gelehrten sehr wenıgund damit War alle vorchristliche Prophetie erfüllt. Jesus VO:! früheren Zustand unterschieden ist, da jeder dieser Schrift-Christus War selbst Prophet, aber zugleich das gottmensch-liche Pleroma aller Prophetie, gelehrten sıch auf seınen ‚„„‚Geistbraus“ erufen kann, der

° auch aller Paläoprophetie, bleibt Christus mıt einem ‚War geheimnisvollen, ber sıcht-clie innerhalb der Gemeinden der Weltreligion aufgestiegen baren Leib in d61' Mitte der Menschheit wirksam, und ‚War
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wirksam UrC| hörbare Lehrer, denen In ihrer gemeınsam die Sakramente gebunden hat, und daß unNns befohlen hat,
vorgeiragenen, In Fällen der Uneiigkeit VO obersten Lehrer enT[- uns taufen lassen, lossprechen lassen, uns seinen eucharıistischen
schiedenen Lehre eine übernatürliche gewähr- Leib bereıten und darreichen lassen, uns firmen und 1mM Krank-
eistet: durch sichthare S (“ denen oll- heitsfall mıiıt salben lassen VoNn jenen, denen Er göttlıche
machten X1bt, das gemeınsame Gott darzubringende Opfer Vollmachten gegeben hat. Ob InNnan 9808  ; draußen diesen unseren
bereıten und den Seelen das übernatürliche |eben der Gnade Glauben teilt der nıcht, sollte Ina.  - doch anerkennen, daß

vermitteln; durch siıchtbare Hırt C dıe den Auftrag haben, solcher | und solcher demütige S 199 und
unier dem eınen obersten Hırten die C  e - weıden untifer die AÄnordnung Christi das gerade Gegenteıl ist ZU
und leiten? „unzulänglichen Versuch Ö erzwingen‘, was

Wenn WIr Katholiken dankbar anerkennen, daß Chrıstus dieses NUr demütig bittend und gläubig VO ben her empfangen
zweıte Gillied der Alternative verwirklicht hat, stehen WITr mıt werden ann. Ich bın überzeugt, daß Jeremias, wenn CI diese
diesem Glauben In der ununterbrochenen lebendigen Liehrtradıtion Zeilen ernstlich überdenkt, nıe mehr Von „Magie“ In der katho-
Von der Gründung der jerusalemitischen Kırche . die nıcht als ıschen Sakramentspraxis sprechen wird. Der Magıer versucht,
pneumatische Kırche 1M modernen Sınn, sondern als durch unzulängliche Mittel, die oheren Mächte zwıngen, der
geleitete Kıiırche 1Ns Leben trat, und VON der erstien unNs erhaltenen Katholik beugt sich gehorsam der allerhöchsten Macht, die ıhm
Äußerung eıiner nachapostolischen Kıirche a VO: (— bevollmächtigte Menschen und Von Chrıstus eingesetzte CGinaden-

e d} der IN Rom dieselbe Kıiırche ebendig mittel verweıst. Das ıst eın Gegensatz der |
zeıgt, wıe sıe die Apostelgeschichte In Jerusalem aufweist. Auf uns WIe Ja und neın, und den muß INa  -} anerkennen, ob Man NU:!  [an |
wirkt un evangelisch, wenn behauptet, ‚„‚hinter ath 16, uNnseTreN Glauben teılt der nıcht:; SO: denkt INan nicht mehr
EG 10 stehe ‚WäarTl eın „Christuswort” 50) ber der Primat, ogisch.
den WITr Katholiken daraus herauslesen, se1 eın Primat der Voll- Mıt Dankbarkeit jedoch stellen WIFL zu Schluß fest, daßmachten, sondern ‚, NUr eıne Ehrung für Petrus persönlich” 49) dieser irenische Versuch desChristus suchte nıcht einmal seine eıgene Ehre sondern NUur die Glaubensgespräches schon

einıge Eirweise besseren Verstehens gezeıtigt hat JeremiasEhre des Vaters. Wie oll eınem „Sanguiniker , einem „liebens- anerkennt CS; ‚‚daß die katholische Kıirche mehr als diewürdıgen ber unzuverlässigen Sanguiniker ‘ 45), VO.  > dem WIT
unNnserem Eirstaunen erfahren, daß ‚CI uch der Führer in der evangelische die kosmischen Hierarchien der ngelwelt

Wırtschaft der /Z/.wälfe sEeWESCH ist, wI1e Judas die Kasse führte“ lebendig erhalten hat““ S 15), hält ‚‚Gebete für Ver-
44), wWwıe soll, fragen WIFr, Christus dazu kommen, diesem storbene Frieden, Eirquickung und ewıge uhe für ‚Vall-

Menschen „persönlich eıne „Eihrung Vor den anderen CI - gelısch nıcht unzulässıg “ (S 58) pragt das schöne Wort:
teilen? Neın, dem CGiottessohn ging nıcht dle Ehhrung VOoNn ‚„Das Kirchen)jahr Ist eın ‚Rosenkranz“, der ımmer wıeder

Il 191 sondern den der Von ıhm begründeten durchgebetet werden soll*” (S /5), W as umgekehrt auch„Gottesherrschaft“, und darum gründete dıese auf
den VOIN ıhm selbst unüberwindlich gemachten elsen, auf dem Protestanten V erständnıs für den oft verachteten

Rosenkranz selber vermitteln kann: denn dieser ıst tatsächlichPetrus, nıcht als Person, sondern als ersten J räger eiınes Il

den AÄmtes Ich bın erstaun(t, daß eıner unevangelıschen eın Abrıß dCa Kirchenjahres, der kurz un: eindringlıch die
Auslegung des NUun einmal ZU lıterarisch gewordenen LE, vangelium SaNZeCN Geheimnisse dieses mystischen Jahrlaufes dem Beter
gehörigen Gotteswortes kommt. Denn nıchts ist unevangelischer, Ins Herz pragt; endlich danken WIr dem erf für das
als daß Christus diesem „liebenswürdıigen ber unzuverlässıgen Friedenswort: W/ir kämpfen nıcht die actıo catholica,
A  u  hrer In der Wırtschaft der / wölfe‘“ besondere S | sondern freuen UunNns, wenn christfremde Menschen überhauptEhrungen erteılen wollte. Wır finden 1mM E,vangelium vielmehr, für Christus ZEWONNCN werden““ S 16) Und Nn VeOCI-daß keiner der Jünger Jesu oft, schmerzlıch, öffentlich einıgen WITr uns mıt dem Verf ın dem urchristlichen Gebetgetadelt und gedemütigt wurde als derjenıge, den ZU Schlüssel-
trager des Hımmelreiches, al ZU I räger seiner Stellvertretung Enigung der Christenheıt, mıt dem die N: Arbeit

abschließt.machen wollte. Es sollte VOonn Anfang deutlich werden: Die
Stellvertretung wird nıcht der persönlichen menschlichen Vor- Freiburg l. Krebs
zuge willen übertragen, sondern sıe ist ei{was menschliche
Kraft hinaus Liegendes, daß s]ıe In ihrer ur und Vollmacht
bestehen bleibt ET OoOLiz der menschlichen Schwächen ihres J] rägers. Brugger, Maurus, Diz Schuld un Stiraie. Eın philosophisch-

theologischer Beitrag ZU Strafproblem. Paderborn, Schöningh,ber diese grundsätzlıch verschiedene Stellung gegenüber
der gemeiınsam geglaubten Inkarnation und ıhrer bleibenden 1933 (160 6°)
irkung ist zwischen un der katholischen T’heologie Die interessante Studıe behandelt das Strafproblem In
keine Einigung möglıch. Damit fällt die Diskussion über der Geschichte, den Begriff der Schuld, das Wesen der
alles, Was daraus folgt, als für uns unfruchtbar dahın Strafe, den / weck der Strafe un die irrıgen AuffassungenWır sprechen hıer nıcht VOoO Papst, VOoO Bischof, VO. der deterministischen Strafrechtsschulen (Lombroso, Liszt).Priestertum. Das alles ıst dem richtigen Verstehen entzogen, Zuweilen trıtt der wissenschaftliche Charakter der Schrift
wWenn INnan auf dem Standpunkt steht, daß Jesus ‚„das NEeEU«C eitwas zurück, sofern d1e Untersuchung mıt pastoral-Leben jedem 1mM mikrokosmischen Eirlebnis mitteilt““ und theologischen un! erbaulichen Ausführungen vermischt wird.daß die geschaffene ‚„‚Gemeıinde der Heıiligen“ ‚„dıe I rä- Immerhin verrat der erf 1mM allgemeinen ein wWIssen-
gerın un: V erkündigerin des In Christus erschienenen Heıiles schaftliches Urteil. och ist glücklicher in seiner Kuıitik,ist, nıcht die sıchtbare katholische Kirche‘‘ S 62) als bei der posıtıven Lösung.

ber eınes muß doch in diesem Z usammenhang berichtigt Richtig emerkt Schluß, daß dem I homas auchwerden. W ieder einmal wird, und War mehreren Stellen dieser hinsıchtlich der Straftheorie die Synthese gelungen sel. AlleinBroschüre, der katholischen Kirche Magie vorgeworfen. Dabei
versteht Jeremias Magıe eindeutig als ‚„„‚den unzulänglichen Ver- aßt sich ohl durch den Gegensatz Z.Ur soziologischen

Schule, die Nur den Gesichtspunkt der Abschreckung aner-such, VOomNn unien her das Obere als EIZWUNSECNES Erlebnis SC-
wiınnen, Was NUur Von ben her aus Gnade, dle der Glaube ergreift, kennt, verleıten, einerseıts lediglich den Gesichtspunkt der
herabgesendet werden annn 6/) Vergeltung als wesentlichen /weck der Strafe hinzustellen

Wır Katholiken glauben, daß Jesus Christus dıe un nıcht NUur dıe Besserung, sondern auch die Abschreckung
Mitteilung seıner heiligmachenden Cna € sichtbare Leichen, bloß als akzicdentellen Z weck, als ergänzenden Nebenzweck



163 9034 "THEOLOGISCHE REVUE Nr. 164

aufzufassen, und Wäarl dıes alles 1Im Inn des I homas. der Bedeutung dıeser Dokumente. So ist eın Grundriß
Überblickt Nan indes die zahlreichen AÄußerungen In dessen entstanden, der als CGanzes sowohl dem Wissen-
Werken, mıt der arıstotelischen 1 heorie, dıe gleich schaftler auf Grund der wertvollen Quellen- und |L.teratur-
der augustinıschen hier sehr beachten ist (vgl Schilling, angaben als auch dem praktischen Seelsorger, kirchlichen
Die Staats- und Sozijallehre des 1 homas, Aulfll., 930:; Riıchter, Juristen und interessjerten Laien scnh der klaren,
Die Staats- und Sozijallehre des Augustinus, 1910; Moral- übersichtlichen Darstellung dıe besten Dienste eısten wird.
theologie 1]1, 1928, 502 E3 kommt mMan dem Fır- Kinige Eirgänzungen und kritische Bemerkungen. Man vermiıß&t
gebnıs, daß I homas keineswegs den wesentlichen /weck der bEl dem grundlegenden Abschnitt „Allgemeine Rechtsbestimmungen

ber dıe Ehe“ 1ler und da eın tieferes LE.ingehen auf die ratıo(staatlichen) Strafe auf dıe Vergeltung beschränkt. Des
ert etztes Wort heißt eben 1esmal nıcht, WIe selbst legis, beı dem erstien / weck der Ehe der beı dem Recht des
versichert (S 156), ‚ T’homas’‘”“, sondern „„Förster” Dıie Staates ber die Ehen der Ungetauften, das Cappello mıt dem
sachliche Überlegung bestätigt jenes Lrgebnis. Mit der staat- kurzen, klaren Ausdruck „JUS devolutivum hypotheticum ‘

schreıibt. Begriffe und E.inrichtungen wıe Rassen-Mischehen,lıchen Strafe, und darum andelt sıch hauptsächlich, ist E.ugenik, Sterilisation, die gerade ın den etzten Jahren, uch unier
stieis auch das Motiv der generellen oder speziellen Ab- rechtlichem Gesichtspunkt, für die Ehe eıne große Bedeutung CI -“
schreckung verbunden. Es kann sich dabe] also nıcht “ langt haben, werden viel urz behandelt: eın Hinweis auf die
eınen bloß akzıdentellen Stratzweck andeln. UÜbrigens ist LEhe-Einzyklıka genug nıcht. Vgl d1e Cue Schrift Von Pfatsch-
se!bst die Vergeltung nıcht der letzte / weck der staatlıchen bacher, F.,ugenische Ehehindernisse? Ene kirchenrechtl. Studıe
Strafen, sondern etzter 7weck ıst der Schutz des (Giemein- ( Iheol. Studien der österr. Leo-Gesellschaft Nr. 34), Wıen 1933
wohles, der Von (Cjott gewollte staatlıche Selbstschutz. Somuit Bej dem nıcht selten vorkommenden Konsens-Mangel der Ceistes-

gestörtheit mußte dıe mediziniısche Seite, i{wWwa ach dem Vor-bezweckt die Strafe den staatlıchen Selbstschutz durch Wah- bilde Von Fr. Triebs (Handb. des kanon. E.herechts, Breslau 1929,Tung der Gerechtigkeit und Abschreckung ; jedenfalls bleibt
die Abschreckung eın wesentlicher Zweck, MNag l1an darın BEE 46] ff.) ei{iwas stärker berücksichtigt werden. Unter dem

Haupttitel „Auflösung der L.he durch das Privilegium Paulinum“einen mehr selbständigen oder einen mıt der Vergeltung wiırd 1mM Abschnitt uch „dıe Auflösung der Naturehen durch
naturgemäß verbundenen oder damıt verbindenden 7weck die päpstliche Dispensation““ 418) behandelt. Klarer ya 4  ware cS,
erblicken. ach ist die Strafe, die der Staat verhängt, wenn zunächst das privilegıum fidei late dictum wie ‘ bei Vromant
nıchts anderes als Wiederherstellung der gestorten Rechts- dargelegt würde und dann als besonderer eıl desselben das prıvil.
ordnung durch iıne gerechte Vergeltung. fidei strıcte dictum, nämlich das Paulinische Privileg; vgl hıerzu

Daß die thomistische Lehre nıcht ıimmer klar und sicher Payen S De malrımon10 In Misszonibus potissımum ın
erfaßt, trıtt uch sSoONns: zutage. .oll ach ıhm 1 homas die Frei- Sinıs Iractialtus Hracticus el /.i-ka-wei 1929, I ’ VZNH.,
heit definieren als VIS electiva mediorum servalo ordine finıs eın Werk, das iıch nıcht zıtıert finde, das Wäar zunächst für die

Missionsverhältnisse geschrieben ıst, ber mıt seınen zahlreichenth E G ad 3) ber der betreftenden Stelle will „Fällen“ uch für christliche Gegenden wertvolle Lösungen g1bt. —I homas nıcht eıne Definition der Wahlfreiheit geben, sondern die
Frage beantworten, ob der Umstand, daß die Eingel nıcht sündıgen Das Cue Reichskonkordat konnte och nıcht berücksichtigt werden.
können, als Minderung der Freiheit anzusehen se1l ] homas verneınt Es eruührt 1mM Art. 26 und L das kirchliche Lherecht:; Art. 76
die Frage und sagt, wenn die Eingel verschiedene Mittel wählen enthält ıne Erleichterung bezüglich der Beobachtung des 67/ des
vermogen servaltlo ordine fints, während der Mensch Vom Ziele Personenstandgesetzes,* wıe s1e gewünscht ist, Art. y

regelt dıe exemte Militärseelsorge (vgl 347/48), auf rundabweichen und sündigen könne, besitzen dıie Eingel die Freiheit deren dle Militärgeistlichen den LEhen der iıhnen zugewıesenenıIn vollkommenerer Weme als der Mensch Miılitärpersonen gültig assıstıeren können. Im Z/usammenhang miıtSicherlich ware für den ert VvVon Nutzen SECEWESCH,
wenn die oben erwähnten Schriften beachtet hätte och

diesen beiden Neuordnungen muß INn leider feststellen, daß manche
Teıle des Grundrisses, nämlich die staatlıchen LE.hegesetze, VOTAaUS-

manches ware sSONst 1m einzelnen bemerken. Z.um Schluß sichtlich bald veraltet seın werden, weıl In Deutschland und uch
oll NUur noch darauf hingewlesen se1IN,, daß der erf ine In anderen europäischen Ländern das Recht stark In Fluß ist. Des-
große Vorliebe für Fremdwörter bekundet, die ZU el ganz halb bleibt überlegen, ob für den Dauerwert solcher Lehr-

bücher und 1m Interesse des finanziell schwachen Klerus nıchtungewohnt un: eigenartig sınd und sıch leicht durch deutsche
Ausdrücke erseizen ließen. praktisch ist, das staatliche Recht In einem leinen Zusatzband ın

1 übingen. Zukunft zusammenzutassen.Schilling. ünster E Biıerbaum.

Linneborn, Joh Prof., Dr. theol et phıl., Dompropst, erzbisch.
Offizial, Grundriß des Eherechts ach dem exX 1Urs Mussener, Hermann, IIr theol.,, Wirklicher Geıistl. Rat, Pro-
cCanoniec]. 4./5 neuDearbD. ecIm. Aufl Paderborn, Ferd. fessor Bischöflichen Priesterseminar und Untersuchungsrichter

Bischöflichen Offizialat (in Aachen), Das katholischeSchöningh, 1933 (AV, 500 ‚40 89) Geb 10,50. erec. in der Seelsorgspraxis. Z .weite, neubearbeitete
und vermehrte Auflage Düsseldorf, Schwann, 1933Das Werk ıst bereits zweımal In der T heol Revue günstıg

besprochen worden Nr 9723 Nr 3/14) (385 8°) Glw.
Die Nneue Auflage, die Seıiten vermehrt ist und unter Jener eıl des Seelsorgeklerus, dem die oft nıcht eichte
umfassender Mitarbeit VoO  — Dr Jos e zustande kam, Anwendung des geltenden Eherechts In der Lebenswirklich-
bedeutet eine wesentliche Verbesserung. Die Gesamtanlage keit In ausgedehnterem Maße obliegt, hat schon In der
ist ‚War nıcht wesentlich geändert, aber inhaltliıch ıst viel ersten Auflage VOI M.s Buch einen guten Helfer gefunden.Material Literatur und kirchlichen Eirlassen und Nıcht bloß die Seelsorger des Erzbistums Köln, denen
Eintscheidungen aufgenommen. Der dafür erforderliche Raum zunächst willkommen se1n mußte, die Praktiker anderer
wurde durch vermehrten Kleindruck un: besonders durch den deutscher Diözesen haben seine Brauchbarkeit ebenso erkannt
Verzicht auf Abdruck der einzelnen Canones des CGiE: g- und oft danach gegriffen. ach zweıieinhalb Jahren bietet
WOonNnnen. Die Aufnahme der ganzen Eihe-Einzyklika Pius’ XI ın Gestalt seine Dienste Es ist größer undund der Richtlinien der Fuldaer Bischofskonferenz entspricht noch wertvoller geworden. eın Umfang ist auf das Doppelte
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angewachsen. Außer den eherechtlichen Sondervorschriften Z weifellos wird siıch Ml.s Buch In Zukunft noch mehr
des Eirzbistums öln enthält das Werk In seinem Anhang als bisher die Bibliotheken der Seelsorger erobern. Mıit ıhm
nunmehr, soweıt notwendig, auch die besonderen An- und einem guten Lehrbuch des Eherechts, das auch jetzt
ordnungen der übrigen Diözesen der Fuldaer Bischofs- noch nıcht überflüssig geworden ist, werden die Praktiker
konferenz, also das einschlägıige Partikularrecht samtlıcher die eherechtlichen Schwierigkeiten verhältnısmäßig leicht
deutschen Diözesen mıt Ausnahme der bayerischen. Voraus- meıstern.
gescHickt sınd neben dem Reichsgesetz über die relig1öse Freising. Lindner.
Kıindererziehung U, . das päpstliche Rundschreiben - Castı
connubi * und die Richtlinien der Oberhirten der genannten Gregorı1us Vo  e} reda, Dr., ap! Die Mutter-Bischofskonferenz VOoO Jahre 90372 dieser Enzyklika. sprache. Eine M1sSs10NS- Uun: religionswissenschaftliche Studie/usammen mıt den vermehrten Formularen £ulit ber die Sprachenfrage. | Missionswissenschaftl. Studien. Neue
dieses In Kleindruck gebotene Materijal die zweıte Hälfte Folge eft 7’ hrsg. Von Schmidlin. ] ünster . W’ West-
des Buches. ber auch der Jext erfuhr ıne nıcht Ca fälische Vereinsdruckerei Ü. Teulings Uitgevers-Maatschappıi1];
wesentliche Eirweiterung Uun! teilweise Verbesserung. In der 'sHertogenbosch (XVI, 192 8l 89) 55
Funleitung sind jetzt auch die allgemeinen Rechtsbestim- Die Klarstellung des wesenhaftten Verhältnisses von
MUNgSCN über die Ehe behandelt An vielen Stellen Kıirche und Volkstum gehört heute mehr als Je denerscheinen NCUeE /.usätze. Namentlich siınd die wichtigsten aktuellen Aufgaben der kirchlichen Wissenschaft. Weıl dıeNormen des deutschen staatlıchen FE.herechts n geejgneten Sprache als „Seele des Volkes“‘ ine entscheidende FunktionPlatze eingefügt, die römischen Eintscheidungen und Be- IM (janzen des Volkstums ausuübt, gebührt iıhr ine besondere
stimmungen der Jüngsten Zeit sorgfältig berücksichtigt und Aufmerksamkeit. Indem der Holländer Gregorius (van denselhbst die einschlägigen Stücke des Reichskonkordats bereıts Boom) Von Breda der Bedeutung der Muttersprache 1Mverarbeitet. Verschiedene Partien sınd einläßlicher und missionarıschen Wirken ine sorgfältige Untersuchung wıdmet,gründlıcher dargelegt, VOI allem die E.hehindernisse un! Cie hat sich sowohl die Missionssache wıe die Volks-ordentliche orm der Eheschließung. LLetztere hat Klar- tumsarbeit verdient gemacht. Nıcht NUur die Missions-heit viel EeEWONNCECN. Im übriıgen sınd die Girundsätze der interessjerten, sondern alle, die sıch mıt den Fragen des
erstien Auflage beibehalten. Das Buch bietet keinen wIissen- Volkstums un: der Muttersprache befassen, werden dıeschaftlichen Apparat Uun!: vermeıdet alle wissenschaftlichen
Kontroversen. Exs verweıst auch fast nıe auf abweichende

klaren Ausführungen, gelegentlich durch gute kritische Be-
merkungen gewurzt, mıt Nutzen lesen.Meinungen und tragt lediglich die VO. erf für riıchtig Gregorius bietet In den ersten wel Kapıteln grund-befundenen Leehren VOTI. Für eın Eherecht, das ausgesprochen sätzliche Darlegungen über dle W echselbeziehungen zwischenpraktischen Zwecken dienen will, ıst dieser CGirundsatz Religion, Muttersprache un: olk ] Jas driıtte Kapıtel bringtzweıftfellos gut und richtig. Der Benützer erhält ıne In ogroßen Linıen eın geschichtliches Panorama der sprach-bestimmte und sichere Auskunft un! AÄnweisung, ohne missiıonarıischen Praxis. Das vierte (letzte) Kapitel VeOI-durch andere Meınungen verwiırrt un! unschlüssig werden. zeichnet der and der neuesten Eirlässe der Propaganda-Er kann sich diesem Führer auch getrost anvertirauen.

Überall leuchtet Ja dessen ausgezeichnete Vertrautheit mıt kongregation un: der örtlichen Missi:onsobern die geltenden
Vorschriften über den Gebrauch der Mutterspracheder T heorie und Praxıs des Eherechts durch Die klare relig1ösen Bereich.

un!' gediegene Darstellung erleichtert die Gefolgschaft. Der erf arbeıtet mıt eıner staunenswerten Quellen- und
Canz hne Schatten ist der erwähnte Grundsatz be1 ausschließ- Literaturkenntnis. Wer sich mıt Eiinzelfragen näher vertirau

licher urchführung reiliıch nıcht. Das Vorgetragene klingt doch machen will, Andet hıer gute Fingerzeige für weıtere Studıien.
manchmal apodiıktisch und äßt dem Leser nıcht bewußt
werden, daß hie und da uch andere Möglichkeiten gegeben sınd

Nur In einem Punkte fäallt eine starke Zurückhaltung auf,
nämlich In der Angabe Von Quellen und Literatur über dıeWenn Z 126 VvVon der Josephsehe behauptet wird, daß sıe Behandlung der Muttersprache In den staatlichen und staat-nıcht unter einer das Wesen der Ehe verstoßenden Bedingung

geschlossen wird, sondern beide Kontrahenten VOT der Heirat ıch unterstutzten Schulen der Kolonialländer (vgl
den erlaubten Vorsatz fassen, 1Im Ehestande jungfräulich leben, 177 ff.) Eın Durchblättern der Kolonial-

trıfft das NUTr für diese Art von Josephsehe lassen sich gesetzgebung hätte ohl weıt geführt, doch ware ein
ber och andere Arten denken. E.benso klingt 126) die Be- Heranziehen der Veröffentlichungen des Institut Colonial
hauptung apodiktisch, daß der Vollzug eıner edingt wC- International, 1m besonderen des einschlägıigen, dickleibigen
schlossenen Ehe als Verzicht auf dıe Bedingung gilt und die Ehe Werkes: L/’enseignement aUX Indigenes, Bruzxelles 931 VOo  -
Von da als gültig erachten ist. Der Geschlechtsverkehr ıst Vorteil SCWESCNH. ber das 111 wen1g bedeuten gegenüberIn diesem Falle doch sehr leicht NUur der Ausdruck der Unenthalt- der sonstigen Fülle der vorliegenden Schrift.samkeit und nıcht des nunmehr bedingungslosen Ehewillens.
Apodıktisch ıst daß der Begriff „geheimes“ und Berlin. Ih Grentrup S. V
„offentliches” Ehehindernis 1m Sinne des 037 lediglich bei der
Konvalidation einer Ehe ZUT Anwendung kommt, eım Aufgebot
und bei der Dispens ber das tatsächliche Verbreitetsein maßgebend Kleinere Mitteilungen.
ist. Nımmt der erf 87 den Satz: ‚Daher gilt seine (des Beicht- »Hümmeler, Hans, H und Heilige. Januar bıs
valers Dispens-) Vollmacht NUr für die geheimen Hindernisse und Juni. Bonn, Verlag der Buchgemeinde, 1933 (35]1 gr 8°)bei Gelegenheit der sakramentalen Beichte”, „geheim “ 1mM letzteren Lw. 3,60.« Em eigenartiges und eindrucksvolles „Heiligen-
Sinne? Wohl nıcht. Die nächsten Sätze lassen das erschließen. buch“ ist dieser erste Halbjahrsband, den die Bonner Buch-
Übrigens lıegt uch ın der Auflage ber den Dispensbefug- gemeinde für ihre Mitglieder herausgebracht hat. „Die religiösen
nıssen des Beichtvaters In dringenden Fällen Vor und ach der F ührergestalten unNnserer Zeıit und unseres Volkes wurden besonders
F.heschließung manches Dunkel. Bedauerlich ıst der sinnstörende berücksichtigt, uch wWenn s1e och nıcht VOomnl der Kirche Ehre
Druckfehler auf 67/ Von ben. Statt „katholisch“‘ muß der Altäre erhoben worden sind. Der erf ekennt sıch dem
‚„„‚akatholisch ErZOXCN werden‘“ heißen. Grundsatz, daß die außere ‚Richtigkeit‘ eınes Lebensbildes blS
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ın dıie geringsten Eunzelheiten nıcht wichtig ist wıe dıe Liebenthal, W' Satkarya In der Darstellung seıner buddch;-ınnere Wahrheit des Eirzählten, das Herausmeißeln der Zanz stischen Gegner. Die prakrti-par1 sa 1Mm Tattvasamgraha despersönlichen Wesensart jedes Helden und Heiligen“ Die e]ıgens antiraksıta mıt der Panijika des Kamalasıla übers.
für jede Vita geschaffenen Initialen sınd eın besonderer chmuck ausführlich interpretiert. Stuttg., Kohlhammer (XVTI, 152)
dieses Werkes, das uch denen 1e] hat, deren Art SONs'
weniıger auf „Heiligenleben“ eingestellt ıst. Macnamara, F., Sketches In Indian Life and Religions.JII Islam and India (IrishEcelRecord Jan. 63/

»Richstätter, Karl, Mater Salesia Schulten un De Vries, tudıen vVer Germaansche '1-1.1'yt11;>-11;gi;. VI. VII
ihre Psychologie der Mystik. Leben und Schriften eıner ( LijdschrNederl T’aalLetterkunde I Z 902/217
Ursuline. Mit reı Tafeln und eıner Schriftprobe. Freiburg Br., ommassını, > Indios Ocloyas doctrineras elsiglo VII Cordoba (Argent.), Impr. de la Universidad,Herder, 1932 (VI 233 60) 3,50; Lw. 4,40.« 1933 188)Dies lehrreiche und ergreifende Buch 1st eın glänzender Beweis
dafür, daß Gott uch In unNnseren Tagen In demütigen und heiligenSeelen Eirstaunliches wiırkt. Der als Mystikforscher bekannte erf Biblische Theologie.
hat ı1er die Aufzeichnungen eıner Osnabrücker Ursuline heraus-
gegeben, die 877 In Köln-Kalk geboren, wenıg begabt In den

eiß C: Chr.. Ü, heutige eıt (Zeıtwende 3, 29/42)
Ordensstand trat, dort den leinen Weg der I heresia VomMm Kınde

C «D Das T’ eın Freund der Feind unseres Volkes?
Sc

Bresl., Hırt (50) 1,2Jesu mıt erstaunlicher Zelrichtung und ıllenskraft ZINng und ZUr Preß
Ü Z A.,; Eiden (ZAlttest Wiss 1933, 3/4, 222/26

höchsten mystischen Begnadung gelangte, Was ber erst ach iıhrem 22
R Das Ordal 1mM alten Israel Lbd 2’ 21/40:;: 3/4,

1920 erfolgten ode durch iıhre Schriften weıter ekannt wurde.
Das Werk zergliedert sıch In wel Teile, deren erster Aufschluß : E’ Zur Chronolo
ber iıhr außeres und inneres Leben gz1bt, während der zweıte ıhre (MonGeschWiss Jud Il g1e  81 der Könige Judas sraels

mystischen Aufzeichnungen behandelt, die durch die klaren und Epstein, Je Zeiten des Holzopfers Neh Ebd
bestimmten Erläuterungen des erfTfahrenen Geistesmannes och eıne En he First Speach of Bildad (ZAlttest Wissbesonders eindringliche Bekräftigung erhalten. Von Jugend Ea933, 3/4, 205/ 16)
hatte diese „ungelehrte‘‘ Schwester eın dreifaches Kreuz Snaiıt TIhe I riennial Cycle and the Psalter LEbdmühsame, undankbare Arbeit, Eirfolglosigkeit und Einttäuschung 02/307
aller Art ber 1€s wurde für s1€e eiıne wertvolle Schule wahrer 1r e ] H) Die Einheitlichkeit von Ps 27(Ebd 6/21
Herzensdemut, voller Hıngabe Gott und gänzlicher übernatür- iımmerli, Struktur der alttest. Weısheit (Ebd
lıcher FE.instellung, die SI ZUr höchsten Mystik ührten, wıe dıe rauß, S’ Dle „Landschaft“ 1m biblischen Hohenliede MonAufzeichnungen beweisen. Über die schwierigsten Fragen der Gesch Wiss Judmystischen Psychologie und ] heologie spricht s]ı1e darın mıiıt eıner Vr  Or  A  D The Shula.mmite (Amer]SemitLang SC zsolch einfachen erstaunlichen Selbstverständlichkeit, daß selbst e1l-
ahrene Kenner überrascht sınd und darın nıcht NUur einen ganz obınson, tes the T ext of Lamentations
seltenen Beıitrag ZUr mystischen Psychologie sehen, sondern uch (ZAlttest Wiss 933, 3/4, 255/59
eın „Muster moderner experımenteller Psychologie, dıe iıhre feinsten Stone, Felicia, he T’emple Sermons of Jeremiah (AmerJSemitLang U, /3/92)Methoden ıer angewendet findet‘‘ Für Theologen, Beichtväter Bewer, ]Von Ordensleuten und alle Gottsucher bietet 1€e8s Buch eine Quelle Bonsirven,

he Text‚ of Eizek IY S (Ebd 6/101)
CSPETANCES mess1anıques Palestineder Belehrung und der Eirhebung CGiott Sal Eilsner de Jesus-Christ (NouvRTh SE 50/76)| Messianısmo privilegio Cı sraele (ScuolaCatt I‘»Gladysz, Ks Bronislaw, Dr. Docent Uniwersytetu Poznans- Meli,kıego, Hymny brewiarza rzymskiego VIAZ patronalu S'ic;l;-e'n-l;.erger‚ Dle Geschichte des 4 5 stark CIW.polskiego. IGladysz, B, Die Hymnen des roOM1]1-  A Bonn, Hanstein (9] 40

reviers und des Proprium Polonıiae.] O’ Vernunft U, Geist 1M (ZSystIh I' 3, 351/91
Übersetzung und Eirrklärungen. Posen, St Adalbert-Buchhandlung, Mandelli, F! L’esistenza clı esu Cristo nella crıtıca p1IU

recenitie (ScuolaCatt l! 29/48)1933 (320 S.).« Nachdem schon verschiedene polnische SCOtt; F' Recent Lives ofS der Brevier-Hymnen erschienen sind, hat NUunNn- Stavrıdes, C] La Jesus (Harvard ThR
mehr der rührige polnische Hymnologe Gi selınen priesterlichen chronologie de la 'assıon. Etude hısto-
Landsleuten den ersien poln. a diesen Hymnen eutınger, M., Das

rıque scrıpturaıre. Paillard (106
geschenkt, eıne ıhnen sıcherlich sehr erfreuliche Gabe, zumal dıe

eich Gottes ach dem Apostel Johannes.Bearb. Von Z/immer. Mainz, Grünewald-Verl. (AV, 498)Übersetzung wWoritgetreu, dabei ber geschickt ist, und die Er-klärungen alles enthalten, Was notwendiıg ıst, Jede Schwierig- Bevenot, M., I he Proof of th Apostles’ Infallibility (Irıshkeit beseitigen. Der eigentlichen Arbeit ıst eıne Einleitung EicelRecord 37 225/38
ber dıe Entwicklung der kirchlichen Hymnodie und den Versbau Palästinakunde. Miıt zahlreichen Karten.
der Hymnen vorausgeschickt. Eiine wertvolle Beigabe 1st das Geographie. Wien, Fiba-Verl. 24 bb.) 1,50.
20 Seiten umfassende Wortverzeichnis seltener Ausdrücke und

5 Collectanea Terrae Sanctae. Opus posthumumolubovich. Quaracchi, Coll Bonav., 1933solcher Worte, die In der christlichen Poesie iıhren Sınn geändert (XIU, 424)haben Das Werk stellt dem Autor eın schönes Zeugnis e  ' e I ® Die Sektenfrömmigkeit der Therapeuten (MonAaUus für seıne eingehende Beschäftigung mıt dem Sinn und der GeschWiss Jud 'Y 104 1/
Bedeutung der 1kirchlichen Hymnen. Steuer. Büchler, Familienreinheıt Ü, Sittlichkeit in Sepphoris 1mMJh (Ebd 12 64

eın, den Lehrhäusern Tez sraels 1m JhBücher- und Zeitschriftenschau (Ebd 64/
Marmorstein, Das Motiv VO.  =) veruntreuten Depositum

Allgemeine Religionswissenschaft. ın der Jüd. Volkskunde (Lbd 183/
M ü C jüdischen Bräuchen u Jüd. Gottesdienst.Gaster, Beiträgec ZUr vergleichenden Sagen- Ü, Märchen- NEU arb. u. erm. Aufl Frankf. M., Kauffmann (VIkunde (MonGeschJud 1933, 43 154) 2,8Noc 1sıon of Mandulis E  Aion (HarvardThR 'o?3/1 04 Historische Theologie.Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenist, gehören dem laufenden Jahre Nigg, W’ Die Kirchengeschichtsschreibung. Grundzüge ihrerhist. Entwicklung. Mchn., Beck ZEA) 8,5
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Barnes, he Martyrdom of St. Peter and St Paul kunft, Laufbahn Landfriedenspolitik. Halle
Oxford Univ. Pr., 1933 184) Saale), kad erl (IV. 85 8T. 80)

PI From Sabbath Sunday. Study ı Farly Chri- C Un temoın du Socratısme chretien K A Sis

stianıty. Bethlehem, Pa., T imes Publ Co., 1933 $ ’ Robert Ciboule (1403—1458). P! Vrın, 1933
N ©  ( ] ©  f Cv Minucius Felix Octavıus. Hrsg. Tlext Eır- 3)  ebrecht, ‚ Nikolaus von Cues 55 der deutsche Geist. Eın

läuterung. Pad.,., Schöningh (55 48) Beitrag ZUr Geschichte desIrrationalıtätsproblems. Berl., Junker
+a 1ı1 H. O' Des Clemens Von lex. Mahnrede die Heiden Dünnhaupt (56)

U S D  [Protrept1cus] Pasc  Inı rate /.anetto de Udiıne, Generale de] Fr. Mıiınorı:ı
riech. übers.

Der Erzieher | Paedagogus]. Vescovo dı Treviso (T I 485 Cenn:i biograficı (Arch
Lebben Ü, Schriften des Clemens.

Voraus steht einNne allz. Einleitung er
Mchn., FranciscHist 1,Kösel Lw. See CTW Martın Luther (ZKGesch 1933, 4, 25/44)

Lückger, H ch Entwicklung des Christentums die An- ornkamm, ‚ Luther Ü, der deutsche CGeist T üb., Ohl’
fänge der Kıirchengründungen 1 Rheinl 8 Taf Ü,

(20)
Skizzen. Bonn, Röhrscheid Gr  un  . 1 Fi Das ÄArgernis des Martin Luthers Ant-

WOo  z alle „Buchstabilisten“ „Judaısten“ innerhalb| a ü e 7 -R., L/’empereur Gratien et le grand pontificat außerhalb der Kıirche. Bonn, Univ.-Buchdr. (40)(Byzantion 1933, 14 N l! Der Gilaube Luthers als Vertrauen Erkennt-Wright, A Select Letters of St Jerome. Wi;th Einglish NIS (ZSyst Ih l1 ransl. L‘°l Heinemann, 1933 V n 510) SaN 8 —--Damgaard, W;;ederbelebung der‚am :3 Y Pa ı S aa S Plinval, de, Recherches SUur | oeuvre lıtteraire de Pelage Privatbeichte ı11n Lichte der Auffassung Luthers (Ebd 58/95)(RPhilologie l! 9/48 Anderson, Der Reformkatholizismus die dänische
aPaNnaga, 128 teologıa agustiana de la ZraCcCila la hıstorıa Reformation (Ebdde las CONVeETS10NES, Eiscurial, Impr. del Monasterio, 033 chornbaum, K Quellen ZUr Geschichte der Wiedertäufer

Markgraftum Brandenburg (Bayern I Abt D£.)
O Nn , B., Aurel:i Augustini 'Textus selecti de acCN1- Heinsius (VI 375)tentıa. Coll notıs ıll Bonn, Hanstein tauffer, ‚ Märtyrertheologie Täuferbewegung (ZKGesch

t P Les Khazars dans la assiıon de Abo de I ıflıs 1933, 4, 545
(AnalBoll 1 Brachvogel, E’ Z.ur Koppernikusforschung Eın Von

D{(e e) SR Stoudion-Stoudios Lbd hre 1535 verfaßter Almanach Des Priesterweihe,
{ Die Kanonessammlung des Johannes Scho- Canonicat, Magistertitel deutsches Volkstum (Z.GeschäÄltert

lastıkos. Mchn., Bayer. Akad 155, 1933 E.rmlands 25 1 933,
Browne, Ihe Eclipse of Christianıity Asıja from the etazzı, G miıstero della Comp dı Gesü Mılano, Casa

ıme of Muhammed 111 the 4 +h ent. Macmillan, editr. Lega Eucaristica (XVI, 446
9033 S s Jesuitischer deutscher Geist. Geschichtl!. Abhängig-

re E E.tudes SUur le siecle (Byzantıon 1933, eıten U, SEMEINSAME W esenszüge. Frbg., WWaibel
a S  y E E., Studi]jen acobus Acontius. Berlin-Grune-

Ö  (} k’ Fr., Le second schisme de Photius. Une mystification wald, erlag für Staatswiss. 10
historique aıf ler, de, LCS SOUTCES de la ‚„T’opographia Sanctitorum

au errel n angelsächsisches Kalenderfragment (Stud 166 Par Maurolycus A0 1568 (AnalBoll 1,
MittBenedO 1933, 3/4, bıatı, 4 Un Sa direttore spirıtuale del Card. Federico

Deer, Hei nısches UÜ. Christliches in der altungarıschen Borromeo (ScuolaCatt 49/6
Monarchie. Szeged, Städt Druckerei 23215 Pengö eröme de Parıs, doctrine morale de Laurent de

Höppner, A 9 Die kirchliche Gliederung des Eichsfeldes Brindes. P-. Libr. Saint-Francois, 1933 (AAXVII, 295) Fr 20
E  Mittelalter. Iren der Angeln, Wanen der Asen, Ritter- der turm, enediktinermission cler berpalz während
Wallburgen, Thüringer der essen? Dverg-mäl. Mit des jährıgen Krieges (StudMittBenedO 1933, r'pTal  3/4. 18/30)
Eirzdiakonatskarte. Heıligenstadt, Cordier, 1933 (71 mehr I:E DUU 5° C L’ Pou Martı, I! Annales

1NOTUMmM SUr {[1UMM Ordinum Francısco INSLILUtTOrUM COMN-

Ramackers, Kappenberger Totenbuch (Anal inuatlı. Tom 76 (1623—1627) Quaracch:i, Coll Bonav.,
Praemonstr 1933, 3/4, 233/46 686 20)

Coens, de Christian de Ll’Aumöne (AnalBoll E/Z. Lefkvre, E: conflit entre le General de Premontre et les
abb:  €es du Brabant 1636 (AnalPraemonstr 9033

81 Broeder Jacoba, Hıstorisch onderzoe
‚Ver Jacoba vVan Settesoli1, vrıendıin van en h. TaNCISCUs vVan Sepieter, chretienne tıree des ecrıts de Bossuet.
Assıisıi. Rijswiik, Kruisvaarders van Jan (71 ab.) esclee, De Brouwer, 033 (XXXIH 584 12°) Fr 25

uma„ riefe des ehrw. Philipp Jeningen S:
Zöllig, B., Kardıinal Hugolinos Anteıl der Regel des (Schluß) (RottenbMon Maärz,

ÖOrdens (FranziskStud " 9 redigtanlage bei Michael VO:|  g Schorno
Kaup, 18UNng der laßl Sünden 1m Fegfeuer ach Cap. 1637—17 E.m Beitrag ZUrT Geschichte des

Bonaventura Barockschrifttums. Assısı, Coll Lorenzo, 1933 51}
Risch iılhelm Von Rubruk Reise den MongolenÜbers. erläutert. Lpz., Deichert 336) Bettermann, orläuhges er /inzendorfs Stellung ZUr

Mystik (ZKGesch 1933, 4, 599/
Dähnert, U’ Die Eirkenntnislehre des Albertus Magnus, we- e Stellung der Philosophie des

mMessen den Stu bstractio“ Mıiıt MONOST. 18 Jahrh Halle, Niemeyer (VII 121 —266 4°)
Bibliographie: Albertus Magnus. Lpz., Hırzel (XV. 277) Peters, Maria, SO - —A} he Schleiermachers Leben. Lpz.,Adolf Klein (83 it Abb.)

Laporte, bre arbitre Ll attention selon S, JT homas Roemer, dwig-Missionsvereıin and the Church
(fin) (RMetaphMor - the United States (1838— 1 918) F. Wagner, } 9033

Serent, iınedita Gregoni CONfira Fr. GregoriumC un  VE  Neapolltanum quon TOVINCIae€ TaNnCcCIuUum Ministrum, data E IS W., aul de Lagarde, eiInNn Prophet deutschen
28 1288 (ArchFranciscHist " Christentums Seine theol CHUNg, eligionsanschauung  (191). M  . 60.Christ, C iNe eue hrift von eister Eckharts F römmigkeit. Halle kad Verl,, 1933 (19 1) M 4‚6!

‚ Kommentar ZU Johannes-Ev. (ZentralblBibl }/2. 10/29). Irsc S D Wallfahrt ZU) Dome TIECT
933 Errinnerungsblätter. T Trier, Paulinus-Druck. { 1) | 40Weiß, Die Seelenmetag>hysik des eister Eckhart (ZKGesch 1933, 4, 467

Bıhl, Ördinationes Fr. Bernardı: de Guasconibus, Ministrı
rovincıjalıs Thusciae, 367  PTo bibliotheca CONVeNtIuUs T'  9

Systematische Theologie.
DPT  F]lorentiae, a Brunstäd, F!

ange, Bischof Albrecht 88 Von Halberstadt, Her-
/ (ArchFraneciscHist '| 141/64). Dxe Grunddıiszıiplinen. Logik, Eirrkenntnis-

theorie, Asthetik, Metaphysik des Altertums, Metaphysik des
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Mıttelalters, Metaphysik der Neuzeıit. ı Handbuch der Philos. pheten Deutschland Braunschweig, W ollermann
Mch Oldenbourg (954 49') Lw. N

Günther, Problem des Sichselbstverstehens. h ı ] N G! Redenzione Paganesimo (ScuolaCatt 'D 3/1 8)Berl.;, Junker Dünnhaupt | Ö 1gl O . ILas francıscanas iNa, artas,SPesz 3A Das unkle Reich uns, Die Frage des Unter- informes relacıones del AF Ibanez 650—1 690)bewußtseins miıt besonderer Berücksichtigung der Parapsychologie. Madrid aestre 19353 335) Pes 20
Hıldesheim, Borgmeyer 91) Mathäser,; Bayerische Benediktinische Missionsversuche

Gräser, 9  1€ der Welträtsel Die Entdeckung der Nordaftrıka 1850 (StudMittBenedO 1933 76/96)Metaphysık.  1933 (167 Bde ieber-Offenbach M., UsScChH Graf, ueCNO, Apuntes sobre la Provincıa IN1IS1IONeTAa de TINOCO
1933 (167; Z L w indıgenas de ([erT1t0or10 Caracas, Tip AÄmericana 9035

Corsn, M., problema dell” infinito del rTınascımento Kant. (AVIH 164
apolı, Seminarıo Luigi, Posillipo, 1933 (30 16°) s} - H- 88 - Die Seelsorge Mchn., Kaiser 229)Meerpo .Die Verzweı ung als metaphysisches Phänomen
der Philosophie Sören Kierkegaards. Würzb., Becker (AlL, Redeker, M Humanıtät, Volkstum, Christentum der Eır-

13 zıehung. Ihr Wesen gegense1lllges Verhältinis. Berl.; unker &eıner, H., Das Phänomen des Gilaubens. Dargestellt Hın- Dünnhaupt (VI 207 4
blick auf das P roblem SCINECS metaphys. Gehalts, Halle, Niemeyer Gensert, ampf das Kind Dülmen, aumann
(Al 256) 120Theologie als Selbstauslegung der Offenbarung | Messe Lieben Katechet Behandlung desZ  P  La I 3! Meß opfers Innsbr Tyrolia (ZI 8)

' 9} O  O D7 Iractatus dogmatıcı De Deo uNnoO et IrNnNoO, Baumgartner, j @ ichtung. /.ıtatensammlung
Creatore gubernatore, de angelis homiıne Ed den katholischen Gilaubenslehren. Ebd
Lethielleux, 1933 (XIV. 850) Fr Burger, Kınderpredigten. Rgsb., Pustet /9)Diekamp, F ’ ] heologiae theologicae anuale secundum PT1IN-
P ] homae Ag Versionem atınam CUT.: Hoffma.nn. Heiser, und wehret 6s ıhnen nıcht! Predigten,Vol De Deo Creatore. De redemptione DCI Jesum Christum. Predigtskizzen Vaorträge über d1e rühkommunion Wies-T ornaci, esclde et Soc., 1933 454) Fr.3 baden Grünewald-Verl. 2:5mle, anny, istorısches Systematisches ZUr Lehre Von der Pflieg C Menschen: Betrachtungen u. An-
ersten göttl P€X'SOII (FranziskStud sprachen Anschluß die Sonntagsevangelien.
o  5 onement: Catholic Restatement Advent b15 Pfingsten. Salzburg, Pustet (160):: M 2,40ılwaukee, Morchouse, 1933 CH andes ehren AuSs der Praxis. Bd Jungfrauen
a In Da culto cattolico. vol Torino, Frauen. Innsbr., 1 yroliaMarietti, 1933 (8S60: 788

XINS
Kıera, 9 eiden Christi U, der Eucharistie. Stoftsamm-the Attention of Those Present Mass lung für Fastenpredigten. Bresl., Franke

Nold
(IrishEecelRecord SE 285

Rec. ei en
Engel, T1S[US VOT seINEN Richtern. Fastenpredigten.

Schmuitt. 88
1 IMa theologiae moralıs. Bresl., Aderholz (93Innsbr., Rauch (XI 729) Dunın O W t! Va Jesus als Errzieher. BetrachtungenTh ibaut, R., L/’union  A  E Dieu D lCS ettres de direction de für Theologen. Bd Hıl esheim, Borgmeyer M 2,50

Fr
Dom Marmion. Desclee, De TOUWEer 288 129°) Karrer, Im EW12eN Licht etrachäx_mggg ber die etzten

Die Wirklichkeiten. chn erl „Ars (94; mehr. bb.)Dibelius, 3 Kıirche, Bekenntnis Sozialethos
sozialethische Grundhaltung des Urchristentums der orthodoxen Lortzing, Geistliche Lesungen fur die österliche Freuden-Kırche, des Altkatholizismus, des Luthertums des Calvinısmus zeıt. ZUr Hımmelfahrtsvigilie. Pad,,

Messineo
des Angliıkanismus Ber| Furche-Verl] Schöningh

att TZO 474
L’ideale del diritto l dırıtto naturale (Civ Soöu 1XOU,; ‚ L/’enseignement de S, Paul dans les Fipitres de

Peeters . lıturgique. „ Lethielleux; 1933 Fr 1
Cerıiani,

Le secrei professionnel (NouvR Th 77/84) Stephanıdes, errest der alten AÄgapen i der griech... Aborto dıiretto aborto indiretto? (ScuolaCatt Kirche (ZKGesch 1933,
Le desarmement moral la ENSECE chretienne. Conferences de la

Christliche KunstsSECINMAINE cath internationale de (jeneve (379 OCL.
Spes, 1933 Fr 1 eNZz;, Christl: Mystik christliche Kunst (DischViertel) 1

Praktische Theologie. S im K.,‚ Diesseitsstimmung spätromanischer eıt Ü, KunstB,Ö hl Va Das Gottesgnadentum. Hist. „-soZ1ol. Versuch er
dıe relig1öse Herrschaftslegitimation. Berl., Junker Dünn- 1 | d » /.isterzienserkloster Pforte. Geschichte sCINEThaupt (VI 170 auten eın alteres estwerk. Burg, Hopfer (AIT
OMEC, Staatlichen der Kirche. Habelschwerdt, 111 mıt Abb,., mehr. TafFranke (39) La 5 N P, F 9 Untersuchungen ZUr alteren Kunstgeschichte der

Nn, F 9 Ist Volksgesetz Gottesgesetz? Eine Auseinander- Stadt Wiedenbrück. Mit T af. Rietberg, Vahle 26)setzungmiıt Ine1Nen Kritikern. Hamburg, Hanseat. er]„Anst
(33) chmieder K., Die Wallfahrtskirche Von Kinechtsteden.Grabert; H } Die Kıiırche. i Jahre der deutschen Erhebung. Knechtsteden, Missionshaus, 193 | mehr.a D  okumente ZUr innerkirchl. Auseinandersetzung. Stuttg:, Hiırsch-eld Mehnert, ‚Annemarie, Mittelalterliche Taufsteine Vor-ernoulli, A"’ Die Kıiırche als moderne Gemein- pPOommMmMern, Greifswald, Bamberg (66 Taf dschaftsform Z.ürich, Schultheß (62 Burck t‚ Basler Münsterschatz Mit

Nn ‚Der Ruf VonNn der Errde ach (ott U: der Gottesdienst 63 größtenteils ganzseıtızgen Abb Basel Birkhäuser 1933der Kirche.  F Eın Buch VonNn der Kirche für iıhre Z weifler. chn.
Reinhardt bayerische uchmalere; des 14 JahrhLEIE, ardt (230). M.4,50  wr La UT-  rage eines Bekenntnisses (Luthertum IR (Münch JbBildendeKunst 1933 /2

urkundlic Beweise für das DeutschtumNebe, H 9 Zum Problem der Reinen Liehre (Ebd 51/55) des Veit Stoß (Münch JbBildendeKunst 1933, /ey.dt, w d., iele der Deuüutschen Christen, Bonn, Uhniıv. üull7 8 eıt töß Kra /58) DIHk"Buchdr. (67 S, Archivalisches über Veit Stoß Mitarbeiter
FA UO., G » Arische Gottzertrümmerung. Wiıder alsche Pro- Krakau
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In üUÜNnseTrTem Verlag erschı]jen

Der Sentenzenkommentar Peters Vo  A Candia, des
Pisaner Papstes Alexanders
Ein Beitrag ZUrT Scheidung der Schulen der Scholastik des ‚JJahrhunderits
und ZUT Geschichte des W.egestreites
(Franziskanische Studien hrsg VoR Kerdinand Doelle, Beiheit X 364

AÄus TieLleNn
Lorenz uetscher Zeitschrit 1Ur ka Theologie 1927 In diesem er
Dbietet uUNXNs der gelehrfte Verliasser die reiie Frucht ljanger Studien und unermüdlichen Sammel-
eifters OÖhne Zweiflel bleibt das Werk N1IC. 1Ur e1INeE reiche Fundgrube Iür Anregungen
sondern auch eINn wichlüger Beitrag ZUrE Geschichte der Scholastik Ausgang des elaliters

Seeberg Theologische Literaturzeitun 1926 es hat ein gewaltiger SpÜürsinn
und Fleiß dazu gehört das umfassende ater13a. zusammenzubringen das dem
Werk verarbeitet ist Zu dem Studium der scholastischen Lheologie und Philosophie omm
aber welter die scharfsinnige und Durchiorschung der Universitätsgeschichte mit
InNnren Verfassungen Statuten und Denkschriiten Das Werk bieftet viel eues und
viel Forschung Anregendes, daß es alle die Jur den Universitätsbetrieb ünd die 11l0-
sophie und Theologie des 14 Jahrhunderts Interesse en aufrichtigem Dank verpilichtet.

Altaner iür Kirchengeschichte 1926 DIi neuestie iıferarische Gabe Ehrles
bietet weit mehr a1s der 1te vermutien 1äßt denn es handelt sich hler N1IC bIoß
Candia, sondern CiHhe mels AUS handschri  i1chen QuellengeMitteilungen
und Untersuchungen ZULE Theologiegeschichte des und Jahrhunderts Ergebnisreiche
autf sehr ausgebreitefter Kenntnis des meılıs och ung  en handschri!!  ıchen Materials
beruhende Untersuchungen
ves Phitosophie 1926 La ecture etonne vraımen Dar la 3008088 d’indications
nouvelles TeCcueillie SUT “ actıyıte des unıversi emps

M Martin evue d’histoire ecclesiastique 1926 Le Card TIie
une maln süre les vasties Cadres de T’histoire des COUurants doectrinauxX dans les ecoles
XIV® et du XVe siecle les rempliı ul-meme DOUL 19808° grande partıe eti ndique les
o1Ss 1a recherche Crıtique POUFr completer ei achever 1a äche Son OUVTage STandar:
work est le ul indispensable {OUS CEUX quı veulent {udier iond I’histoire de la
scColastique pendant la periode de cadence

echerches de science religieuse 1927 Le livre CcCardına. TIe, bourre de DIiECcES
d’archives Presque touftes in  1tes,  — riche d’observations imprevues, passionnera le ecteur
DFIS d’histoire scolastique.
TCANAIVYVU Franciscanum Historieum 1927 Non Sol1um Petrus Candıla, sed e{iiam
Nominalısmus absque hoc TO nequeun queImm pluriıbus audare mMmmodestilae oOre

uUTC Jede Buchhandlung hen

VERLAG ASC  REF MUNSTER
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EUHEITE UN EUA  AGE
ÜHJAHR 1934

Der rsprun der Gottesidee Band Nachträge Die eutische Ku  rarbe in talien. Von Mons Dr.den Religionen der Trvolker merikas, siens
und Australiens Von SsSchmidt AXXVIIL in Rom

1Sa Titularbischof VOoNn Ela, Rektor der nıma
(Deutschtum und Ausland, heraus vonY21 Geh 27.—-, geb 20,50 Georg Schreiber. Heit 932/56.) AVI, 39() Sn bil-

Der Jetzt vorliegende and des „Ursprung der Gottesidee“ dungen Qu[ Bildtafeln 1im Anhang und einer Schluß-
bringt wichtige „Nachträge“ 4UuS größtenteils Sanz über- vignette. Geh 8.80, geb Y.90.
raschenden Ergebnissen der Arbeiten VO Feldforschern, die
vielfach urc dıe irüheren Bände des Werkes angere: Das Deutschtum auf der Apenninenhalbinsel wirkt als eın bedeut-

Brückenkopf, als ıne aufgeschlossene Vermittlungsstelle,Dadurch ist ıne erhebliche Abrundung und Vertiefung des als eın hochgemuter eıl des Auslanddeutschtums überhaupt. EsGesamtbildes der altesten Menschheitsreligionen möglıch OT- arbeiıtet in Kulturinstituten un im Gemeindeleben, ıIn Kırche undden, das iın dem folgenden VI and, mıiıt seıner etzten umfassenden Seelsorge, In Schule un: Vereinsleben, ın Wissenschaft un:Synthese dieser Religionen, dargeboten werden wIıird. Forschung. Das vorliegende Werk ist der Zeıt un: ihrer
Volkstumspflege zugewandt. Es gıbt sich zugleic als einenGrundzüge der Katholischen Apologetik Von Joseph der bestien Nachschlagebände unter jenen Büchern, die -

ausbac In ünfter und sech+ter Auflage neubear- als führende Deutschtumswerke bezeichnet.
beitet und herausgegeben VON eoTr e  C© r i (Lenhr-bücher ZU eDbrauc beim theologischen und phiHHosophl-
Schen udium V, 196 Geh 3.80, geb Z eic un Kirche. ine Schriitenreihe UTZUC. e..

schienen Der Totalitätsanspruch des Nationalsozia-Mausbachs längere Zeıt vergriffene „Grundzüge der Katholischen lismus un: der ufische Katholizismus. Von Dr.FranzApologetik“, nach denen starke Nachfrage herrschite, bemühen Taeschner, Proiessor der Universität Münster 1. W.sıch In vorbildlicher Art, dem modernen Menschen ıne fruchtbare
apologetische Handreichung bıeten uch den Nıichttheologen SÜ PIg. Das Arbeitsrech des Neuen Reiches
werden sie wertvolle Diıenste eısten Proiessor W underle-Wuüurz- un die Enzyklika
burg hat S1e unier möglıchster chonung des Mausbachschen Pieper. 39 S() Pig%1: adragesimo Von Dr. 0SsSe

Textes neubearbeıtet Taeschner weiıst nach, daß diıe nationalsozialistische Auffassungder Natıon qls einer realen un amı realısıerenden Einheit
Untersuchungen ZUTr Sepfuaginta des Buches Isailas sıch miıt der chrıstliıchen Phılosophie des Mittelalters ec

Von Dr. eo0o Joseph Ziegler, Privatdozen a  > der Uni- Pıeper arbeiıtet den dem Nationalsozialismus und der christliıchen
Sozilalethik gemeinsamen Grundgedanken heraus: Wiıederher-versität ürzburg. (Alttestamentl. Abhandlungen, TSgg. stellung der naturliıchen Volksordnung (gegen den Marxismus)Von Schulz Band 12, eit 3 MVill, 290) durch die Entproletarisierung des Proletariats (gegen die Soz1lal-DiIie verschıedenen Fragen der Ss- (Einheit der Übersetzung,Plus und Minus der LXX; Beziehung verwandten Stellen reaktion).

innerhalb un qaußerhal des Is-Buches) sınd hier eingehend be-
handelt Besondere Beachtung verdıent der 111 Abschnitt, der aaund Todesstrafife Von DDr Heinrich C, Privat-

dozent der Universität Münster. XVI, 127and der Papyrı un der sonstigen einschlägigen Literatur den
„alexandrinisch-ägyptischen Hintergrund der Ö 6, G: aufzeigt, FEıne zeitgemäße Frage wird in dieser Schrift umfassend behan-

delt Statt billıger Polemik mit der vilelfacC. oberflächlichen
Das Ns der Ineclusen in Süddeutfschland., Von Bekämpfung der Todesstrafe wird In posıtiven Darlegungen der

mMar OerrT. (Beiträge ZUF Geschichte des en 0OnNc lıche Strafe und schließlich das ec der Todesstrafe erwachsen.
TUN:! sichtbar gemacht, auf dem Staat, staatlıche Gewalt, staat-

Lums und des Benediktinerordens, herausgegeben Von
eIions Herwegen Heit 18.) XVI, 168 8 925 Die Untersuchungen stehen im Lichte des Gemeinschaftsdenkens,

Wohl ine der seltsamsten Erscheinungeu 1mM mittelalterlichen wofür heute Verständnis erwachsen ist. Wenn Sie auch
auf wissenschaftlicher Höhe gehalten sınd, wenden sı1e sichMönchsleben erfährt hier ZU erstenmal ihre Bearbeıtung. Die doch weite Krelise.Inclusen, deren Leben uUns Menschen des iQ ahrhunderts in

Staunen versetzt, spielen 1m miıttelalierlichen Volksleben ine
nıcht Z unterschätzende Rolle Die vorliegenden Studien j1elilern alter Scott 1ine Rektoratsrede, No-iıne eingehende Untersuchung dieses kırchtichen Instituts, 1iNs- vember 1939 Von Woligan Keller, Proiessor anbesondere ı1n Süddeutschland un suchen auf den Zusammen- der Universität Münster. SChriften der Gesellschaft ZUTrhang des Inclusenwesens mit den großen religıösen ewegungen Förderung der Westfälischen Wilhelms-Universitä:des Mittelalters hinzuweisen. Münster Heit 17.) J9 Pig.

Das künsilerische Werden Walter Scotts un das Wesen seinerDie Primizianten des Bistums Eichstätt I6 den gesunden Romantık sınd hiıer au5s5 LElementen schottischer Heimat
Jahren ST KEin Beitrag ZUT Geschichte des und AUus dem Goetheschen Götz, dem sıch der jJunge cCo
deutschen Klerus In der Reformationszeit. Von Dr. Joh geschult hat, Tklärt un Nneu beleuchtet

Götz (Reformationsgeschichtliche Studien und exte,be Von Jos Greving, Arsg. von Albert Ehrhard, Heit
63. VUl, 120 GE Schriifttum Geschichte der westfiälischen uns

Von Dr. Heinrich Össenberg (Veröffentlichungen desDie vorliegende Studie des uUurc. seıne reformationsgeschichtlichen Westfälischen Heimatbundes.) 60 Pig.Forschungen bekannten Verfassers füllt wenigstens für eıne
iÖözese ıne schmerzlich empfundene Lücke AuS, Sıe gıbt für J1ese umfassende Zusammenstellung des Schrifttums über die440 Geisiliche nıcht Aur das Jahr iıhrer Priesterweihe, sondern Kunst Westfalens on ihren ersten Anfängen bis ZUur Gegenwartauch, soweıt qa1s möglich, Aufschlüsse über ihre Vorbildung un ist ein unentbehrliches Hilfsmittel für Heimat- un!: Kunstfreunde,ihre ferneren Lebensschicksale. Yorscher, Lehrer und Studierende.
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